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Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 2. Februar. Die Nachricht von Ver

handlungen über eine ruſſiſche Anleihe oder die Einleitung
einer ruſſiſchen Finanzoperation, von welcher in auswärtigen
Zeitungen mehrfach die Rede iſt, wird in amtlichen Kreiſen
als unbegründet bezeichnet.

Paris, d. 1. Februar. Das Zuchtpolizeigericht hat
den Gerant des Journals „Droits de Homme“ (Organs
der ſ. g. Jntranſigenten) zu dreimonatlichem Gefängniß
verurtheilt und die Suſpendirung des Journals auf 6
Monate ausgeſprochen.

Kopenhagen, 2. Februar. Der König hat die
Sitzungsdauer des Reichstags bis zum 31. k. Mts. ver
längert, um den Landsthing ausreichende Zeit zur Bera-
thung des Finanzbudgets zu gewähren. Die National-
bank wird von morgen ab den Diskont für Wechſel auf
et pCt., den Lombardzinsfuß auf 4 pCt. herab-
geſetzt.

Washington, d. 1. Februar. Die Sitzungen der
Kommiſſion zur Entſcheidung über die Frage der Präſi
dentenwahl werden öffentlich ſein. Der Senat und die
Repräſentantenkammer haben heute eine gemeinſchiftliche
Sitzung gehalten, um die Wahlſtimmen der verſchiedenen
Staaten zu zählen. Die Vornahme der Zählung geſchah
nach alphabetiſcher Ordnung. Die Stimmung der Staa-
ten Alabama, Arkanſas, Connectikut und Delaware ergaben
eine Majorität für Tilden, diejenigen von Kalifornien und
Colorado eine ſolche für Hayes. Bei der Zählung der
Stimmen oben genannter Staaten fand keine Oppoſition
ſtatt. Hinſichtlich der Wahlen in Florida lagen verſchiedene
Berichte vor. Auf beiden Seiten wurde Proteſt erhoben.
Die in Florida ſtattgehabte Wahl wurde daher der Kom-
miſſion zur Entſcheidung über die Frage der Präſidenten
wahl übergeben. Der Kongreß wird morgen keine
Sitzung halten. Die Staatsſchuld der Vereinigten
Staaten hat ſich im Monat Januar um 2,069,000 Doll.
vermindert. Jm Staatsſchatze befanden ſich Ende Januar
86,477,000 Doll. in Gold und 9,496,000 Doll. in Pa-
piergeld.

Was ington 2. Februar. Jm Verfolg der ge
meinſchaftlichen Sitzung des Senates und der Repräſentan-
ten begann die Spezialkommiſſion, welche zur Entſcheidung
über die Frage der Präſidentenwahl berufen iſt, ihre Ar
beiten. Den Vorſitz führte der Richter Clifford. Der
Kommiſſion ſind ſämmtliche Materialien überwieſen, welche
ſich auf die Wahl in Florida beziehen. Die beiden ſich
dort gegenüberſtehenden Parteien haben ihre Denkſchriften
übergeben und werden vor der Kommiſſion durch Anwälte
vertreten.

New-Vork, d. 1. Februar. Den hieſigen Blättern
ſind Nachrichten aus Panama zugegangen, wonach die

Staates ſeien beſondere Maßregeln vorgeſchlagen.

eine große Menge von den Eingeborenen und fremden
Staatsunterthanen angehörigem Eigenthum zerſtört worden
ſein ſoll.

Rio, d. 1. Februar. Die Thronrede, mit welcher
die Kronprinzeſſin Regentin heute die Kammer eröffnete,
gedenkt des allgemeinen im Lande herrſchenden Friedens
und hebt weiter hervor, daß die Anwendung des neuen
Wahlſyſtems ſowie des neuen Rekrutirungsgeſetzes günſti-
gen Eindruck im Lande gemacht habe. Ferner wird auf
die Einrichtung einer großen Anzahl von Volksſchulen
und einer für beide Geſchlechter beſtimmten Normal-Ge
werbeſchule hingewieſen. Der Bau der Eiſenbahnen von
Rio nach Bahia und Pernambuco werde fortgeſetzt, andere
neue Eiſenbahnen ſeien begonnen. Zur Herſtellung des
Gleichgewichts zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben Die

ie

Thronrede bezeichnet die auswärtigen Beziehungen als
freundſchaftliche und gedenkt der in der letzten Zeit mit
auswärtigen Staaten abgeſchloſſenen Verträge, darunter
ein Poſtvertrag mit England, eine Konſularkonvention mit
Portugal, ſowie endlich ein mit Buenos-Ayres und Para-
guay im Februar 1876 vereinbarter Friedens und Grenz-
vertrag.

ur Orientfrage.
London, den 2. Februar. Die „Times“ veröffent-

licht ein Schreiben von Stratford de Redcliffe, in welchem
derſelbe empfiehlt, die von der Türkei verſprochenen Re
formen einer ausreichenden Probe zu unterziehen. Das
Schreiben ſtellt aber den Mächten zugleich anheim, eine
Convention abzuſchließen und der Pforte officiell zu er
klären, daß ſie nicht allein einig, ſondern auch wachſam
und entſchloſſen ſeien und daß ſie nur für einen ange
meſſenen Zeitraum Nachſicht walten laſſen würden.

London, d. 2. Februar. Nach einer hier vorliegen-
den Privatdepeſche aus Pera von heute hätte die Pforte
die Bezahlung der Zinſen auf die türkiſchen Anleihen von
1854 und 1871, wozu die Fonds bei der Bank von Eng-
land deponirt ſind, bis zu der von der türkiſchen Reichs
vertretung vorerſt zu ertheilenden Genehmigung ausgeſetzt.

Bukareſt, d. 2. Februar. Der Senat hat in Folge
der geſtrigen Jnterpellation Stourdza s den Abtheilungen
einen Antrag zur Begutachtung überwieſen wonach die
Regierung aufgefordert werden ſoll, in dem Budget von
1877 das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe
herzuſtellen. Dem Journal „Timpul“ zufolge hat das
geſammte Kabinet mit alleiniger Ausnahme des Miniſter
präſidenten Joan Bratiano um ſeine Entlaſſung gebeten.

Stadt Cali (in Columbia) von Truppen der ſ. g. Liberalen
des Staates Cauca in Kolumbia am 24. December v. J.
geplündert, eine Anzahl von 300 Perſonen getödtet und

Die Orientaliſche Frage ſcheint ſich doch nicht ſo
leichthin „aus dem Handgelenk“ abwickeln laſſen zu wollen,
als es ſich der durch ſeine diplomatiſchen Scheinerfolge be
rauſchte Mithad Paſcha vorgeſtellt. Noch ſind die Friedens
unterhandlungen zwiſchen Serbien und der Pforte nicht
einmal über das vorbereitende Stadium hinaus und ſchon
beginnen ſtarke Stockungen einzutreten, ein Beweis, wie
gering im Grunde die Ausſichten auf eine definitive Ver
ſtändigung ſind. Serbien will ſich trotz ſeiner gegenwär
tigen ungünſtigen Lage nicht einmal auf Präliminar-Ver
handlungen einlaſſen, ſo lange es nicht ſicher iſt, daß die
Pforte den ſtricten status quo ohne jedwede Hinterge-
danken annimmt und ſich willig des Anſpruchs auf die
Friedensgarantieen eine Reduction der Serbiſchen Wehr
kraft und die Beſetzung aller oder mehrerer Feſtungen des
Landes begiebt. Wo die Gegenſätze in den Anſchau
ungen gleich im Beginne ſo ſchroff hervortreten, da iſt an
baldige friedliche Vereinbarungen wohl kaum zu denken.

Das Verhalten Rußlands ſchreibt ein Ber
liner Correſpondent der „Schl. Preſſe“ giebt der
Diplomatie allerlei Räthſel auf. Ein hieſiger neutraler
Staatsmann, deſſen unbefangene Beurtheilung der Sach
lage ſchon wiederholt den Nagel auf den Kopf traf, führte
die Fabius Cunctator- Politik der ruſſiſchen Staatskanzlei
auf Beweggründe zurück, die mit dem Verhältniß Deutſch
lands zu Frankreich im innigſten Zuſammenhang ſtänden.
Frankreich, ſo führte er aus, habe in Petersburg kein Hehl
daraus gemacht, daß es ein beſonderes Jntereſſe daran
habe, den Krieg im Orient vermieden und vor allem Ruß-
land nicht durch einen langwierigen Krieg in ſeiner mili-
täriſchen Schwerkraft geſchädigt zu ſehen. Gleichzeitig be
müht man ſich, und, wie es ſcheint, nicht ganz ohne Er
folg, den höheren Klaſſen der ruſſiſchen Geſellſchaft den
Gedanken plauſibel zu machen, daß Deutſchland aus den
ſelben Gründen den Wunſch hege und ihn durch ſein ganzes
Verhalten bekräftigte, Rußland in einen möglichſt lang
wierigen Krieg im Oſten verſtrickt und feſtgehalten zu
ſehen. Die Friedenspartei am Petersburger Hofe aber
bediene ſich jetzt dieſes Arguments, um der ruſſiſchen Politik
den eventuellen Rückgang zu erleichtern, indem ſie aus
führe, daß es doch nicht im Jntereſſe Rußlands liegen
könne, ſich in einen unabſehbaren Krieg zu ſtürzen,
blos, weil ihn Bismarck wünſche und für ſeine egoiſtiſche
deutſche Politik nöthig zu haben glaube. Dieſe Erörte
rungen ſollen an der Neva nicht ganz unwirkſam geblieben
ſein, und in der That, wenn man die Sprache in Betracht
zieht, welche gerade in jüngſter Zeit ein Theil der ruſſiſchen
Preſſe gegen Deutſchland führt kann man auf den Ge-
danken kommen, daß man im Winterpalaſte möglicherweiſe
auf die ſchwanke Brücke derartiger Logik tritt, um ſich eine
Kataſtrophe noch für einige Zeit vom Leibe zu halten.
Alles dies hindert jedoch nicht, daß die Rüſtungen im

20)] Schloß Jalkenberg.
Roman
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Emma Brauns.

(Fortſetzung.)

Der Präſident machte ein finſteres Geſicht und ſprach:
„Wenn ich ruhig darüber nachdenke, ſo halte ich die Geſchichte
für unmöglich!“

„Was ich Dir ſage,“ antwortete Keller, „Miniſterial-
rath! Nicht mehr und nicht weniger. Heute Morgen aus
dem Schloſſe vom Stapel gelaufen und direct in ſeine Hände
gekommen.“

„Was iſt es mit dem Miniſterialrath und von wem
Le Jhr?“ unterbrach die Präſidentin die augenblickliche
Stille.

„Von dem Miniſterialrath Werber!“ entgegnete Keller.
Auf dem Geſichte der Präſidentin lag einen Moment die

größte Verwunderung, und fragend ſah ſie den Gatten an.
Dieſer ſtand auf, ging aufgeregt umher und ſprach:

„Jch kann mir nicht helfen Wilhelmine, aber ich halte
die Geſchichte für eine Ente.“

„Thue, was Du nicht laſſen kannſt!“ rief jetzt Keller
lachend, „und bereue nachher Deinen Unglauben. Mein
Ehrenwort!“ wandte er ſich an die Präſidentin, „es verhält
ſich ſo wie ich ſage.“

„Jch bin erſtaunt, Beſewitz,“ ſprach dieſelbe gemeſſen,
„und begreife Dich nicht. Jch finde die Ernennung Werbers
durchaus nicht unglaublich und muß geſtehen, daß ich ſchon
längſt Aehnliches erwartet habe.“

„Schon längſt?“ fragte der Präſident ärgerlich, „als ob
ſchon eine Ewigkeit verſtrichen wäre, ſeit dieſer hergelaufene
Wicht Alles mit ſeiner vielgeprieſenen, immer auf dem Brette
tanzen den Nächſtenliebe Kopf unter Kopf über wirft!“

Die Präſidentin erhob ſich und erwiderte ſcharf: „Noch
einmal, Beſewitz, ich bin erſtaunt über Deine Auffaſſung!
Du weißt, daß der junge Mann beinahe in jeder Woche
zum Herzoge befohlen wird, Du weißt, daß er ungemein ge-
fällt, daß er zum erſten Hofballe eine Einladung erhielt und
daß er ſogar mit dem Herzoge in traulichem Téte à -téte
ſoupirte. Wie kann Dich jetzt nach alledem die Ernennung
überraſchen

Dem Geheimerath wurde jetzt die Wendung der Unter
haltung unbehaglich, er ſtand mit dem Rücken am Ofen und
blickte verlegen im Zimmer umher. Der Präſident ſah
ſchweigend durch die Fenſterſcheiben. Seine Gattin ließ den
Gegenſtand des Geſpräches fallen, nahm ein Blatt Papier
aus ihrem Buche, das ſie beim Eintritte der Herren hinein-
geſchoben, und winkte den Geheimerath neben ſich in das
Sofa.

„Hier iſt das Verzeichniß begann ſie unbefangen und
freundlich, „von den tanzenden Herren, die Melanie gern
auf dem Balle ſehen will, welchen wir nächſtens geben werden.
Sie ſehen, Werber ſteht ziemlich oben an Melanie theilt in
dieſer Beziehung ganz meinen Geſchmack.“ Lächelnd nahm
ſie eine Feder und ſchrieb vor den titelloſen Namen Mini-
ſterialrath. „Macht ſich charmant!“ rief Keller, „ſieht gut
aus

„Vorzüglich gut!“ ſprach die Präſidentin und ſchob das
Blatt an ſeinen früheren Platz.

Der Geheimexath nahm ſeinen Hut, um ſich zu verab-
ſchieden. Er war ſeit langen Jahren der vertraute Freund
des Beſewitziſchen Hauſes. Faſt zärtlich klopfte er dem Prä-
ſidenten auf die Schulter und bat ihn, keine Grillen zu
fangen.

„Bleibe doch noch hier!“ bat derſelbe.
„Thut mir leid entgegnete Keller, „ich habe mich auf

halb fünf Uhr in den Erbprinzen engagirt, und jetzt iſt es
vier vorbei, alſo die höchſte Zeit

Dann machte er noch etliche Späßchen, um das Ehepaar
wieder freundlich gegen einander zu ſtimmen, und fort
war er.

Der Präſident hatte nicht ganz Unrecht, wenn er, nach-
dem die Thür ſich hinter dem Freunde geſchloſſen etwas
ſcheu zu ſeiner Gemahlin hinüber ſah, denn er wußte nur
zu gut, daß ein kleiner ehelicher Sturm unausbleiblich im
Anzuge war. Daß derſelbe indeß nicht ſofort zum Ausbruch
kam, daran war Melanie ſchuld, welche ins Zimmer trat.

„Papa!“ rief ſie ſogleich, „weißt Du es ſchon? Werber
iſt Miniſterialrath geworden! Jch erfuhr es eben aus ganz
zuverläſſiger Quelle.“

„Ja, Melanie, wir wiſſen es bereits,“ antwortete die
Präſidentin für ihren Gatten, „und haben uns ſehr darüber
gefreut!“ Und als der Präſident auch jetzt noch in ſeinem
Schweigen beharrte, ſprach ſie zu dieſem

„Du kannſt Dir wirklich gratuliren, Juſtus, daß Deine
ganz unmotivirte Aufregung nur von Keller gehört wurde.
In der That, er kennt Dich, und ich danke meinem Schöpfer,
daß er die Neuigkeit ſofort hierher brachte, denn Leuten, wie
Du, die ſich nicht einen Augenblick beherrſchen können, denen
muß man unter vier Augen ſolche Sachen ſagen, damit ſie
ſich nicht compromittiren.“

Der Präſident ließ ſchweigend den Tadel ſeiner Gattin
über ſich ergehen doch als das Töchterchen erſt merkte, wo
von die Rede war, hatte er eine große Prüfung zu beſtehen,
welche nur mit einer eclatanten Niederlage ſeinerſeits endigte.

Melanie, die verzogene einzige Tochter, fing natürlich
an zu weinen und erklärte ſich für ſterbend unglücklich. Werber
ſei ſo außerordentlich beliebt! „Alle Welt ſpricht von ihm,“
ſagte ſie, „ich werde ſo oft gefragt, ob wir ihn viel bei uns
ſehen, und muß mich ſchämen, denn Papa müßte doch der
Erſte ſein, der ihn protegirt. Aber ſo machſt Du es immer,
Papa,“ ſetzte ſie heftig hinzu, „und biſt nur zufrieden, wenn
Du mich recht unglücklich machen kannſt!“



„Jetzen.
als er die Zuſage Werbers auf den morgenden Mittag brachte,

„heiligen“ Rußland auf breiteſter Grundlage fortgeführt
werden, und wenn es neuerdings auch hier einzelne diplo
matiſche Optimiſten giebt, welche die Kriegsgefahr ſchonfür ein ganzes Jahr beſeitigt glauben, ſo ſehen damit

doch die militäriſchen Vorbereitungen im ſchreiendſten
Widerſpruch, die bei längerer Aufrechthaltung der Mobili-
ſirung Rußland ohne Zweifel auch finanziell erſchöpfen
müßten.t Schwerpunkt der Situation dürfte augenblicklich

in Wien liegen: von der Entſcheidung, die Oeſterreich
in nächſter Zeit zu treffen hat, wird die Erhaltung des
Weltfriedens abhangen. Deutſchland iſt nämlich nach
wie vor entſchloſſen, Rußland gegenüber eine wohlwollende
Neutralität zu beobachten. England hat ſich im Laufe der
letzten Monate ſo genähert, daß die Eventualität, demſel-
ben entgegenzutreten, wenn es die Durchführung des euro
päiſchen Reformprogramms in die Hand nehmen ſollte,
ganz außer Frage ſteht. Erklärten doch engliſche Miniſter
jüngſthin öffentlich, daß England durchaus keine Eiferſucht
gegen Rußland hege und die Erhaltung des Friedens ge
genwärtig wahrſcheinlicher ſei, als lange zuvor. Frankreich
und Jtalien werden ſelbſtverſtändlich keine Einwendungen
machen, wenn Rußland und England einig ſind. Es fragt
ſich alſo nur, ob Oeſterreich geſonnen iſt, mit Rußland
Hand in Hand zu gehen, daſſelbe wenigſtens in der Aus-
führung ſeiner Pläne gewähren zu laſſen, oder aber ſich
ihm entgegenſtellen will. Oeſterreich ſteht augenblicklich
ohne Zweiſel wieder einmal an einem verhängnißvollen
Wendepunkte ſeiner Geſchichte. Es läßt ſich freilich nicht
leugnen, daß es, um mit Rußland gehen zu können, eine
radicale Wendung in ſeiner inneren Politik machen und
beſonders die noch immer wachſende Antipathie der Ungarn
gegen Rußland unterdrücken müßte. Aber anderſeits liegt
es doch auch auf der Hand, daß Oeſterreich den ernſteſten
Gefahren für ſeine Exiſtenz, vielleicht einer gänzlichen Zer
trümmerung entgegengehen würde, wenn es ſich der Aus
führung der ruſſiſchen Pläne mit Gewalt widerſetzen wollte.
Glücklicher Weiſe herrſcht in Oeſterreich an entſcheidender
Stelle der Wille vor, aus dem Rahmen des Dreikaiſer
bündniſſes nicht herauszutreten: eine Verſtändigung mit.
Rußland bleibt daher nach wie vor das Wahrſcheinlichſte.
Die Erhaltung des Dreikaiſerbündniſſes und damit die des
Weltfriedens iſt heute um ſo nothwendiger, da die Vor-
kommniſſe der jüngſten Zeit von Neuem bewieſen haben,
daß Frankreich eine Sprengung des Dreikaiſerbündniſſes
gar zu gern benutzen möchte, um ſich Bundesgenoſſen für
einen Revanchekrieg gegen Deutſchland zu ſuchen. Hoffen
wir denn, daß es der Deutſchen Reichsregierung gelingen
werde, das bisher vorhandene Einverſtändniß zwiſchen den
Kaiſermächten einerſeits und England andererſeits auch
fernerhin aufrecht zu erhalten.

Wie der „Jndependance belge“ gemeldet wird, hat
ſich Kaiſer Alexander dem General Leflö gegenüber
dahin geäußert, daß Rußland den Garantiemächten ein
Programm vorlegen werde, um der orientaliſchen Frage
ein Ende zu machen.

Jnzwiſchen iſt, wie aus Konſtantinopel berichtet
wird, der Zuſammentritt des türkiſchen Parlaments
auf den 1. März feſtgeſetzt. Es ſind bereits viele Abge

Chriſten. Einige Schwierigkeit bereitet natürlich die Un
wiſſenheit und Unerfahrenheit der ländlichen Bevölkerung,
die in der Methode der parlamentariſchen Vertretung un
terrichtet werden muß. Es iſt demnach ein proviſoriſches
Geſetz promulgirt worden, welches den Modus der Aus-
führung der jetzigen Wahlen vorſchreibt. Mittlerweile
arbeiten fünf Spezialkommiſſionen an der Vorbereitung
von Geſetzvorlagen, die dem bevorſtehenden Parlament
zur Sanktion unterbreitet werden ſollen. Dieſelben haben
Bezug auf Details in der Konſtitution und der Maſchinerie
für deren Herſtellung. Die Liſte der Senatoren für die
erſte Kammer iſt nunmehr faſt vollendet und wird in
Kurzem veröffentlicht werden, während das für die Par
lamentsſeſſionen beſtimmte Gebäude nahezu bereit iſt.
Es iſt die frühere Univerſität unweit der Sophienmoſchee.

Zur Lage der Landwirthſchaft.
Am 26. v. M., bei Gelegenheit der Berathung des

Domänenetats hielt der Abgeordnete Somb art-Erms-
leben eine Rede, welche die jetzige Lage der Landwirth-
ſchaft eingehend characteriſirt. Wenn ſich auch bei einzel

Der Präſident konnte ſich nicht enthalten, jetzt herzlich
zu lachen, doch that ſeine Gemahlin darob einen ſo ſchweren
Stoßſeufzer, daß er ſchnell in ſeine vorige Gemüthsverfaſſung
zurückfiel. Vergebens ſuchte er einen Ausweg aus dieſer
Klemme und mußte, da er denſelben nicht gleich finden konnte,
ſich ſchließlich dem Ausſpruche ſeiner Gattin fügen. Und
dieſer hatte die Folge, daß der Präſident ſchon nach wenigen
Augenblicken ſeinen Wagen befahl und bei Werber vorfuhr.
Werber war erſtaunt über den Beſuch des Präſidenten, der
in freundlichſter Weiſe ihm ſeinen Glückwunſch darbrachte.
Der erklärte Widerſacher des jungen Beamten war mit einem
Schlage wie umgewandelt und ſo überaus liebenswürdig, daß
Werber ihn vokl Verwunderung betrachtete.
welche der Präſident ſo kurz als möglich machen wollte,
dauerte dennoch länger; er war ſehr angenehm überraſcht
durch Werbers feines, diſtinguirtes Weſen, durch die Art und
Weiſe, wie er das Peinliche der Situation hinwegräumte.
Erſt beim Abſchied entledigte ſich der Präſident des Auftrags
ſeiner Gattin, welche den Miniſterialrath erſuchen ließ, andern
Tags das Diner mit der Familie einzunehmen. Werber
nahm die Einladung an, und der Präſident fuhr mit einer
Erfahrung reicher unter das Portal ſeines Hauſes, daß ein
bürgerlicher einfacher Sinn ſehr wohl das Problem löſen
könne, ſein Haus mit feinem und ſicherem Takte zu reprä-
ſentiren!

Faſt beſchämt trat er zu ſeiner Gattin, und um dieſe
ſowohl als auch das Töchterchen wieder für ſich zu gewinnen,
unterließ er es nicht, Werbers Weſen in das hellſte Licht zu

Er erreichte damit auch ſeine Abſicht vollkommen, und

erlebte er noch die Freude, von Melanie das Prädikat „Engels-
papa“ zu bekommen. Werber war an dieſem Tage nicht zu
ſich ſelbſt gekommen Beſuche hatten ſich unaufhörlich gedrängt,
ſo daß er froh war, als auch der Präſident ihn verlaſſen,
und er ſich ſelbſt angehören konnte.

(Fortſetzung folgt.)

nen Punkten derſelben pro et eontra debattiren läßt, ſo
halten wir doch die ganze Aeußerung für bedeutungsvoll
und beachtenswerth und theilen ſie nach einer Skizze der
Schleſiſchen Preſſe unſern Leſern mit. Redner glaubt, daß
bei der gegenwärtigen Calamität der deutſchen Landwirth
ſchaft der Großgrundbeſitz in der Weiſe, wie er jetzt mit
einer fluctuirenden ſehr theuren Arbeiterbevölkerung zu
wirthſchaften genöthigt iſt, auf die Dauer ſich nicht wird
halten können. Die Klagen des Großgrundbeſitzes ſind
nach einer Richtung hin ſehr gerecht, ſie ſind nach anderer
Richtung hin aber auch nicht in derjenigen Weiſe, wie ſie
vielfach angebracht ſind, zu berückſichtigen. Jn allen Lan-
destheilen, in welchen der Großgrundbeſitz gegenüber dem
jenigen der Landgemeinden überwiegt, ſtellt ſich der Unter
halt einer Arbeiterfamilie bedeutend um 50 Procent,
theurer, als dort, wo der bäuerliche Beſitz überwiegt. Die
ſociale Strömung treibt den Arbeiter dahin für wenig
Arbeit vielen Lohn zu fordern, andererſeits wird der fluc
tuirende Arbeiterſtand, der nie zum Beſitz gelangen kann,
zur Auswanderung theils über das Meer theils in die
Städte getrieben und ſo die Nachfrage nach Arbeitskraft
erhöht. Dagegen der kleine Grundbeſitzer, namentlich der
Bauer, tritt mit ſeiner geſammten Arbeitskraft und der
ſeiner Familie für das, was er zu leiſten hat, ein, er ſpart,
er lebt billig darbt ſogar und arbeitet doppelt ſoviel wie
der Tagelöhner, der nie die Ausſicht hat, ſelbſt eine eigene
Scholle oder ein Haus zu erwerben.

Etwa ſeit dem Jahre 1830 bis zu dem Jahre 1863
hat die deutſche Landwirthſchaft prosperirt; ſie hat ſich
fortwährend in aufſteigender Weiſe entwickelt, ihre Werthe
verdoppelt und verdreifacht, ſo daß der Werth des Grund
beſitzes zu Anfang der ſechsziger Jahre eine Höhe erreicht
hatte, wie wir ſie früher nie gekannt haben. Gegenwärtig
iſt die Entwickelung eingetreten; die Er
träge des Grund und Bodens bewegen ſich auf abſtei
gender Leiter. Das iſt ein Satz, der für die ganze deutſche
Land wirthſchaft gilt. Der Grundbeſitzer muß ſeine Ob-
jecte, wenn ſie nachhaltig eine niedrigere Rente abwerfen,
wiederum in ſeiner Bilanz auf dieſe Ertragswerthe redu
ciren und ſie niedriger ſich gut ſchreiben, als er ſie vor
10 oder 15 Jahren gekauft oder erworben hat. Daraus
erklärt es ſich, wenn allgemein von einer Nichtrentabilität
der Landwirthſchaft jetzt die Rede iſt. So gut, wie die
EiſenbahnActien, die früher 300 ſtanden und Dividenden
von 15, 20 und 25 pCt. zahlten ſo gut wie dieſe
jetzt auf 100 herabgeſtiegen und dadurch in ihrem Werthe
und Kaufpreiſe reducirt ſind, ebenſo gut muß auch der
Großgrundbeſitzer und der Landwirth nach den gegebenen
Verhältniſſen ſich richten; er darf ſeine Güter nicht mehr
ſo hoch halten, wie zu der Zeit, wo ſie eine höhere Rente
abwarfen er muß alſo abſchreiben. Wenn er das nicht

thut und den Zinſenbetrag, den er jährlich bezahlen muß,
nicht mit der Rente, die er von ſeinem Gute hat, in Ein
klang bringt, kann er auf die Dauer nicht beſtehen. Wir
müſſen dieſer Erſcheinung um ſo mehr Rechnung tragen,
da ſie dauernd ſein wird.

Deutſchland führte früher ſehr viel Getreide aus;
durch die größere Bevölkerung iſt der Export des Ge

ge treides geſunken; er iſt namentlich deshalb geſunken, weil
ordnete des Unterhauſes gewählt worden, darunter viele nicht nur über den Ocean hinweg uns das amerikaniſche

Korn Concurrenz macht, ſondern weil die Schienenwege
aus dem Jnnern von Rußland, aus dem Banat, aus
den Donaufürſtenthümern die Produkte dieſer Länder bil-
liger hierher befördern können, als wir ſie früher zu ver
kaufen gewöhnt waren!

Wir wollen aber Alle wünſchen, daß die nothwen-
digſten Lebensbedürfniſſe für unſer Volk ſo billig wie mög-

lich hierher beſchafft werden können, und deshalb iſt die
deutſche Landwirthſchaft verpflichtet, nach einer anderen
Richtung hin ſich zu etabliren, ſo daß ſie wieder rentabler
wird. Dafür, daß die Getreidepreiſe in den letzten 10
Jahren nachhaltig ſich höchſtens auf der irüheren Höhe
gehalten haben, während die Löhne und Alles, was zur
Herſtellung und Unterhaltung der Wirthſchaft erforderlich

iſt, um mehr als 50 Procent im Preiſe geſtiegen ſind,
liegt in den ſtatiſtiſchen Zahlen unſerer MartiniMarkt
preiſe der Beweis. Wenn man die 10 Jahre von 1853
bis 1862 mit den 10 Jahren von 1863 bis 1872 ver
gleicht, ſo findet man, daß die vier Hauptgattungen un
ſerer Cerealien, Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer um
einige Groſchen pro Scheffel im Laufe der letzten genann
ten 10 Jahre niedriger geweſen ſind, als während der
fünfziger Jahre.

Wenn die Thatſache richtig iſt, daß die Eiſenbahnen

ſchädigt, wenn beiſpielsweiſe bei uns Mißernten ſind, wo

Die Viſite,

fortwährend den Getreidepreis in Deutſchland reguliren
werden, was namentli i iv. die Landwirtſchaft dann ſehr Stamm-Prioritäten derſelben

in früherer Zeit der Ausgleich durch den erhöhten Preis
ſtattfand, wir jetzt jedesmal vom Auslande mit dem Er

forderlichen vor Hungersnoth geſchützt werden, wenn
wir alſo in Zukunft immer nur Mittelpreiſe haben werden,

ſo hat Deutſchland und namentlich Norddeutſchland ſich
danach einzurichten und auch den Werth ſeiner Güter auf
den mittleren gemeinen Werth zurückzuführen. Der Mittel

ſtand kann aber hier Abhilfe ſchaffen. Der Körnerbau muß
bei uns durch die Viehwirthſchaft, namentlich durch die
Rindviehwirthſchaft, durch die Fleiſchproduction und durch
die Produkte des Rindviehs: durch Butter, Milch und
Käſe erſetzt werden. Das ſind die Objecte, die bei dem
geſteigerten Wohlſtand in Deutſchland und in unſeren
Nachbarſtaaten eminent im Preiſe geſtiegen ſind, und der
Schwerpunkt unſerer Landwirthſchaft muß, da er durch
die Communicationsmittel in die Lage geſetzt iſt, nament-
lich dieſe concentrirten Produkte: wie Butter und Käſe
ſogar auf den Weltmarkt zu bringen er muß den
Schwerpunkt ſeiner Wirthſchaft nach dieſer Seite hin ver
legen. Dazu ſind aber die großen extenſiven Wirth
ſchaften, wie ſie im Norden und Oſten von Deutſchland
gefunden werden, nicht geeignet.

Es iſt eine landwirthſchaftliche neben einer volks
wirthſchaftlichen Aufgabe, den Großgrundbeſitz im Oſten
zu zerlegen, doch darf dieſe Zerlegung keine Parcellirung
in Atome ſein.

Für die Domainenparcellirung ſtellte nun der Redner
folgende Grundſätze auf. Zunächſt ſollen möglichſt gleich
mäßige Bauerſtellen geſchaffen; es ſoll nicht ein größerer

—J

Gutsreſt übrig bleiben, der als ſelbſtändiger Gutsbezirk,
als Rittergut nach dem alten Sprachgebrauch auftritt.

Die ſociale Eleichſtellung der Beſitzer befördert die Ge
meinſchaft und bringt nicht die große Concurrenz zwiſchen
den Arbeitskräften hervor, als wenn auf der einen Seite
ein Großgrundbeſitzer mit den kleinen Wirthen in Con
currenz tritt.

Redner erklärt ſich zweitens gegen das Abbauſyſtem,
nach welchem jeder neue Erwerber auf ſeiner Scholle
wohnen muß. Die Menſchen wollen in geſchloſſenen
Dörfern wohnen. Das Wohnen auf dem Territorium
hat ja, wenn man kurzweg die landwirthſchaftlichen Ver
hältniſſe ins Auge faßt, vielleicht einigen Nutzen man
wohnt ſeinen Ländereien näher. Auf der andern Seite
aber, wenn man das communale Leben, das Schulweſen,
die kirchlichen Verhältniſſe und überhaupt das nachbarliche
Leben ins Auge faßt und bedenkt, daß ein Conglomerat
von Menſchen auf der ganzen Feldmark zerſtreut umher-
wohnen ſoll, kann das unmöglich eine Gemeinde genannt
werden. Die Leute werden ſich fremd bleiben, werden
ſich nachbarlich nicht unterſtützen, ſind überhaupt auch auf
die verſchiedenen Handwerker, die zu einer Dorfgemeinde
gehören, auf den Stellmacher, Schmied c. angewieſen.
Die Vortheile des Wohnens in geſchloſſenen Dörfern
überwiegen daher.

Hinſichtlich der Gebäudefrage drittens wünſcht der
Redner daß die Wirthſchaftsgebäude Scheunen und
Ställe nicht auf den Abbruch verkauft, ſondern zur ge
meinſamen Benutzung überlaſſen werden ſollen, ſo daß es
ſich für die Colonen nur noch um den Bau von Wohn
häuſern handelte.

Endlich muß die Regierung, ehe ſie zur Parcellirung
ſchreitet, für gemeinſame Drainage ſorgen überhaupt wird
ſich Gelegenheit bieten, ein gemeinſames Gemeindever
mögen auszuſcheiden, denn angeſichts der zu bildenden
Gemeinde treten gemeinſame Bedürfniſſe hervor, und wenn
zu deren Befriedigung ein Vermögen vorhanden iſt, wird
es den Gemeindemitgliedern erleichtert, für gemeinſchaft
liche Anlagen einzutreten.

Schließlich ſprach der Redner den Wunſch aus, daß
behufs Wahrung aller dieſer Geſichtspunkte die Aus-
führung ſolcher Parcellirungen durch den Miniſter der
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, nicht wie bisher
durch den Finanzminiſter geleitet werde.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 2. Februar. Se. Maj. der König haben

geruht: Dem bisherigen Wirklichen Geheimen Ober-Regie-
rungs-Rath und Direktor im Reichskanzler-Amt, jetzigen
Großherzoglich mecklenburg-ſchwerinſchen MiniſterialDirek-
tor von Amsberg, den Stern zum Königlichen Kronen
Orden zweiter Klaſſe zu verleihen.

Prinz Karl iſt heute früh 8* Uhr mit ſeinen
beiden Enkelinnen, den Prinzeſſinnen Marie und Eliſa-
beth, auf der Potsdamer Bahn über Frankfurt a. M.,
wo das erſte Nachtquartier genommen werden ſoll, nach
Jtalien abgereiſt. Der Prinz reiſt, ſo viel wie eben mög-
lich, im ſtrengſten Jncognito, und beabſichtigt, ſoweit bis
jetzt beſtimmt, erſt Ende Mat nach Berlin zurückzukehren.
Der Prinz reiſte in Civil, ebenſo die Herren ſeines Ge
folges. Jm Ganzen beſteht das Gefolge aus circa 30
Perſonen. Wie man hört, reiſen der Prinz und die Prin-
zeſſinnen als Graf und Gräfinnen Flatow.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 2. Februar 1877.

net Angeb. Geſ.

5 See StadtOblig., Gasanl.
inſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4
Zinlen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 89Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 98 Sinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. W L 4 99,501Sie I. gen on Juli. iog4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4vom t Jan. u. 1. Suit.
590 34 e'ſche Zuckerſiederei- Anleihe

inſen vom 1. April und 1. Oct.
59 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
590 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche Bankvereins-Actien

Divid. p. 75 7 rn p. 1. Jan.Stamm-Act. d. Neuen Actien ucker-Raff.

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.

pCt. 5 S
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Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerfied.-Comp.

5100 Einzahlung) freo. Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.
Zuckerfabrik 7377

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
u aunkohlenVerwerthung

ivid. p. 75 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben

e 75 Zinſen v. I. Jan.WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

s 75/7612 Zinſen v. I. AprilDörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.
Divid. p. 75/7649. Zinſ. v. I. Juli.

Halleſche Brauerei Michaelis Co.
Divid. p. 74/75 Zinſen v. I. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben
Divid. p. 74/75 Zinſen v. I. Oct.

Cröllwitzer ActienPapierfabrik.
Dibvid. 74 75 Zinſen v. 1. Juli.

Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde
Divid. p. 75 4 gen v. I. Jan.

Halleſche Maſchinenfabrik
Divid. p. 75 10 Zinſen v. I. Jan.

ActienMalzfabrik Cönnern
Zinſen vom I. Januar.

ActienMalzfabrik Landssberg
Divid. p. 76 129.Eilenburger Kattun-Vlanufactur
Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte
freo. Zinſen.

Kurxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth. Mark S
G Antheil 4 Kurxe) freo. S

Packhofs-Act. (nom. 1500. freo. Zinſen pSt. S S
Divid. 1

TheaterAct. (wom. 300. freo. Zinſen pSt. 150
Divid. 4
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Marktberichte.
Magdeburg, d. 2. Februar. Weizen 190--231 Roggen

170--195 Gerſte 155-— 192 Hafer 160-—175 pr.
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 2. Februar, Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 54,5

Berlin, den 2. Februar. Weizen. Termine etwas feſter ge
künd. Etnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 195-—235 Rm.
nach Qualität bez. weißbunt poln. Rm. ab Bahn bez., pr. die
ſen Monat Rm. bez. April Mai 220 -221 Rm. bez. Mai-
Juni 222 223 Rm. bez., Juni Juli 223 224 Rm. bez.
Für Roggen auf Termine machten ſich Abgeber recht knapp und ge
nügte mäßige Deckungsfrage, die Preiſe etwas zu heben. Dispo-
nible Waare wurde ſpärlich zugeführt, gekünd. 13,000 CEtnr., Kündi

Loco 159--183 Rm. gefordert ruſſ. 160gungspreis 160 Rm. bez.
162 Rm. ab Boden bez. inländ. 176--183 Rm. ab Bahn bez.

pr. dieſen Monat u. Febr. März 159--160 Rm. bez. April Mai 163
163 m. bez. Mai Juni 160 161 Rm. bez. Juni Juli 159

--160 Rm. bez. Gerſte, große und kleine, 127--180 Rm pr.
1000 Kilogr. bez. Hafer loco in feiner Waare leichter verkäuf-
lich, Termine etwas höher, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
Rm. bez. Loco 120-—165 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſt
preuß. 135——155 Rm. ab Bahn bez. pommerſch. I60--162 Rm. ab
Bahn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. April Mai 152153
Rm. bez. Mai Juni 153 Rm. bez. Erbſen, Kochwaare 153-—
186 Rm. bez. Futterwaare 135--150 Rm. bez. Oelſaaten: Win-
terraps Rm. bez. Winterrübſen Rm. bez. Rüböl flau und
niedriger, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis Rm. bez. Loco
74,5 Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Februar März 74,6 Rm. bez.
April Mai 73,5——-74,5 Rm. bez., Mai Juni 73,8- m. bez. Septbr.

69,3--4 Rm. bez. Leinöl loco 61 Rm. bez. Spiritus
r Loco ohne Faß 54 Rm. bez. loco mit Faß Rm. bez., pr.
dieſen Monat u. Febr. März 543 Rm. bez. April Mai 55,9--55,7

35,8 Rm. bez. Mai Juni 56,2 56—56,1 Rm. bez. Juni Juli
572 57-57,1 Rm. bez. Juli Aug. 52,8——58 Rm. bez. Wetter
n r d. 2. Februar. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt.

pm Febr. März 5240 bez. April Mai 53,50 bez. Mai Juni 54,00

tt und niedriger, gekünd. 10,000 Liter Kündigungspreis 54,3 Rm.

ez. Weizen pr. April Mai 205,00. Roggen pr. Febr. März 150,50
Maix156,50 bez. Mai Juni 160,00 bez. Rüböl pr. Febr.r r April Viai 73,00 bez., Sept. Octbr. 69,00 bez.

n d. 2. Februar. Weizen pr. April Mai 220,00 bez.
Mai Juni 222,00 bez. Roggen pr. Febr. März 156,00 bez. April

Mai 157,70 bez. Mai Juni 157,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr-
Febr. 73,50 b April, Mai 7450 bez. Sept. Oct. 69,00 bez. Spi.
ritus loco 52,50 bez. i Febr. 53,10 bez. April Mai 54,50 bez.
Mai Juni 5550 bez. Rübſen pr. Herbſt 305,00 bez.

Hamburg d. 2. Februar. Weizen loco flau, auf Termine feſt.
Roggen loco ruhig Termine feſt. Weizen pr April Mai 221
Br. 220 G., Mai Juni pr. 1000 Kilo 223 Br., 222 G. Roggen
pr. April Mai 159 Br., 158 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 159 Br.,158 G. Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 76, pr. Mai
pr. 200 Pfd. 75. Spiritus ſtill, z Febr. 44 März April 44
Mai Juni 45, Juli Auguſt pr. 100 Liter 100 pCt. 46.

Amſterdam d. 2. Februar. (Schlußbericht). Weizen loco ge-
ſchäftslos auf Termine niedriger, pr. März 301, Mai 303. Rog-
gen loco unverändert auf Termine höher, pr. März 189, Mai 194.
n pr. h Herbſt 411 Fl. Rüböl loco 42 pr. Mai

/2,, Herbſt 39

London, d. 2. Februar. (Schlußbericht). Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 21,840, Gerſte 5630, Hafer 33,420
Quarters. Weizen unverändert angekommene Ladungen ken Wei-
zens ſtetig. Andere Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft unver-
ändert. Wetter: Regneriſch.

Liverpool, d. 2. Februar. Baum wolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaniſche und Surats A. billiger.

Petrolenm. (Berlin, d. 2. Februar): Pr. 100 Kilo loco
45 pr. Febr. 38,00 bz., pr. Febr. März 35 Bf., pr. April Mai

bz. Gekündigt Barrels. Kündigungspreis Ham-
burg: Feſter, Standard white loco 19,00 Bf. 18,75 Gd. pr. Fe
bruar 18,50 Gd. pr. Aug. Decbr. 18,25 Gd. Bremen beſſer.
(Schlußbericht.) Standard white loco 19,75 à 20,00, pr. Febr. 19,50,
pr. März 18,50. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type
weiß, loco 50 bz. u. Bf., pr. Febr. 48 Bf., pr. März 45 Bf., pr.
April 45 Bf. pr. Sept. 48 Bf. Weichend. NewYork (d.
1. Febr.): Petroleum in New Hork 26 do in Philadelphia 26*

Wechſel auf London in Gold 4 D. 85 C. Goldagio 5.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 2. Februar Abends am neuen Unterhaupt
3,46 am 3. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,48 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 2. Februar
Vormittags 2,54 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 2.
Am Pegel 1,81 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 2. Februar 60
Centimeter unter 0.

Februar.

Börſennachrichten.
„„Berlin, d. 2. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in mäßig feſter Haltuug und entſprach in dieſer Beziehung
den von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Meldungen. Die
Spekulation verhielt ſich ſehr reſervirt und die Umſätze bewegten ſich
in engen Grenzen. m die Mitte der Börſenzeit erſchien die Hal
tung etwas abgeſchwächt, bei Schluß der Börſe war aber die Ten-
denz Neue als feſt zu bezeichnen. Der Kapitalsmarkt be
wahrte ſeine feſte Stimmung für inländiſche ſolide Anlagen, denen
ch heute auch die fremden, feſten Zins tragenden Werthe ausſchloſ
en; die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben zumeiſt be

hauptet aber ſehr ſtill. Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich ver
ändert im Privatwechſelverkehr betrug der Diskont 2 für feinſte
Briefe. Auf internationalem Gebiet ſtanden Creditactien und
S im Vordergrunde und wurden zu etwas beſſeren Courſen
am meiſten gehandelt; auch Lombarden ſetzten etwas höher ein, blie
ben aber ruhig. Von den fremden Fonds und Renten gingen
öſterreichiſche Werthe ziemlich lebhaft und zu etwas beſſeren Courſen
um; ruſſiſche Anleihen waren behauptet, Italiener und Türken eſt
und verhältnißmäßig lebhaft. Deutſche und preußiſche Staate
fonds, ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe, verkehrten in
feſter Haltung ruhig. Kreisobligationen 5 102,00 Bf. 4
93,40. Von Prioritäten waren preußiſche feſt und gefragt, öſter
reichiſche und ruſſiſche behauptet und ſtill. Auf dem Eiſenbahn
actienmarkte entwickelte ſich regeres Geſchäft faſt ausſchließlich
inländiſche Hauptdeviſen. Rheiniſchweſtfäliſche Bahnen waren be
hauptet BerlinAnhalter, Dresdener Stettiner wurden etwas beſ
ſer, BerlinGörlitz, BreslauSchweidnitz-Freiburg, Rechte Oderufer-
bahn c. ſchwächer notirt. Bankactien und Jnduſtriepapiere waren
wenig verändert und ruhig; deren ſpekulative Deviſen etwas lebhaf

ter. r Daeipziger Börſe vom 2. Februar. Königl. ſächſ. RentenAnleihe v. 1876 v. 5000 1000 3 71,50 r r m
72,25 G., do. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 94,50
G do. kleinere 39 94,50 G., do. v. 1855 v. 100 39 83 6.
do. v. 1847 v. 500 45 97,25 G. do. v. 1852 1868 300
4 97,25 G. do. v. 1869 v. 500 49 97,50 bz. do. v. 1852
1868 v. 100 4 97,50 bz. do. v. 1869 v. 100 97,30 be., do.
v. 1869 v. 50 u. 25 4 98,50 P. do. v. 1870 v. 160 u. 50
7 Leg' t. Weg nen e 10450 G., do. v. 100 5

(50 G. do. Löbau-Zittauer Lit. A. 3 87,50 G. Löbau-Zittauer Lit. B. 490 97,50 G. a Linde Wenn

Divi r 1876 Divi Hann. hBerliner F v r 2. Februar. Breslauer Oigeonigtant J 70,50 G Berlin Hamburg x v d s 168, 25bz G tig hoſche?“r. Myd. H.
echſe c Tus e Coburger Ereditbank 2 i 69,00bz BerlinPotsdamMagdeb. 3 78, 75bz Magdeb.Halberſtädter 99,00bz G

g T. 2 Darmſtädter Bank 6 100, 75bz B Berlin-Stettin 6 (126, 10bz G do. do. v. 1865 4 98,00bz2 S. W do. Zettelbank 5 97,00bz BreslauSchwd.-Freib. 5 70,90bz do. do. v. 1873100 Frà s T 165 ,90b Deſſ. Creditbank, neue 5“ 70,006 KölnPindener e I101, oobz Magdeb.H.Wittenberge e
100 Fl. W 253 o do. Landesbant 10 117,90bz HalleSorauGubener 0 0 13,75bz Magdebg.-Wittenberge 41,,97,75 G
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Dur ials e h d e Ceun ſt lt n preußiſche Surbahn 0 e v 5 er Leipziger Creditanſta S S z 90 b C. 4 2de und Staatopapiere Waßreomger Bankverein 75 Rechte Oderuferbahn 6 105,00bz do. E. 3 85,50 G M. a2,
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Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

S

e c e

ver



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird die Auszahlung reſp. Zuſchreibung

der Jahreszinſen pro 1876 für die Bücher von No, 6000 bis No.
8000 vom 1. bis 7., für die Bücher über 8000 vom 8. bis 14. Fe
bruar und gleichzeitig für die früheren Nummern, bei welchen dies bis-
her verſäumt iſt, fortſetzen.

Halle a/S., d. 25. Januar 1877.
Das Direetorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Landwirthſchaftliche Winterſchule Merſeburg.
Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirth-

ſchaftlichen Winterſchule theils als Verwalter, theils als Oekonomie
Lehrlinge zum 1. April e. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu
reflectiren geneigt ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den
Hauptlehrer der Winterſchule Herrn Lehrer Glaß hierſelbſt (Neumarkt
Nr. 38) wenden, welcher nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird.

Mexſeburg, den 1. Februar 1877.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Schöniäan.
Dampfkeſſel-Keviſtons- Verein für Halle und AUmgegend.

Dem Vereine ſind ferner beigetreten
Zuckerfabrik Schwittersdorf mit 9 Keſſeln,
Baron von Helldorff-St. Ulrich 2
WeimariſcheTuchfabrik, Act.-Geſ. 1

An Unterſuchungen wurden im Monat Januar ausgeführt:
7 innere Reviſionen,

18 äußere
3 Druckproben,
4 Verdampfungs-Verſuche,
1 Keſſel-Exploſions-Unterſuchung.

Geflügelzucht- und Vogelſchutz Verein
für Eisleben und Umgegend.

Erste allgemeine Geſflügel-Ansstellung
vom 24. bis 27. Februar 1877,

verbunden mit Prämiiürung und Verloosung.
Anmeldungen werden bis 10. Februar incl. an Herrn Kaufmann

Otto Schauſeil erbeten, von welchem auch Programme und An
meldebogen zu beziehen ſind. Der Vorstand

e c e e e e e ve e e S a

Büten- Preiſe ron Albin Hentze in Halle a/S.
Jnhalt: 500 Gr. 230 Gr. 125 Gr. 60 Gr. 30 Gr. 15 Gr.
fein halbweiss 3 2,25. 1,50. 1,20. 85 70
blau u. roth 5 3,75. 3 1,75. 1,25 95p. 1000 Stück gut geklebt in ſtarkem Papier.

Maschinen fabrik in Halle a/Saazle,
liefern als Specialität:

Horizontalsägen, Bandsägen mit Handbetriob,
Walzen-Bundgatter,
Wagen Bundgatter, Decoupirsägen,
Kroissägon, Fraisen,Bandsägen mit Dampfbetriob, Hobelmaschinen.

Anlagen von completten Schneidemühlen, BVautiſch-
lereien, ſowie

Mahblmühlen u. transportable Schrot gänge

Oswald Kaltwasser Co.,

leicht arbeitend,

in neueſter und beſter Conſtruction.

dGrosse Ritterguts- Verpachtung.
Das Rittergut Lew'itz mit 3 Vorwerken, Dampfbrennerei

zu 200 Schffl. tägl., gegen 7000 Mrg. Acker u. Wieſenflächen, in ganz
deutſcher Gegend der Prov. Poſen, 2 Ml. vom Bhf. Tomysl a. d.
märk. poſ. Eiſenb., ſoll unter vortheilhaften Bedingungen auf 12 J.
ſofort oder pr. I. April verpachtet werden. 50 bis 60,000
nachweisl. Betriebskapital erforderlich. Unterhändler verbeten. Näheres
bei B. v. Haza-Radlie auf Lewitz, Poſtſtation Lewitz.

a X IIin großer Auswahl, wegen Aufgabe dieſes Artikels zu
und unter dem Koſtenpreiſe, empfehlen

W. Markt 5.Zum ſofortigen Antritt wird ein Ein tüchtiger Brenner wird
tüchtiger Gärtner geſucht. Perſön zum 1. Mai geſucht. Perſönliche
liche Vorſtellung nothwendig. Der Vorſtellung nothwendig.
ſelbe kann verheirathet ſein. Gruna bei Eilenburg.
Rittergut Grunga b. Eilenburg. euter.

300 Stück Sauerkirſch-
bäume (2 Meter hoch und 4
Centim. ſtark) ſucht der

Magiſtrat in Zörbig.

3 e m m r WAerztlich attestirtes
Dankschreiben aus J

g Camperland 3
über die wohlthuende Wirkung
der Malzfabrikate (als Malz-extract, alz-Chocolade, Rrust- g
malzbonbons) des Kalserl. undKönigl. Hotiiereranten Jon. J
Hoff, Berlin.

r Malzextraet ist das wei- J
samste und wohlthuendste Mit-
tel dei Magenbesehwerden.Iwreiue Frau ltt 17 Jahre an
einem Magenübel, jetat, seit
dem Gebrauehe Ihres Malz-
extractes, ist sie vollstandig

davon geheilt. Ihr dankbarer
L. BRakker. Hierdaroh be-

soheinige ioh, dass meine obige
Patientàän duroh den Genuss
des Hoff'schen Malzextractes
ihre völlige Wiedergenesung
erlangt hat. Dr. Vabius deJong, Goes. senden sie
mir von Ihrer stärkenden Malz-

e und Ihren sohleim-lösenden Krustmaizbonbons.
F. Holtz, Twangsbruch. z

Verkaufastelleo bdel

B. Lehmann
Hin Halle a'S., General-Depot, I
e Leipzigerstrasse 105.

Pathen-Briefe,
roßartigſte Auswahl, fürWiererverkarfer und im Einzelnen

ſehr billige Preiſe bei
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Eine Damen Uhr mit Kette
gefunden. Abzuholen

Unterberg Nr. 8, 1 Tr.

Deber Land und Meer für nur 1 Mark monatlich
ſeinen Abonnenten in jeder Wochennummer, neben einem fortlaufenden kleineren Noman, meiſt eine vollſtändige Novelle und außerdem noch eine Fülle anderer unterhaltender und belehrender Artikel über Alles,
was in der Welt geſchieht und den Gebildeten intereſſirt. Der Jnhalt Einer Nummer würde einen ganzen Band des üblichen Romanformats füllen. h g,

Die wenigen Nummern des vor Kurzem begonnenen neuen Jahrganges enthalten ſchon den Roman „Der neue Leander“ von Max v. Schlägel; und an Novellen: „Seine Frau“ von F.
K. Emmerz Bilder aus dem jüdiſchen Familienleben: 1. „Schlemilchen“; 2

Struwy; „Eine
Man abonnire bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten Poſtamt. Die bereits erſchienenen Nummern werden nachgeliefert.

Ladenvermiethung.
Die beiden der Leipzigerſtraße zunächſt gelegenenLäden in dem Nenban r Nr. 3 ſind

mit Wöhnung, ſofort zu vermiethen und am 1. Juli
oder auch ſchon zum 1. April a. e. zu beziehen. Et-
waige Wünſche bezüglich der Gas und Schaufenſter
Sinrichtung 2e. werden gern berückſichtigt. Näheres
bei Tausch Behrens, gr. Steinſtraße 63.

e

SCotillon Artikel
für Vereine, Geſellſchaften und
im Einzelnen billigſt und ge

chmackvollſt bei

S

R. FPRANZKE,
Barfüßerſtraße 6a.

Cotillon-

Or den.

TANZ-Ordnungen
c

B. Sohering's Ferner Froen- nach Vorſchrift des Prof. Dr. O. Tebreieb.

Nach Unterſuchungen von Dr. Hager und Dr. Panum das wirkſamſtevon allen Pepſinpraparaten iſt als woblſchmeckendes, diaätetiſches Mittel bei

Appetitlosigkeit, sehwaohem oder verdorbenem Magen eto. als
arztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 15 und 20

B. Sohering's reines Malzextraot. Bewahrtes Nährmittel fur Wie
dergeeete)e Wöchnerinnen und Kinder ſowie Hausmittel gegen Huſten und
Heiſerkeit. Pr. pr. Fl. 7

Malzextraot mät Visen. Leicht verdauliches Eiſenmittel bei Blut-
armuth (Bleichſucht) c. Preis pr. Flaſche 10

Droguen Chemicoalien, oosmetisohe Seifen, Salioylsäure Mät-
tel eteo. empfiehlt Sobering's Grüne Apotheke in Berlin,

Wättioh G Benkendorf, Chausseestrasse 21.
Brieſ. Bestellungen werd. prompt ausgeführt. Für Wiederverkäufer Rabatt.

S

Holz- Auction.
Auf dem Rittergut Dieskau

bei Bruckdorf ſollen Mittwoch den
7. Febr. d. J. Vormitt. 10 Uhr
circa 150 Haufen Pappelnſtangen,
Reißholz und Satzpappeln nach
vorher bekannt zu machenden Be-

Althee-Bonbon
gegen Huſten und Heiſerkeit
von vorzüglichſter Wirkung
empfiehlt
Johannes Nitlacher,

Poſtſtr. 10.
dingungen meiſtbietend verkauft
werden.

Lebens- u. Feuerversicherungen. Theer-Seiſe,
Nermittlung ärztlich empfohlen als das wirt ſamſte

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Perl
Halle aS., gr. Ulrichsstr. 11 I.

und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und

Eine Wohnung von 3 Stuben, S Haut, à Stück 50 RPfg., zu
Kammern und Zubehör 1. z eziehen durch Albim Hentze
zu beziehen. Näheres bei Ed. in Halle, Schmeerſtr. 39, in
Stückrath in d. Exp. d. Ztg. Löbejün durch Fr. Nudloff.

en 2. „Naaf's Mine“ von Moſenthal; „Unſere liebe Fra7 von Partenkirch“ von Claire v. Glümer; „Eliſa
beth“ von Paul Sirano; „„Das europäiſche Gleichgewicht“ von Otto Girndt; „Am Grabe der Capuletti“ von C. R.
„Marienthal“ von Lewin Schücking; „Aus eigener Wahl“ von Gräfin Anna Pongräcz.

Taubrufeder“ von Georg Horn;

r Lehrlingsgesuch.Jch ſuche zu Oſtern für
mein Tuch-, Seiden- und
Modewaarengeſchäft einen
Lehrling.

oſt und Wohnung imKtrobbutwäcehe ter
Thee Niederlage

Von

O. II. MraussMincing Lane
LONDOMN

vei H. h. Werther Co.
in Halle a/S.

Verkauf in Paqueten von W an.

Annahme zur

Neueste Modelle zur Ansicht,

Badolph Sachs &60.

Hutſabrik, gr. Ulrichsſtr. 55.

Lehrlings-Geſuch!
Jn einem flotten Colonial-

waaren- und Stabeiſen-Ge-
ſchäft in einer Stadt von 5000
Einwohnern können zu Oſtern noch
2 Lehrlinge unter günſtigen Bedin-
gungen plazirt werden. Offerten
unter Chiffre B. 112 nimmt Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.
entgegen.

v d 10 Wiſpel frühe Roſenkar-T toffeln, ſowie 10 Wiſpel ſpäteSchweizer Kräuter- Honig Roca artoffeln zur Saat
für Huſten und Heiſerkeit in Fla emp A. Schultz in Torgau.
ſchen à 30, 60 u. 100 bei r h

ch

J Leipzig, iſt in fa
J handlungen vorräth
horzügliche Werk kann allen
Kranken, gleichviel an welcher
Krankheit leidend, umſomehr
dringend empfahlen werden,
als das betreffende Heilverfah
ren ſich als rer bewährt
R vat, wie die in dem Buche ab
gedruckten länzen

den Atteſte beweiſen.

Albinientze, Schmeerſtr. 39. Eine Gutspachtung

Strohhüte
zum Waſchen u. Moderniſiren
nach den neueſten Formen neh-

wird in der Provinz Sachſen zu
Johannis 77 oder auch früher mit
guter Bodenbeſchaffenheit und mit
einem Uebernahme-Capital von 10
—-20,000 geſucht. Offert. er
bitte unter S. O. poſtlag. Lauch-
ſtedt bei Halle a/S.

Bäckerei- Verkauf.
Ein Haus, worin die Bäckerei

ſchwunghaft betrieben wird, iſt zu
Eine große Etage in der erkaufen. Nähere Auskunft erNähe des Startte für ein theilt Th. Thieme in Leipzig,

feines Geſchäft paſſend, am Reichsſtraße 17/18.
I. Juli od. Oetober bezieh- Reingehaltene Rordeaux- u.
bar, wird zu miethen ge Rheinweine zu den aner-
ſucht. Off. s J. beförd. kannt billigen Preiſen empfehlen

men zur beſten Beſorgung an

F. Schröder,r. Steinſtraße 12, 1ſte Etage.

Cotillon-Orden,
Cotillon-Touren,
Gotillon-Knall-Effecte!

Großartigſte Auswahl!
Sehr billige Preiſe bei

Albin Elentze, echmeerſtr. 39,

StadtTheater.
Sonntag den 4. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement.

Bummel Fritze,
Große Poſſe mit Geſang und Tanz

in 3 Acten und 7 Bildern
von Jacobſon.

1. Bild: Die verhängnißvolle
re rttung 2. Bild: Nette El-
tern. 3. Bild: Der Zweckhei-
ligt die Mittel. 4. Bild: Ein
Bibi als Retter. 5. Bild
Deutſches Schützenfeſt. 6.
Bild: Die öffentliche Mei-
nung. 7. Bild: Gerettet.

V Sehauspielpreise.
Montag d. 5. Februar.

Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum 14A. Male:

Fatinitza, over:
Ruſſen und Cürken,

Gr. kom. Oper in 3 Abth. v. Suppe.
1. Abthlg.: Vor Jſaktſcha.
2. Abthlg.: Jn Paſcha Jzzet“s
Harem. 3. Friedens

glocken.
Opernpreise.

Gaſthof zu Dieskau.
Sonntag d. 4. Februar großes

Geſangs Concert, nachdem
Tanzmuſik. Anfang 7 Uhr, wo
zu einladet.

Dampfkönig
mit den unliebſamen Anſpie-
lungen auf Hallenſer wird

nicht gewünſcht.

Schriftliche Arbeiten in Juſtiz- und
Verwaltungsſachen,

An u. Ausleihung von Darlehen,
An u. Verkauf von Grundſtücken,
Agenturen für Feuer-, Leben und

Hagel- VerſicherungEd. Stückrath in der Gebr. Pursche,Exped. d. Ztg. Merſeburger Chauſſee.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

bei A. Bleeser, Schmeerſtr. 25.

Erſte Beilage.



Halle, Sonntag den 4. Februar 1877.
W Wvwrrrerr— J 2 mm

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 4. Februar. (Sexageſimä.)

856. Geſt. Rhabanus Maurus, ber. Gelehrter des
frühen Mittelalters, zu Winkel im Rheingau.
Geſt. G. von Derfflinger, brandenburgiſcher
General, in Guſow.
Geb. A. P. von Cuſtine, franz. General.
Unabhängigkeit Griechenlands auf der Londoner Con
ferenz anerkannt.
Geſt. Fürſt Pückler-Muskau, Schriftſteller, zu
Branitz bei Cottbus.

Montag, d. 5. Februar.
Geſt. Martin Böhme, geiſtl. Liederdichter zu
Lauban (Oberlauſitz).
Geſt. Ph. J. Spener, Theologe, zu Berlin.
Publikation des preuß. Landrechts.
Die Dannewirke von den Dänen geräumt.

Zur Wochenüberſicht.
Von Perſonalnachrichten der vergangenen Woche

ſind zunächſt zwei unſer Kaiſerhaus betreffende, diesmal
erfreuliche hervorzuheben. Der Kaiſer gedenkt, der
„Straßburger Zeitung“ zufolge, im Frühjahr in Begleitung
des Kronprinzen den Reichslanden wiederum einen Beſuch
zu machen. Weiter wurde der am 27. Januar nach zurück
gelegtem 18. Lebensjahre erfolgte Eintritt des Prinzen
Wilhelm, älteſten Sohnes des Kronprinzen, in das
Mündigkeitsalter am kaiſerlichen Hofe der durch den Tod
der Prinzeſſin Carl veranlaßten Trauer wegen zwar nur
ſtill gefeiert, der Kaiſer vollzog aber doch in herkömmlicher
Weiſe die Aufnahme deſſelben in den Orden vom Schwarzen
Adler durch Abhaltung einer Ordenscagpitelsſitzung, in
welcher auch einige andere hohe Perſönlichkeiten mit dem
genannten Orden belehnt wurden. Gleichzeitig ließ die
Königin von England ihrem Enkel den Hoſenbandorden
überreichen. Der Prinz, welcher einige Tage vorher auf
dem Gymnaſium zu Caſſel ſein Abiturientenexamen mit
dem Prädicate „gut“ hatte, ſoll zunächſt eine
Zeit lang bei dem 1. Garderegiment praktiſchen Dienſt
thun und dann die Univerſität Bonn beziehen. Ein hoch
erfreuliches Zeichen für die Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher
der junge Prinz für ſeinen hohen Beruf: nach der Tradition
ſeines königlichen Ahns „auf dem Throne der erſte Diener
des Staates zu ſein“, in jeder Weiſe vorgebildet wird!
Jn weiteſten Kreiſen traurigen Nachhall finden dagegen
die Todesnachrichten der beiden berühmten Afrikareiſenden
Barth und Mohr. Jener ſoll ſich in einem Fieberanfall
am 7. December v. J. in Loanda entleibt haben, dieſer,
der uns in Halle vor wenigen Jahren durch die Ver-
mittelung Ule's mit ſeiner Anweſenheit ehrte und erfreute
und vor nicht langer Zeit erſt zu neuen Entdeckungsreiſen,
die ihn, wenn ſich die Nachricht beſtätigt, in das unbe-
kannte Land, von wannen keine Wiederkehr, führte, aus-
zog, ſoll am 26. November geſtorben ſein, wahrſcheinlich
auch ein Opfer des mörderiſchen Klimas.

Auf dem Gebiete der inneren Politik nahm das
Reſultat der mit dem 28. Januar beendeten Stich-
wahlen zum Reichstage das öffentliche Jntereſſe in
hervorragender Weiſe in Anſpruch. Jm neuen Reichstage
wird zwar keine „liberale“ (die Liberalen verloren einige
zwanzig Stimmen meiſt an die Konſervativen), indeß immer
noch eine „reichsfreundliche“ Mehrheit vertreten ſein. Das
Bedenkliche der diesmaligen Wahlen aber iſt das unge-
heure Anwachſen der reichsfeindlichen Minoritäten in
den einzelnen Wahlkreiſen. Dieſe Thatſache, und nicht
kleinliche Fractionszänkereien ſollte jetzt alle ernſten
Patrioten beſchäftigen.

Das Preußiſche Abgeordnetenhaus iſt während
der vergangenen Woche bei Fortſetzung der Etatberathung
der Schauplatz verſchiedener Culturkampfſcenen geweſen.

Der ſonſtige Culturkampf weiſt diesmal nur we-
nige erwähnenswerthe Thatſachen auf, aber dieſe wenigen
zeugen doch davon, daß hüben wie drüben noch mit ge
wohnter Zähigkeit gekämpft wird. Als Kennzeichen für
die Stellung, welche die Regierung dem Altkatholicismus
gegenüber innehält, mag nur erwähnt werden, daß das
Cultusminiſterium das Geſuch einiger katholiſchen Fami-
lienväter in Erpel um Abberufung des altkatholiſchen
Lehrers Philippſen abſchlägig beſchieden hat. Jn Bayern
ſetzen die Mitglieder des oberſten Schulrathes, für welchen
die ultramontane Majorität der Abgeordnetenkammer be-
kanntlich die Geldmittel geſtrichen hatte, nachdem ſie ſich
zur unentgeltlichen Fortführung ihres Amtes bereit er
klärt, die Geſchäfte unter Genehmigung des Königs nach
wie vor fort.

Die ſtädtiſchen Behörden von Gotha haben, nach-
dem die Einführung der fakultativen Feuerbeſtattung Sei-
tens der Regierung erlaubt worden, die Erbauung eines
ſogenannten Columbariums beſchloſſen, d. h. eines Leichen-
hauſes und einer Leichenhalle, verbunden durch einen

Kirche, dankbar zu beweiſen.
Zurückführung der Wiſſenſchaften unter die Herrſchaft der

Erſte Veilage zu a 29 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

keinen Fall werde jedoch Rußland ſeiner hiſtoriſch traditio- ſtellenden Perſonen, wie wir ſie zu finden allerdings nicht
nellen Miſſion, der Sorge. für die orientaliſchen Chriſten
untreu werden. Ein weiteres Vorgehen Rußlands kann
man auch inſofern nur für richtig erklären, als durch Auf-
führung der türkiſchen Verfaſſungscomödie durchaus noch
keine Garantie für die darin verhießene Behandlung der
Chriſten geboten iſt. Eine Cooperation der drei Mächte,
reſp. ein mehr oder weniger paſſives Gewährenlaſſen Ruß-
lands von Seiten Deutſchlands und Oeſterreichs hat auch
wohl Ausſicht, zu Stande zu kommen. Wenigſtens ver
ließen die 3 Botſchafter brüderlich vereint am 27. v. M.
Konſtantinopel. Auch wurde der Deutſchenhaſſer und neu
liche Unruhſtifter Chaudordy, welcher als Vertreter Frank
reichs am Petersburger Hofe kürzlich angeboten wurde,
von dort als unwillkommen für dieſen Poſten bezeichnet.
Jtalien ſoll die deutſche, ruſſenfreundliche Politik auf der
Conferenz unterſtützt haben. England, das die Konferenz
zu Stande gebracht, ſcheint jetzt ebenfalls mehr mit Ruß-
land ſich verſtändigen zu wollen.

So könnte nur Oeſterreich ſchließlich dem Czaren
ein ernſtliches Hinderniß in den Wegen legen. Es wird
ſich indes wohl dreimal bedenken, ehe es dies thut. Jn
der Bankfrage ſcheint nach den letzten Nachrichten wirk
lich eine vollſtändigen Verſtändigung verheißende Annähe-
rung zu Stande gekommen zu ſein.

Die Aufregung in Ungarn hatte ſich zu einer be
denklichen Höhe geſteigert. Der Exdictat or Koſſuth, der
in Czegled zum Abgeordneten für den Reichstag gewählt
worden war, hat indeß der Deputation, welche nach Jtalien
zu ihm gereiſt war, um ihn zur Annahme des Mandates
zu bewegen, erwiedert, daß er für's Erſte noch nicht ins
Vaterland zurückkehren könne. Der renitente Tyroler Land
tag, in welchem die Ultramontanen der Regierung und den
Geſetzen Widerſtand leiſteten, iſt aufgelöſt worden.

Der Canton Teſſin iſt durch das Reſultat der Neu-
wahlen zum Großen Rath, welche zu Gunſten der Ultra-
montanen ausgefallen, bei welchen aber mannichfache Un
ordnungen vorgekommen ſind in große Aufregung ge-
rathen.

Jn Frankreich waren die Wahlen der Deputirten-
kammer zur Budgetcommiſſion das Ereigniß der Woche.
Wider alles Erw arten hat Gambetta dabei, in Folge der
Unterſtützung, die ihm Seitens der Rechten und der Bona-
partiſten zu Theil wurde, den Sieg davon getragen, in-
dem 20 von den 33 Mitgliedern der Commiſſion aus ſeiner
Partei und er ſelbſt zum Vorſitzenden der Commiſſion ge
wählt wurde. Der Exdictator welcher dadurch wieder
Herr der Situation geworden iſt, hat ſich indeß bei An
tritt des Vorſitzes ſehr verſöhnlich dahin ausgeſprochen, daß
er die Regierung ſtützen wolle. Die erhoffte Betheili-
gung an der Pariſer Ausſtellung für 1878 ſchrumpft immer
mehr zuſammen: Nachdem Deutſchland und Schweden
ſchon entſchieden abgelehnt, haben auch der öſterreichiſche
Budgetausſchuß, ſowie das däniſche Unterhaus die für die
Beſchickung geforderten Summen nicht bewilligt und von
der Bundesverſammlung der Schweiz wird wohl ein Gleiches
geſchehen

Schließlich dürfte der heilige Stuhl noch der inter-
eſſanteſte ausländiſche Ausſteller werden, wenn er die Ge-
ſchenke als eine Gruppe einſendet, welche dem gegenwär-
tigen Papſt zu ſeinem 50jährigen Biſchofsjubiläum, ſofern
er es erlebt, im Juni ab urbe et orbe zu Füßen gelegt
werden ſollen. Der s. t. Stuhl hat aber auch alle Ver-
anlaſſung ſich gegen Frankreich, die treueſte Tochter der

Denn zwei Reden über die

Kirche (Erzbiſchof von Rouen in Paris) und über die Auf-
nahme des Kampfes gegen die Revolution von Seiten der

Säulengang, welcher an ſeinen Wänden in Niſchen die
Urnen mit der Aſche der Beſtatteten aufnehmen ſoll
es wird dies das erſte Columbarium der neuen Welt ſein!

Jn der äußeren Politik ſcheint unſer Reich als
Mitglied des Dreikaiſerbundes der Behandlung der Orien
taliſchen Frage in der vergangenen Woche näher ge-
treten zu ſein, als bisher. Denn der Telegraph berichtete,
daß in Warſchau ſchon Zurüſtungen für eine Zuſammenkunft
der drei Monarchen getroffen würden.

Ein ſolches neue öffentliche Lebenszeichen entſpräche
allerdings den Anſichten des Fürſten Gortſchakoff, welche
derſelbe in einer vertraulich von ihm erlaſſenen Cirkular-
depeſche des Jnhaltes entwickelt haben ſoll: Nachdem, wie
auch Jgnatieff in ſeiner nun bekannt gewordenen Schluß-
rede in Konſtantinopel ausgeſprochen hat, die Türkei das
Recht auf Schutz ihrer Unverletzlichkeit durch die Garantie
mächte des Pariſer Vertrages von 1856 infolge Nichtzu
laſſung des Gegenrechtes derſelben Schutz der türkiſchen
Chriſten, verloren, ſo ſei, wenn ein ſonſt wünſchenswerthes
geineinſames Vorgehen Europas nicht erfolge, wenigſtens
ein ſolches von Seiten der Kaiſermächte erwünſcht; auf

Kirche Rittmeiſter a. D. Mun in Toulouſe), gehalten
unter offizieller Betheiligung ſtaatlicher und kirchlicher Be
hörden, zeugen von der ungeſchwächten Abhängigkeit Frank-
reichs von Rom.

Die belgiſchen Liberalen haben die ihnen nicht ge
nügende Regierungsvorlage über die Verhütung von Miß
bräuchen bei den Wahlen mit einem faſt revolutionär
klingenden Manifeſt erwidert.

Wie wenig die Stimmung in den nördlichen Provin
zen Spaniens den Wünſchen der Regierung entſpricht,
und wie ſehr die dortige Bevölkerung noch immer auf
ihren alten Vorrechten beſteht, geht daraus hervor, daß ein
Volkshaufe in St. Sebaſtian neulich die am Stadthauſe
angeſchlagenen Rekrutirungsliſten abgeriſſen hat.

Das däniſche Folkething tritt in immer entſchiede-
nere Oppoſition zur Regierung. Es hat das Budget in
der Geſtalt, wie die Regierung es vorgelegt hatte, verwor-
fen und dagegen mit ſolchen Aenderungen verſehen, daß
die Regierung dieſelben niemals annehmen wird. Der
Ausſchuß der Vereinigten Linken, welche im Thing die
Majorität bildet, hat jetzt auch wirklich die lange angedrohte

Reichsgerichtsklage gegen verſchiedene frühere Miniſter wegen
unrechtsmäßiger Ausgabe von Staatsgeldern für das

Theater und die Marmorkirche beantragt. Es herrſcht ein
vollſtändiger Zerf all zwiſchen Regierung und Volk.

ten Vorſchlag betreffs Bildung eines Tribunals zur Prü-
fung der Stimmen mit großer Majorität angenommen und
Präſident Grant hat darauf das Geſetz ebenfalls in einer
an den Congreß gerichteten Botſchaft als ein geeignetes
Mittel bezeichnet, um jeglicher Kriſe vorzubeugen. Das
Tribunal hat am 2. d. unter Vorſitz des Richters Clifford
(ſ. Hauptblatt) ſeine Arbeiten mit der Verathung der
Wahl in Florida begonnen.

Halle, den 2. Februar.
Kürzlich wohnten wir einer Probe der im „plattdüt-

ſchen Club“ am nächſten Donnerſtag aufzuführenden
Stücke bei. Jedes derſelben, von Herrn Rocco mit Eifer
einſtudirt, verrieth eine Gewandtheit und Routine der dar

Raffinade I. excl. Faß Rmk. 101,00

II. 100

Dagegen befeſtigt ſich die Hoffnung, daß die letzte
Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten von Nord
amerika keinen ernſten Conflict veranlaſſen werde, in er

freulichſter Weiſe: ſowohl das Repräſentantenhaus wie der
Senat hat den von dem Ausſchuſſe des Congreſſes gemach

alle, den 3.H den 3. Februar 1877.

vermuthet hatten. Namentlich das niederdeutſche Stück:
„De Leew in Veerlan'n, en Buernſpill mit Singſang,“
wird einem Jeden, der ſich für plattdeutſche Sprache und

plattdeutſches Volksleben intereſſirt, Gefallen verurſachen.
Außerdem weiſt das Programm einen plattdeutſchen Prolog,
mehrere Geſangsvorträge und dergl. mehr auf, ſo daß
wir nicht verfehlen wollen, auf den Abend des 8. Februar,
der in der That genußreich zu werden verſpricht, Jeder
mann aufmerkſam zu machen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Aufger W 7 i 2. Februar 1877.

ufgeboten: Der Oberkellner P. Weißwange und Ch. Achteter, gr. Steinſtraße 55/56. 9 h. Achtelſtet
Geboren: Dem Gerichts Actuar R. Wernicke eine Tochter, Mar

tinsberg 5a4. Dem Telegraphiſt a. D. J. Ziel ein Sohn, Gar
eng 6. Dem Reifhändler H. Döring ein Sohn Spitze 29.

Dem Reſtaurateur H. Werner eine Tochter, kl. Sandberg 3.
Dem Fabrikant M. Nietſchmann eine Tochter, Blumenſtraße

3. Dem Dachdeckermeiſter F. Scheffler eine Tochter, Bockshör
ner 9. Dem Handelsmann C. Lange ein Sohn, Spitze 7a.

Geſtorben: Die Wittwe Thereſe Erneſtine Stärke geb. Richter,
64 Jahr 2 Monat 3 Tage, Darmverſchlingung, Langegaſſe 32.
Ein unehel. Sohn, 4 Jahr 2 Monat, ſee interm Harz 9.Der Kaufmann Georg Eduard Keller, 53 h 10 Monat 2

Leberſchrumpfung, r r 37. Des Handarbeiter
L. Weidner Tochter, Anna, 3 Jahr 8 Monat 7 Tage, Diphtheritis,
Klinik. Des Dienſtmann F. Bergmann Tochter, Amalie Emma,
4 Monat 1 Tag, Dyſenterie, a/d. Halle 19. Des Buchhändler
C. Steinberg Toch ter, Gertrud Catharine Auguſte, 2 Jahr à Tage,
Darmkatarrh, Barfüßerſtraße 10.

mm

Bericht des Sekretär des Boörſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 3. Februar 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo feine Waare iſt preishaltend, geringe
ſchwer verkäuflich, geringe 192—204 Mk. bez., beſſ
ſere 207--222 Mk. bez. feiner 225--234 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo nicht viel am Markt, Käufer decken
nur den nöthigſten Bedarf, 189-198 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo die Stimmung iſt ruhig bei unverän
derten Preiſen, geringe Landwaare 166—169 Mk. bez.,
beſſere 172—-177 Mk. bez., feine und Chevalier 180
—-186 Mk. bez.

Hafer 1000 Kilo flau, 173-180 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 201——210 Mk.

bez., Futtererbſen 165-168 Mk. bez., Bohnen p. 50
Kilo 10——10 Mk. bez., Linſen p. 50 Kilo 11-—13
Mk. bez. bei ſehr flauer Stimmung für Hülſenfrüchte.

Kümmel 50 Kilo 47——48 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 140--143 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 140 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60--78 Mk. bez., weiße 60

—85 Mk. bez. ſchwed. 75--105 Mk. bez., Gelb-
klee 27--29 Mk. bez., Eſparſette 18——19 Mk. bez.,
un weiße Saat flau, ſchwediſche feſt, Gelbklee ge
ragt.

Stärke 50 Kilo feſte Haltung, 23 24 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco geſchäftslos) Kartof-

fel- 54 Mk. bez., Rüben ohne Angebot
Rüböl 50 Kilo 37 Mk. bez.
Solaröl 50 Kilo effektive Waare knapp, 17 Mk. gehalten.
Malzkeime 50 Kilo 5-5 Mk. bez.
r 50 Kilo h bez.leie Roggen 6——6, Mk. bez., Weizenſchaalen 5Mk. bez., Grieskleie s e er
Oelkuchen 50 Kilo 78 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3--4 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 4 Mk. bez.

Halleſcher Zuckerbericht.
Rohzucker. Bei mangelndem Angebot blieb der Ver

kehr dieſer Woche beſchränkt. Die umgeſetzten 400,000
Kilo erhielten ca. 2 Mark höhere Preiſe.

Raffinirter Zucker. Jn Broden blieb das Geſchäft
ruhig und waren Verkäufe nur bei kleinen Preis
conceſſionen zu erzielen. Gem. Zucker waren mehr
geſucht und wurden M. 0550 beſſer bezahlt. Umſatz
14,000 Brode, 160,000 Kilo gemahl.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier
er 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe undKryſtall ufer bei über 98 Pelat Rmk. 90,00-—88,00

Kornzucker bei 96 Polar.
Rohzucker, J. Prod. bei 93 Polar
Nachproducte bei 94--89 Polar. 68,00--60,00

Melaſſe, excl. To. M. 9,00 effect.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

80,00—8050

t II IMeliſ T v9300r II. i t 97,00 TGem. Raff. incl. Faß 96,00--94,00
NMelis I. incl. Faß 90,00—89,00

Farin, blond St gelb 8 w 4 85,00-—-81 ,00
braun 68,00--66,00Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Bei mäßiger Zufuhr iſt in Preiſen und Tendenz keine
Veränderung zu berichten.

Weizen geringer 201--210 Mk., beſſerer 213--222 M.,
47 r feinſter 225--234 Mk. p. 85 Kilo brutto
p. Sack.

seit 189--198 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
e

Gerſte, gewöhnliche 150--153 M., beſſere 156—159 M.,
m 79 Chevalier 162——165 M. p. 75 Kilo brutto

p.
W 105 M. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
ais 147 M. p. 1000 Kilo.

Erbſen, Victoria für feinſte Waare bis 225 Mk. p. 90
Kilo brutto p. Sack bez.
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Dekanntmachungen.

Die Seminar-Präparanden- Anſtalt
zu Mühlhausen Thür.

ein ſtädtiſches, aber auch vom Staate ſubventionirt es Jnſtitut, beginnt
ihren Sommer-Curſus am Montage den 9. April e.

Anmeldungen neuer Zöglinge die ſämmtlich nur ein geringes
Schulgeld zu zahlen haben und verhältnißmäßig billige Unterkunft hier
finden, nimmt bis zu obigem Termine entgegen F. Knauth, R.

Anſtalts-Dirigent.

VI. O. RelOoO BI.
Jn der Nacht vom 30. zum 31. v. M. ſind

in der Nainſtraße zu Giebichenſtein die Kro
nen von 8 Alleebäumen von Frevler- Hand ab-
gebrochen worden.

Obige Belohnung ſichere ich Demjenigen zu,
welcher mir den Shäter ſo zur Anzeige bringt,
daß er gerichtlich belangt werden kann. Zu
gleich aber lege ich allen Wohlgeſinnten den
Schutz meiner Anpflanzungen in Giebichenſteiner
Flur dringend an's Herz, denn wenn die ſich
fort und fort wiederholenden Frevel nicht bald
ein Ende nehmen,
ſchen,

würde ich mich genöthigt
die Anpflanzungen ihrem Schickſal zu

überlaſſen, oder ſie ganz wieder zu beſeitigen.

Der Banquier Lehmann.
en

Terkaufs-Amzeige.
Das dem Herrn Amtmann

Wartze zu Volkſtedt gehörige
Wohnhaus in Roßla am Harz mit
Hoſraum und unmittelbar daran
belegenem, eirca 265 Ar. haltendem
Garten ſoll aus freier Hand ver
kauft werden.Kaufsofferten ſind dem Unter
zeichneten einzureichen und wird
von demſelben auf Verlangen na
here Auskunft ertheilt.

la a H.Fest Der RechesAnwalt

Steinbach.
Genannten
hat gegen ſichere Hypothek ſtets

auszuleihen
die Kreisſparkaſſe

zu Cölleda-Eine, in einem großen Dorfe
Anhalts, mit Fabriken, ſchwunghaft
betriebene, ſehr bequem eingerichtete

Bäckerei
iſt r ſofort oderäter zu verkaufen.ſ Anfragen unter D. A. 532 be

fördern Haasenstein
Vogler, Magdeburg
we Jn meiner Buchhandlung
findet ein mit guten Vorkenntniſ
ſen ausgerüſteter junger Mann mit
Oſtern d. J. als Lehrling
Aufnahme.

Glauchau.
Carl Burow.

Ko Ein ſtarkes vier-
i h jähriges Arbeits-

A. pferd, Rappwal-
ſach, ohne Abzeichen, und
ein älterer, leichte rer Fuchs
wallach, ſind preiswerth z
verkauf. Oberkriegſtädt
bei Lauchſtädt Nr. 153.
Als Hof u. Feldverwalter
findet ein junger thätiger Oekonom
ſofort auf Domaine Wohlau
b. Radegaſt Stellung. Gehalt
vorläufig 400 Mark. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

Ein Barbier- Geſchäft in
einem großen Dorfe in der Nähe
Eislebens iſt veränderungshalber
zum 1. April zu übernehmen. Nä
heres zu erfahren bei Hrn. Otto
Kögel, Barbier und Friſeur-Ge-
ſchäſt in Eisleben, Halliſche Str.
Lenrſings-Gesueh.

Jn meinem ColonialwaarenGe-
ſchäft findet ein Sohn achtbarer El
tern zu Oſtern unter günſtigen Be
dingungen Stellung als Lehrling.

Naumburg a/S.
H. Tuſchner.

Bruchbandagen, Respiratoren
empfiehlt C. Koehler.
Auch werden daſelbſt 2 Lehrlinge

unter günſtigen Bedingungen geſucht.

C. Koehler,
chirurgischer Instrumenten-

macher u. Bandagist,
kleine Steinſtraße Rr. 9.

Taubſtummen-Anſtalt.
Verbindlichſten Dank für folgende

Gaben: Von Parochie Lebendorf
4 Von den Gemeinden Tiefen-
ſee 2 50 Borgau 3 A.
Leimbach 5 Neu-Platendorf
3 Benndorf 4 40 Reu-
mark 3 Cröllwitz b. Halle 14

50 Dachritz 4 80Köſen 39 85 Neuerſtadt
2 und Hembſchen 5 A.
Ferner von H. Paſt. H. 3 und
vom Schiedsamt Lindenhain aus
Prozeß Nr. 11 und 34. Jahrgang
1876: 6

Halle, 2. Febr. 1877.
Klotz.

Künſtliche Zähne, Plomben,
Reparaturen ſchnell und ſauber.

Doeltz,
Leipzigerſtraße 108.

Ein ſolider thätiger Agent in
Leipzig, geſtützt auf gute Refe-
renzen, ſucht für Leipzig noch die
Vertretung einiger leiſtungsfähigen
Häuſer. Gefl. Offerten unter 0.
K. 959. an Mansenstein
Vogler in Leipzig.

Das Gaswerk der Stadt
Eiſenach hat eirca 1000 Cent-
ner Theer zu verkaufen und ſieht
gefälligen Geboten darauf entgegen.
Faßtage 2 per 1 Petroleumfaß.

Samen- Verkauf.
Rothe, weiße, gelbe und ſchwe-

diſche Kleeſaat, deutſche und
franzöſiſche Luzerne u. Eſpar-
ette, verſchiedene Sorten Gras-
amen, Futterrüben- u. Zuk-

kerrübenkerne, frühe, rothe,
kurze Carotten, rothe lange
Braunſchweiger, gelbe undweiße e Furterinshren,
verſchiedene Sorten frühe Mai-
Erbſen, rothe Monat:-Radies
u. alle gangbaren Gemüſe-Sä-
mereien ſowie auch Blumen-
ſamen, halte auf Lager und em-
pfiehlt in reeller Waare

Reinhold Kirsten,
Halle a/S.

Grassamenfür feine Raſen- und Bleich-
plätze empfiehlt

Reinhold Kirsten.
Grassamen

gemiſcht für Wieſen-Anlagen
empfiehlt

Reinhold Kirsten.
R Englische Bart-n. Kopfhaar Erzen-

gungstinctur!
ieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch

jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. zu beziehen durch

Albin Hentze in Halle,
Schmeerſtr. 39,

in Löbejün durch Fr. NRudloff

Pappeln- Auction.
Donnerstag den 8. d. M. Vor

mittags 10 Uhr werden 24 St.
engliſche Pappeln bis zu 3
Fuß Durchmeſſer an der
ſogenannten ſteinernen Brücke auf
der Zörbig Stumsdorfer Kreis
Chauſſee unmittelbar bei Zörbig

öffentlich meiſtbietend auf dem
Stamme verkauft werden.

Zörbig, d. 1. Febr. 1877.
Der Magiſtrat.

Auction.
Donnerstag den S. Fe-bruar c. Vormittag 11 Uhr

verſteigere ich Wörmlitzer Stra-
ſie Dr. A: eine gute deutſche
Drehrolle.

W. Elſſte, Auct.-Commiſſar.

C
h

S

Ia Böttger.
Leinen Wäsche Fabril,Halle a/S., große Ulrichsſtr. Nr. 55.

Lieferung
completer Aussteuern

von reellſten Stoffen und gediegenſter Arbeit.
Probeſtücke ſtehen Jedem zu Dienſten.

Il BöttgerMale a S., gr. Ulrichsſtr. Nr. 55.
Für Confirmandinnen

empfehle:

Weisse Kleidermulits
Schottische Batiste veste sächsische

Nansves und schweizer
Rips Piqués VFabrikate,
Rrcads (feine durchbrochene Stoffe),Föhere Fachsoha de

fin. Maugcha nennen
ertmneter 400

Corsetten, weisse UVnterröcke, Flanell-
röcke, Reinkleider, gestickte Taschen-tücher, Garnituren.

Landwirthſchafte-
rinnen, in ff. Küche erfah-
ren, finden I. April gute
Stellen zum ſofortigen An-
tritt: 1 led. Gärtner auf
Rittergut u. 1 Kinderfrau
für adlige Herrſchaft in
Halle geſucht durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Korbmacher!
Ein geübter Korb- Möbel Arbei-

ter geſetzten Alters, der eine grö-
ßere Fabrik zu leiten verſteht, wird
geſucht. Fr. Offerten u, Atteſte
befördert sub B. 9630 die Annon-
cen Expedition von Rudolf
Mosse in Leipzig.
Techniſche Fachſchulender Stadt

Ruxtehude.Aus der Zahl der hieſigen
„Meiſterkandidaten ſo

auch der „Abſolventen des
S Juen; im Conſtruktionskurſus“ bin

inter 1878,, ich gerne bereit tüchti-
m 226. ge, ger agtige und

bewährte
Poliro, Bauzeichner, Bauauf-

seher, Werkführer, Baufähror
u. Bäreaugöohilfen

nachzuweiſen. Der Dienſtantritt benannter
Techniker kann im Laufe des Monats
März erfolgen und nehme ich jetzt ſchon
entſprechende Offerten entgegen.
Der Direktor der techniſchen Fachſchulen.

HittenkKofer.
Feuer- und
diebesſichere
Geldschränke

mit FPanzer
F. empfiehlt

in allen Größen
Carl Ràstner,
in Leipaig-

Feinſter LofodiniſcherDorſch-Leberthran
von H. Sardemänn in Emmerich,

wegen ſeiner Güte und Wirkſam-
keit allſeitig von den Aerzten em-
pfohlen, iſt ſtets vorräthig in Ori-
ginalflaſchen à 1.
Derſelbe eiſenhaltig à 1,20
bei Aug. Apelt, Leipzigerstrasse 4,

C. F. Jentazsch, Neumarkt,
Wilh. Schubert gr. dteinstr. 2

in Halle,
Hermann Rabe und
Emil Wolf in Merseburg,

Jede Schachtel trägt den Namenszug

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz

los r r Leichdor-nen, Warzen e. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 zu bei

Jm Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt erſchien und iſt
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Das Haus- Theater.
Sammlung einactiger

Luſtſpiele und Soloſcherze
mit leichter Beſetzung und einfacher Scenerie,

herausgegeben von

EKämund Wallner.
S Preis pro Band 1 M. 50 Pf.

Band VII. Jnhalt: Farbe halten. Converſations-Luſtſpiel in 1 Akt von
Max Bauermeiſter. Ein Frühlingstraum. Soloſcherz für eine
Dame von M. Kahlen. Die Unglücklichen. Schwank mit Geſang S
a L. Schneider von Carl Wechſel. Der Häßliche. Luſtſpiel in
1 Akt von Hermann von Glaſenapp. Die weiblichen Drillinge.
Schwank mit Geſang in 1 Akt nach Holtey von Carl Werel. Freunde.
Original- Luſtſpiel in 1 Akt von Max Bauermeiſter.

Band VIII. Vater und Tochter. in einem Aufzuge, nach
Scribe frei bearbeitet von Heinrich Grans. Ein Miniſter unter
Ludwig XV. oder: Diplomatenränke. Nach Eugen Scribe von
Auguſt Freſenius. Der Bey von Tripolis. Burleske nach der Jdee
eines franzöſiſchen Vaudevilles von Hermann von Glaſenapp. Das
Halstuch. Dramatiſche Kleinigkeit in 1 Act von Dr. Bernhard Sta-

venow. eè21]]

3Soeben erſchien in neuer Auflage ke e „apitalienen Schulbuchhdlg. in Leip-ig u. iſt durch die auf ſichere Hypotheken werden verſo v mittelt von H. 52248.)wie durch jede ande-
Friedr. Schiller, Halle a/S.re Buchhandlung

für nurb60 Pf.

W Bedeutendes Braunkoh-n lenlager, feine Gegend, 60 Pf.
pro Hectol. Günſtige Verhältniſſe,
billig zu verkaufen. Off. R. A.
poſtlagernd Arnſtadt, Thür.plaren verbreitete Schrift

chen, bietet h Jedem verſtändliche Belehrung
über die Urſachen, ſowie den Fol-
gen dieſes peinvollen Leidens und
macht ein durchaus naturgemäßes,
icheer Hilfe bringendes Heilverehren namhaft, demviele Tauſeude

Geneſung verdanken.
Jn Halle vorräthig in der Buch

handlung von J. M. Reichardt.

Voranzeige.
StadtTheater.

Dienstag den 6. Februar.
Zum Benetiz für Fräulein

Leunie Satory.Gaſtſpiel des Herrn Grube vom
Stadttheater in Leipzig.

J nBgamomnt,
Tragödie in 5 Acten von Göthe.

„Egmont“ Hr. Grube als Gaſt.

Reichskanzler.
Restaurant Café,

Leipziger Strasse 18 I. u. II. Et.

Bockbierfest.

Vnio Jàägerstr. 13,
Union-Hotel,
vormals Schmelzer.

Beſtrenommirtes Haus, nahe
den Linden. Elegante Zimmer
von 1 Mark aufwärts, bei
längerem Aufenthalt Proviſion.

Schimmelgaſſe 52
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, be Rettig gratis.
ſtehend aus 11 heizbaren Piecen, Pfannkuchen.

Friäsche
mit ſchönem Garten, auf Wunſch
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe,
per 1. April zu vermiethen. Nä-
heres in der Annoncen Expedition
von M. Triäest.

Engl. Drehbrollen
neueſter Conſtruction, liefert unter Das Commando
Garantie billig die Fabrik von

Aug. Herrmann, Metall Särge
Magdeburg, Tiſchlerbrücke 34. ſtets vorräthig bei

W. Heckert in Halle a/S.,Mivat Eutbindung. tn Hauea/ee gr. t 60.Wilhelmine Raub ehe De Helungen eanme, Schönefeid, neuer Andan, tuire ſofort per Eilgut. [B. 11029.

Mariannenſtraße Nr. 42b, unmit-telbar an Leipzig. FamilienNachrichten.

ILBFSID et AnzeigeGeſtern Abend 10 Uhr endete
(Falisuecht) u. alle Nervenkrank- ein Schlaganfall das Leben unſeres
heiten heilt brieflich der Spe- kleinen Heinrich. Um ſtilles Bei-
cialarzt Dr. Killisch, Dresden leid bitten

L. G. Bartecky.
G Valleſche freiwill.S Turnerfeuerwehr.

d Sonntag früh
853 7 Uhr

Uebung.

ziehen durch Albin mntze,
Schmeerſtr. 39.

(Neustadt). Bereits Uber 9000 Dr. B. Schaal und Frau.
behandelt. Nebra a/U., d. 2. Febr. 1877.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halle, Sonntag den 4. Februar 1877.
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Zweite Beilage zu 29 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 2. Februar. (A. A. 3.) Baron Calice

und Graf Zichy ſind hier eingetroffen. Die türkiſch-
ſerbiſchen Verhandlungen betreffen auch den Anſchluß der
Eiſenbahnſtrecke Niſch-Belgrad. Die Pforte geſteht Mon-
tenegro eine Gebietsarrondirung unter dem Titel einer
Gränzberichtigung zu.Verfallles, d. 2. Februar. Die Deputirtenkammer

hat in Folge der von dem Zuchtpolizeigericht ausgeſproche
nen Suspendirung des Journals „Droits de l Homme“
heute beſchloſſen, einen Antrag des radikalen Deputirten
Madier de Montjau auf die Tagesordnung zu ſetzen, der
die Aufhebung des im Jahre 1852 erlaſſenen, auf die
Suspendirung und Unterdrückung der Journale bezüglichen
Dekretes bezweckt.

Berlin den 2. Februar.
Der Bundesrath hielt geſtern Nachmittag 2 Uhr

im Reichskanzleramt unter Vorſitz des Staatsminiſters
Hofmann eine Plenarſitzung, in welcher ausſchließlich ge
ſchäftliche Angelegenheiten zur Erledigung kamen. Es
wurden weder Vorlagen eingebracht, noch Beſchlüſſe von
irgend welchem Belang gefaßt.

Neuerdings haben verſchiedene Regierungen die ihnen
unterſtellten Behörden angewieſen, die öffentliche Heili-
gung des Sonntags ſtrenger zu überwachen, insbeſon
dere aber darauf zu ſehen, daß an Sonntag-Vormittagen
die Wirthſchaften und Verkauſſtätten geſchloſſen bleiben.
Es hat ſich nun aber wiederholt gezeigt, daß eine derartige
Maßregel namentlich in Gegenden mit vorwiegend katho-
liſcher Bevölkerung ſchwer durchführbar iſt, weil in den
Kirchen vom frühen Morgen bis in die Mittagsſtunden
hinein ein Gottesdienſt den andern ablöſt und die Ge
meindeglieder nach Bequemlichkeit und Neigung bald dieſe,
bald jene Stunde der Erfüllung ihrer religiöſen Pflichten
widmen. Dieſe eigenthümlichen Schwierigkeiten ſcheinen
auch dem Miniſterium des Jnnern, von dem jene Anregung
zu einer ſtrengeren Sonntagsfeier ausgegangen, von ver
ſchiedenen Seiten mitgetheilt zu ſein, und infolge dieſer
Mittheilung dürften die Maßregeln zur Sonntagsheiligung
vorausſichtlich nicht in ihrer urſprünglichen chärfe zur
Ausführung kommen.

Wie einem Rheiniſchen Blatte mitgetheilt wird, iſt die
Ex- Königin Marie von Hannover ſchon längſt in
Wien zum Katholizismus übergetreten, und ihre drei
Kinder ſollen dem mütterlichen Beiſpiele gefolgt ſein, nur
habe man aus Rückſicht auf den König Georg bis jetzt
die Veröffentlichung dieſes Glaubenswechſels vermieden.
Dieſe Nachricht erſcheint nicht ganz unwahrſcheinlich, wenn
man in Betracht zieht, daß die Königin Marie ſtets viel
Sympathien für den Katholizismus gezeigt und ſeinerzeit
alle Vorträge des JeſuitenPaters Roh, welche dieſer in
Hannover hielt, beſucht hatte.

Die Prozeſſe gegen die „Reichsglocke“ haben mit der
Verurtheilung der beiden Sitzredakteure Talchau und
Schellenberg zu 1 reſp. zu 3 Jahren Gefängniß noch
nicht ihr Ende erreicht, vielmehr ſind bereits auch gegen
den Redakteur Joachim Gehlſen, den Legationsſekretär
von Los und den Legationsrath a. D. Grafen Hermann
von Arnim als Verfaſſer verſchiedener in der „Reichs
glocke“ veröffentlichter ſtrafbarer Artikel, Anklage erhoben
worden. Die gerichtliche Verhandlung ſteht für den näch-
ſten Monat bevor. Gehlſen und von Los befinden ſich
bekanntlich im Auslande und werden ſchon ſeit längerer
Zeit ſteckbrieflich verfolgt. Ebenſo hält ſich der dritte An
geklagte, Graf Hermann von Arnim, im Auslande auf.

Das Direktorium der preußiſchen Oſtbahn hat als
e r Verwaltung deutſchruſſiſchen Ver

ehrs ſämmtlichen Eiſenbahnverwaltungen telegraphiſch an

gezeigt, daß auf allen ruſſiſchen Eiſenbahnen der Güter-
verkehr wieder hergeſtellt iſt.

Die Niederlage Jolly's in Pforzheim wird in Baden
lebhaft bedauert. Der Sieg ſeines Gegners des Holz-
händlers Katz aus Gernsbach, welcher mit 10576 Stimmen
Jolly mit 8717 Stimmen geſchlagen hat, iſt dadurch her
beigeführt worden, daß die Ultramontanen und ein Theil
des Pforzheimer Sozialdemokraten, ſowie die orthodoxe
lutheriſche Partei (DeutſchKonſervativen) ſich den zahl
reichen Freunden des reichen und im ganzen Murgthal
ſehr einflußreichen Mannes anſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Erfurt, d. 2. Februar. Eine nachahmungs-
werthe Einrichtung. Der hieſige Gewerbeverein hält
ſeit dem 1. Januar d. J. die Wetterkarten der deut-
ſchen Seewarte und hängt dieſelben im Flur des Bahn-
hofsgebäudes aus. Dieſelben werden allſeitig mit großem
Jntereſſe angeſehen und es ſind ſchon vielfach Wünſche
laut geworden, daß ſie mehr ins Jnnere der Stadt ge-
bracht würden; man geht in Folge deſſen mit der Abſicht
um, ſie am Rathhauſe oder in der Nähe deſſelben dem
Publikum zur Anſicht darzubieten. Der von unſern
beiden großen Muſikvereinen, dem Soller'ſchen und dem
Erfurter geplante Umbau des hieſigen Sommertheaters iſt
immer noch nicht geſichert. Das Publikum betheiligt ſich
nur ſehr ſchwach an der Actienzeichnung. Man fürch-
tet allgemein, daß das Unternehmen ſich als ein ganz un-
rentables und auch unzweckmäßiges ausweiſen würde.
Namentlich ſcheint es, als ob das Theater trotz der beab-
ſichtigten Vergrößerung dem Bedürfniſſe nicht genügen
würde; jeder der beiden Vereine hat nämlich mehr als
1200 Zuhörer für ſeine Concerte, es laſſen ſich aber noch
nicht ganz 1000 Sitzplätze herſtellen. Man rechnet alſo
darauf, daß ca. 200 Mitglieder mit Stehplätzen vorlieb
nehmen ſollen und bedenkt nicht, daß die Vereine doch
ſicher in den nächſten Jahren noch wachſen werden.

Der Bezirksverwaltungsausſchuß für die Provinz
Sachſen des allgemeinen deutſchen Vereins von Leh-
rerinnen an höheren Töchterſchulen hat an die
Magiſtrate der ſächſiſchen Städte ein Circular gerichtet, in
welchem er dieſelben auffordert, die Lehrerinnen ſeiner
Schulen zum Beitritt der Penſionsanſtalt aufzufordern,
welche mit dem Vereine verbunden iſt. Dieſelbe ſteht
unter dem Schutze der Frau Kronprinzeſſin von Preußen.

Der Lehrermangel des Regierungsbezirks Mer-
ſeburg iſt noch immer ein großer zu nennen, denn der
Amts-Kalender des Regierungsbezirks weiſt 177 Stellen
als vacant auf.

An den Oberlehrer Pietſchker an der Oberſchule
in Jeßnitz (Anhalt) iſt, nach der „Bernb. Ztg.“, der
ehrenvolle Ruf ergangen, als Civilgouverneur des Prinzen
Heinrich, des zweiten Sohnes des deutſchen Kronprinzen,
in den Dienſt des Letzteren überzugehen. Derſelbe wird
die neue Stellung demnächſt antreten. Auch iſt derſelbe
zum Marineprediger ernannt.

Prinz Eduard von Anhalt hat den Curſus in
dem Jnſtitute des Profeſſor Dr. Brinckmeier in Ballenſtedt
abſolvirt und wird derſelbe nunmehr auf der Univerſität
Bonn die Studien fortſetzen.

Nach dem Jahresberichte der Krankenpflege-
rinnen- Anſtalt in Weimar für 1876 betrug der Per-
ſonalbeſtand derſelben im vorigen Jahre, abgeſehen von
einer am 4. Januar entlaſſenen Pflegeſchweſter, 1 Oberin
und 6 Pflegeſchweſtern. Die Jahreseinnahme der Anſtalt
betrug 4161 Mark 61 Pf., die Ausgaben 4016 Mk. 17
Pf., ſo daß ein Vorrath von 146 Mk. 44 Pf. für das
Jahr 1877 in Anſchlag zu bringen ſein wird. Unter den
Einnahmepoſten befinden ſich 2046 Mk. ((alſo etwa die

Die Schwierigkeit und Hinderniſſe der
Afrikaforſchung.

Wie uns der Telegraph aus Liſſabon gemeldet (ſ. Nr. 28unſerer Zeitung) find von den Männern, die kühner Forſhun strieb

in die Wüſten Afrikas führte, wieder zwei erlegen: der Geologe
Barth und Dr. Ed. Mohr. Von neuem lenkt ſich daher der Blick
auf jenen Erdtheil, der ſchon oft mit der Höhle des Löwen verglichen
iſt, in welche zwar viele Fußſpuren hineinführen, wenige aber heraus.
Alle die Schrecken, die Gefahren, die dem Eindringenden drohen,
die Feindſchaft der Eingebornen, der heimtückiſche Character des
Klimas und dem gegenüber die ſchwache Kraft eines Menſchen
lebens! Gerade darin aber liegt unſere hohe Theilnahme für Einen,
der glücklich zurückgekehrt iſt, und wenn ein ſolcher, wie kürzlich
Dr. Nachtigal in einem Vortrage zu Berlin, ſeine Erlebniſſe aus
eigner Anſchauung ſchildert, ſo iſt es kein Wunder, wenn die ganze
gebildete Welt ihm mit Jntereſſe folgt.

Allerdings mußte der Zuhörer den Eindruck empfangen, daß der
Herr Redner, indem er ſeine eigenen Erlebniſſe nur gelegentlich und
n berührte, ſich von der in ſeiner Natur liegenden Be-ſche enheit eine zu ſachliche Behandlung aufnöthigen ließ. Jndeſſen

auch ohne den War ſubjectiven Färbung ſchlang ſeine Darſtellung
dennoch ihre Feſſeln um die Gemüther der Anweſenden. Sie leitete mit
allgemeinen Betrachtungen über den Erdtheil und ſeine Bewohner ein.
Es erſcheint wunderbar ſo etwa führte der Herr Redner aus
daß der gfrikaniſche Continent ſich ſo lange unſerer Kenntniß entziehen
konnte. Selbſt den Arabern, denen man ſonſt überall begegnet und in
deren Natur ein ar zu Abenteuern, Handelsſpeculationen und eine
große Leichtigkeit, ſich von ihren Familien zu trennen, liegt, man
trifft häufig Männer an, die über 10 Jahre nicht ihr Weib und Kind

eſehen haben ſelbſt dieſen iſt der innere Kern des Landes verſchloſſen geblieben. Und obwohl, von den erhabenſten Motiven

etrieben, Miſſionäre aller Länder geſtrebt haben, dieſen Erdtheil der
Dunkelheit zu entreißen, ſo haben ſich noch bis heute über 70,000 Q.
Meilen unſerer Kenntniß entzogen. Bei ſolchen Thatſachen müſſen
e Hinderniſſe, welche der Erforſchung entgegenſtehen, wahrlich nicht

ung ſein.8 Schon ein Blick auf die Landkarte deutet dieſe Schwierigkeiten an.

Die geringe Gliederung des Erdtheils, ſein Mangel an Buchten er
ſchweren den Zugang, und in der Nordhälfte ſtellt ſich die große Wüſte
mit ihren Schrecken und Gefahren dem Eindringen entgegen. Von
Hunger und Durſt gequält, in der ſteten Furcht vor Wüſtenräubern,

uareggs und Tibbus, muß ſich der Reiſende über Dünenregionen
mit düſtrer Entſchloſſenheit von Oaſe zu Oaſe fortſchleppen. Da
werden die Waſſerſchläuche zu ſeinem vornehmſten Schatz; denn
ſelbſt eine einmonatliche a mit einer aus einer Handvoll
Datteln beſtehenden täglichen Nahrung tritt gegen den nur einen
a dauernden Waſſermangel, der den Tod herbeizuführen hinreicht,
in den Hintergrund. Als die Straße nach Wadai eröffnet wurde,
erlagen oft ganze Karawanen den Qualen der Verdurſtung. Außer-
dem verwiſchen die Sandwinde jede Wegeſpur und verwirren den

Sinn ſelbſt der gewiegteſten Führer. Auch des Kameels vielfach

überſchätzte Widerſtandsfähigkeit iſt innerhalb von ſechs Tagen er-
et Jn unglaublich kurzer Zeit ſWihlter von ihm Fett und Fleiſch.
Inendlich größer jedoch als alle aufgezählten Schrecken iſt die Gefahr,

welche dem Reiſenden von Seiten des droht. Bei dem
egoiſtiſchen, geſetzloſen und gewaltthätigen Charakter der Bewohner
werden Raub und Mord nicht zur Ausnahme, ſondern zur Regel
und nur da läßt ſich auf einige Sicherheit rechnen wo ein einzigerStamm die Straße beherrſcht und ſich von den Beſchützten givſerer

Vortheil, als eine einmalige Beraubung gewährt, erwarten läßt.
Es könnte den Anſchein gewinnen, als ob das Eindringen von

der Weſtküſte aus auf Stromwegen geringere Hinderniſſe darböte.
Aber im Allgemeinen haben die afrikaniſchen Flüſſe mit Ausnahme
des Nil in dieſer Beziehung wenig geleiſtet. Vielfache Stromſchnellen
ſetzen ger Flußexpeditionen auf Dampfern ein frühes Ziel und
verſchließen das äquatoriale Jnnere. Weitere Schwierigkeiten bereitet
das verhängnißvolle Klima. An der Oſtküſte von Sudan erzeugt es
in den Sumpfgegenden zahlreiche Krankheiten. Mit der Zeit des
Regens nahen dem Reiſenden Tage Prüfung: in dem Zu-
ſtande dumpfen Hinbrütens, halber Bewußtloſigkeit ſchleicht ſich das
Heimweh ein, bei welchem weiter zu reiſen ein hoher Grad natür-
licher Elaſticität gehört. Mit unmenſchlichen Züchtigungen werden
dann die Thiere zu neuen Anſtrengungen geſtachelt.

Unter ſolchen Umſtänden hört auch die Verwendbarkeit des
Kameels auf und nur das Rind iſt noch zu brauchen. Unter
ſtrömendem Regen watet es bis an das Kinn durch die Waſſer und
der Reiſende iſt froh, auf einem Pale Ruhe zu finden,
während ſeine Füße in das Waſſer hinabhängen. Die Pein dieſer
ungemüthlichen Lage vermehren in unſäglicher Weiſe die zahlreichen
Jnſekten, Ameiſen von mikroſtkopiſcher Größe bis zur Zolllänge,
Termiten, Mücken und Skorpione, die jede Nachtruhe verhindern
und mit unglaublicher Schnelligkeit Kleider, ja ſelbſt das Leder
durchfreſfſen. Auf die Dauer überſchreiten die hierdurch bereiteten
Qualen jede Grenze des Aushaltens. Mehr noch als der Menſch
werden die Kameele gequält, die dann blutbedeckt und verzweifelt
ſich an die Rauchfeuer drängen. Je weiter man ſich dem Aequator
nähert, je häufiger zeigen ſich bösartige Fliegen. Dagegen werden
die von den größeren Thieren drohenden Gefahren gemeinhin über-
ſpst Schlangen kommen ſelten vor, Löwen ſind nicht ſo gefähr-
ich, das Rhinozeros iſt ſcheu und das Krokodill leicht zu vermeiden.

Den geſchilderten Beſchwerden geſellt ſich die Schwierigkeit des
Transports zu. Trotz ſeiner Unbeholfenheit und Störrigkeit bleibt
das Kameel immer das Jdeal aller Beförderungsmittel; ſüdlicher
treten Eſel und Pferd an ſeine Stelle, doch an Ausdauer übertrifft
ſie alle der Stier. Von 10 Grad nördlicher Breite verſchwindet aber
auch dies Thier und von da an bietet die Schulter des Negers die
einzige Aushilfe. Leider tritt mit ihm ein neues Erſchwerniß in die
Erſcheinung. Jſt ſchon der Einzelne leicht zu aggreſivem Vorgehen
geneigt, ſo wird es um ſo ſchwerer einen Haufen von 100 bewaff-
neten Jndividuen ſeiner Race unter ſtrenger Botmäßigkeit in einem
Lande zu erhalten, in welches einzudringen die oft dem Kannibalis-
mus ergebenen Eingeborenen verwehren. Eine große Rolle ſpielen
die oft unüberwindliche Schwierigkeiten

Hälfte nur der Ausgaben), welchen Betrag die Anſtaltdurch ihre Thätigkeit ſelbſt erworben hat. g t
Das diesjährige Vereinsfeſt ehemaliger Jäger und

Schützen, welches in Nordhauſen abgehalten werden
ſoll, iſt für den 1. und 2. Juli mit folgendem Programm
in Ausſicht genommen: 1) Empfang der auswartigen
Kameraden, Generalverſammlung in der „Hoffnung“,
Doppelconcert im Gehege, Abendcommers in der „Hoff
uung“. 2) Frühſtück, Partie nach dem wieſenbecker
Teiche, Lauterberg und Schwarzfels.

t Jn den letzten Tagen haben in Merſeburg
Maaß- und Gewichts-Reviſionen Seitens eines
Aichmeiſters aus Halle ſtattgefunden, und iſt eine große
Zahl dortiger Gewerbetreibender angewieſen worden, ihre
durch den Gebrauch abgenutzten Gewichte oder Maaße c.
einer baldigen Regulirung bei einem der königlichen Aich
ämter unterziehen zu laſſen. Der jetzige Stempel wurde
bei einer Differenz mit dem Normalgewicht oder Maaß
durchkreuzt und dadurch ungültig gemacht. Der Reviſor
wird dieſes Geſchäft im ganzen Regierungsbezirk vor-
nehmen.

Die Firma L. und E. Lairitz in Remda (Sach
ſen Weimar), deren Waldwollerzeugniſſe ſehr viel nach
Frankreich ausgeführt werden iſt zum Mitgliede der
Académie nationale ernannt worden.

Gegen den Conditor Souriſſeau zu Nienburg
(Anhalt), in deſſen Behauſung in der Nacht von Montag
auf Dienstag wie bereits gemeldet, Feuer ausgebrochen
war, müſſen ſich Verdachtsmomente ſchwerer Natur ergeben
haben, da die Juſtizbehörde ſeine Verhaftung anordnete.

t Jn Geußnitz bei Zeitz hat vorigen Dienſtag eine
Kuh vier Kälber geworfen, denen am Mittwoch früh
noch ein fünftes nachgefolgt iſt. Die Kälber ſind todt,
ſollen aber alle fünf vollſtändig ausgebildet und nur nicht
ſo groß, wie gewöhnlich ſein.

Halle, den 3. Februar.
Das geſtrige Concert des akademiſchen Geſang-

vereins war im Ganzen gut beſucht. Das ziemlich
reichhaltige Programm wurde in der vorgeſchriebenen Weiſe
erledigt. Die Chöre, welche ein langes Studium nicht
verkennen ließen, waren ihrer Aufgabe meiſt gewachſen
die Solovorträge des Hrn. Herlitz (Cello) erfreuten ſich
großen Beifalls, wenngleich einzelne Stellen in Folge der
Begleitung nicht recht zur Geltung kamen. Frl. Doniges,
welche in Folge einer Erkältung etwas heiſer war, konnte
die hierdurch entſtandenen Mängel durch ihren anſprechen
den, oft naiven Vortrag verdecken. Die einzelnen Num-
mern waren regelmäßig von ſtürmiſchſtem Beifall begleitet.

Zu dem nächſten Donnerstag ſtattfindenden Con
cert des Paulus Halensis hat die Opernſängerin Frl.
Parſch aus Leipzig die Sopran und ein hierſelbſt oft
mals mit größtem Beifall aufgenommenes Mitglied des
Haßler' ſchen Vereins die Altpartien übernommen. Das
aufgeſtellte Programm, beſonders die Aufführung des
„Oſtermorgen“ für SopranSolo, Chor und Orcheſter, ſtellt
dem muſikliebenden Publikum einen hohen Genuß in
Ausſicht.

Das Comité der Geſellſchaft zur Erbauuneines Schauſpielhauſes hierſelbſt ſadet, nachdem ſeine

Beſtrebungen für den Umbau des alten Theaters von ſehr
geringem Erfolge begleitet geweſen, im Jnſeratentheile
der heutigen Nummer dieſes Blattes neben der Auf-
forderung zu Actienzeichnungen zu einer General-
verſammlung am Dienſtag den 6. Februar Abends
7 Uhr im Stadtſchützenhauſe ein, auf welche wir alle
Bewohner unſerer Stadt, welche ein Jntereſſe für die
hieſigen Theaterzuſtände haben, hierdurch noch beſonders
aufmerkſam machen.

m

Das Kameel iſt waſſerſcheu, das Pferd den Strömungen nicht gewachſen, ſo hilft ſich der Reiſende, indem er eine Anzahl Schehenker

miethet und ſich von dieſen, auf einer zwei oder mehrere Kürbiſſe
verbindenden Stange reitend, läßt.

Ein neuer Feind tritt ihm in der Eiferſucht entgegen, mit wel
cher im Norden und Oſten Araber, im Weſten Portugieſen jede Con
7 im Zwiſchenhandel zu beſeitigen trachten. Dieſer wird noch
gefährlicher, wenn ihm der religiöſe Fanatismus zur Seite ſteht. Der
Jslam iſt aber t dieſen undenkbar, und zelotiſche Diener ſind
immer beſtrebt, ihn zu einer bedenklichen Höhe emporzuſchrauben,
indem fie den Chriſtenmord als erſtes Mittel, in das Paradies zu
gelangen, predigen. Jhren Folgen fielen Vogel und die einſtige
unglückliche Reiſegefährtin des Redners, Fräulein Alerine Tinne,
n Opfer. Nur mit Mühe entzog ſich ihnen Gerh. Rohlfs durch

en Deckmantel des Jslamismus. Nicht geringe Schuld an dieſer
Feindſchaft iſt jedoch dem Sklavenhandel beizumeſſen. Zwar iſt es
europäiſcher Humanität gelungen an der Weſtküſte dieſe Barbarei
auszurotten, aber noch immer ſteht ſie im übrigen Afrika in Blüthe;
vom Timbuktu, Tuareg, Bornu und Wadai werden Maſſen von
Sklaven nach dem Norden, von Tibeſti durch die große Wüſte nach
Feſan transportirt und die Mehrzahl von ihnen erliegt in den Sudan-
ländern der und üblen Behandlung. Jn der Stille der
Nacht werden Dörfer überfallen, die Wohnſtätten niedergebrannt,
Säuglinge zertreten und was nicht erſchlagen wird, aneinander ge
feſſelt fortgeführt. Dadurch entſteht Mißtrauen und Furcht vor jedem
Europäer, der immer als ein Räuber angeſehen wird. Hat ſich doch
allgemein die Ueberzeugung verbreitet, daß ſich die Weißen von
Menſchenfleiſch nähren, mit dem Blut der Neger ihre Kleider färben

und aus deren Gehirn Seife fabriciren. Jeder Fremde gilt als ein
Eindringling und ſeine topographiſchen Jnſtrumente laſſen ſie das
Schlimmſte befürchten.

Je weiter man nach dem Aequator vordringt, umſomehr wächſtdie Zerſplitterung der Stämme, zeigt ſich der Man el größerer Ge-

meinweſen. Jm Norden gewähren noch ſtärkere Regierungen des
Jlams die internationale Beziehungen aufrecht erhalten, größeren
Schutz, hier muß der Reiſende Schritt für Schritt mit neuen Ge
walthabern rechnen. Jn dieſer geſellſchaftlichen Zerfahrenheit läßt
die Furcht vor Krieg, Mord und Kannibalismus die begleitende
Mannſchaft jeden Contract vergeſſen, und bald ſieht ſich der Reiſende
von ihr verlaſſen. So concentrirt ſich in Klima und Menſch das
Haupthinderniß des Vordringens auf Afrika's Boden. Auf die vom
König der Belgier ergriffenen Jnitiative hin iſt nunmehr eine Reihe
von regelmäßigen Stationen und wiſſenſchaftlichen Beobachtungs
poſten in Ausſicht genommen, bei welchen aus der Pflege des Handelsverkehrs den Eingeborenen neue Bedürfniſſe wachſen werden.

Möchte es ihnen gelingen, den Schandfleck der Menſchheit, Sklaven-
handel und Kannibalismus, zu tilgen, die Bewohner zur Verwerthung
ihrer Bodenerzeugniſſe anzutreiben, dann wird auch der Philantrop
Gelegenheit haben, ihnen eine rein menſchliche Cultur zuzuführen.
Und möge endlich dem deutſchen Reich, das in der Erforſchung
Afrika's ſo ſchmerzliche Verluſte zu verzeichnen hat, auf dieſem Ge

darbietenden Flußübergänge. biete die Palme zufallen.



e e e ne he e e 4 e e re e et ez e c e e c re ee e e er
Mit Beziehung auf den in Nr. 27 der Halle'ſchen

Zeitung enthaltenen Artikel über Anlage eines Leinpfads
für Zugvieh an der Saale ſehe ich mich veranlaßt zu
folgender Aeußerung:

Der Bau des Leinpfads beſteht in der Hauptſache
nur in Wegräumung der Hinderniſſe, welche dem Gange
von Pferden und Ochſen am Saalufer entlang entgegen
ſtehen. Große Bauwerke kommen dabei gar nicht vor.
Nur einige kleine Brücken über Seitengräben resp. Bäche,
können Bauwerke genannt werden. Die erwähnte Brücke
wiſchen Saalſchloß- Brauerei und Amtsgarten iſt ſchon
ertig. Sie beſteht in wenigen einfachen Steinplatten über

dem Graben, welcher das Tagewaſſer von Wittekind zur
Saale herunter führt. Ein Mühlgraben exiſtirt hier nicht.
Die Koſtenangaben ſind in Summa annähernd richtig, je
doch in den Strecken gänzlich verwechſelt. Eine Erſparniß
an Zeit und Geld bei Benutzung von Zugvieh anſtatt
Menſchen, hat ſich in einzelnen Fällen ſchon gezeigt, wie
groß dieſelbe iſt, läßt ſich im Allgemeinen noch nicht feſt
ſtellen. Es ſind keine mit großen Koſten hergeſtellten
Anlagen zum Opfer gefallen, denn außer verhältnißmäßig
ſehr wenigen Bäumen muß nur eine friſch angelegte Wei
denpflanzung, welche den Weg behindert, zum Theil beſei
tigt werden. Kilburger, Bauinſpector.

StadtTheater.
Halle, den 3 Februar. Kaufmann von Vene

dig“, eine der populärſten, aber auch herrlichſten Schöpfungen des
Meiſters, ging geſtern über unſere Bühne. enige Schau

p iele giebt es wohl, die auch bei nur einigermaßen genügender Be-
etzung ſo enorme Erfolge erringen, ſo bewährte Zugſtücke ſind, als
ieſes. Und doch iſt es ſcheinbar ſo ohne Zuſammenhang ohne

Einheit der Handlung, aus zwei bizarren, mährchenhaften Erzählungen
re Aber ſo mährchenhaft die Thatſachen nd,die ſeltſame Schuldverſchreibung und die nicht minder ſeltſame Käſt

chenwahl, ſo lebendig gezeichnet ſind die Charaktere, ſo klar und con-
ſequent entwickeln ſie ſich.

Ueber die innere Einheit des Stückes iſt viel gegrübelt und das
Verſchiedenſte aufgefunden und man könnte oft verſucht ſein, mit
Göthe zu ſagen

Jm Auslegen ſeit ihr P munter;
Legt ihr nicht aus, ſo legt ihr unter.

Die einen ſtellen als Grundidee hin das, alte Wort: summum
jus, summa injurla, „jedes einzelne, einſeitig feſtgehaltene Moment
trägt ſeine Verneinung in ſich und führt Untergang.“ An dem
tarren formellen Rechte e Shylock feſt, und an der Dialektik
ieſes ſelben abſtralten Rechtes geht er zu Grunde, weil er das höhere
ttliche Recht der Gnade und Liebe nicht anerkennt. Der todtee des Geſetzes kann nur tödten. Dies ſcheint allerdings das

Richt aſtt zu ſein und aus dem ganzen Verhalten und Reden Portias
im 4. Akte hervorzugehen.

Aber zweifelhaft und gekünſtelt ſcheint es doch faſt, wenn man
dieſen Konflikt nun auch allen andern Theilen der Komödie unter
ſchieben will. Wenn man Portias Lage dem Gebote ihres Vaters
gegenüber (I. Act 2. Scene) und im Gegenſatz dazu die Fluchtvon ihrem Vater auf dieſelbe Jdee zurückführt, p dieſen Conflikt

in dem Streite der Liebespaare im letzten Acte auf die Spitze getrieben ſieht und gar Lanzelot als komiſchen Repräſentanten dieſer

Grundidee nimmt. (Act II. Scene 2.) Hiernach kann alſo nur Liebe
und Milde die Geſellſchaft zuſammenhalten.

Andere, wie Gervinus, nehmen als Grundgedanken an das Ver-
hältniß des Menſchen zum Beſitze, faſſen das Geld als Bild des
trügeriſchen Scheines, gegen den Sh. ſich hier beſonders ſcharfausſpricht. Aber doh hat ein großer Theil der Fabel mit dieſem

Verhältniſſe zum Beſitze gar nichts zu thun. Wieder andere nehmen
einen moraliſchen Satz, erherrlichung der Freundſchaft, Strafe des
Wuchers, Maßhalten in allen Dingen, als Grundidee an.

Alle dieſe Gedanken ſtecken in dem Schauſpiele man darf
nur nicht zu weitgehende Conſequenzen daraus ziehen und gerade
dies iſt ja das erſte Kennzeicheu eines Werkes, das der Genius ge
ſchaffen hat, daß es jedem etwas zu geben vermag, und daß es ſtets
Neues zu denken bietet.

Die Dichtung Shakeſpeare's iſt eben ein reichbeladener Tiſch,
von dem für jeden Broſamen und Krümchen abfallen, wie Göthe
einmal ſagt. Für eine kritiſche Unterſuchung, welche Anſchauung
vielleicht die berechtigtſte ſei, iſt hier weder Zeit noch Ort; gehen wir
daher auf die Darſtellung des Stückes näher ein.

Daß die Virtuoſen des Charakterſpiels Shylock mit Recht zu
ihren dankbarſten Rollen zählen, bewährte ſich geſtern in hohem
Grade bei dem Spiele des Herrn Jürgenſen. Mit begeiſtertem Bei-fall ſchon bei ſeinem Auftreten mrſangen, hat er unſere Erwar-

tungen faſt übertroffen. Unübertrefflich mit packender Ge
walt ſtellte er den dämoniſchen Haß des unterdrückten Juden, des
Wucherers gegen den königlichen Kaufmann,“ gegen den Chriſten,
der ihn beleidigt und beſchimpft hat, dar. Zu weit würde es führen,
wenn wir auf Einzelheiten eingehen wollten. Zeigte doch die athem
Ioſe Spannung, der allgemeine donnernde Applaus des geſammten
Auditoriums bei allen Scenen, der Hervorruf im 3. Akte genugſam,
daß das Publikum dieſe bis in die kleinſten Details vollendete
Handlung verſtehe und zu ſchätzen wiſſe.Ebenbürtig reiht 5 hier das Spiel Frl. Satory's an, welche
mit er Vollendung und verſtändnißvollem Eingehen auf

7 ten Nüancen die nicht ganz leichte Rolle der herrlichen
ort

Hr. e (Baſſanio) konnte an einigen wenigen Stellen etwaslebhafter und inniger ſpielen, ſonſt war auch ſeine Darſtellung, wie
die des Hrn. Oeſer (Antonio) gut und den Jntentionen des Dichters
angemefſen. Dasſelbe läßt ſich von Hrn. Kraus (Gratiano) und Frl.Schopl (Neriſſa) ſagen. Nur im erſten Akte entſprach das Spiel

letzterer vielleicht nicht ganz dem lebhaften neckiſchen Charakter der
Vertrauten Portias. Auch an der Darſtellung Frl. Feſemeyer's
(Jeſſica) und Hr. Alexanders (Lorenzo) iſt nichts zu tadeln. Ebenſo
wurde der luſtige Clown des Stückes, Lanzelot von Hrn. Suſſa, und
ſein halbblinder, kindiſch gewordener Vater bon Hrn. Schütz vortrefflich
und mit Erfolg dargeſtellt. Die übrigen, wenig hervortretenden
Rollen (der Prinz von Marocco Hr. Lenz, und der Prinz v. Arragon,
Hr. waren ebenfalls gut beſetzt. Das Spiel war
eben dem Werthe des Stücks angemeſſen, künſtleriſch abgerundet,
warm und hingebend, und das Publikum nahm es mit eben ſo
großer Wärme auf. Die prächtigen Coſtüme und die guten Decora-
tionen trugen ebenfalls zur Hebung bei.

Es war ein genußreicher Abend. Hoffen wir, daß der Herr
Direktor ſich durch das total ausverkaufte Haus und den rauſchenden
Beifall bewegen laſſen wird, uns recht bald wieder einen ſo hohen
Genuß zu verſchaffen. Der größte und beſte Theil des Publikums
iſt denn doch noch nicht ſo weit herabgeſunken, daß ſie nur an fri
volen Poſſen und Offenbachiaden). Vergnügen und enuß fänden,
und die i le ſelbſt werden doch lieber den Beifall dieſes

a gab.

beſſern Theiles, als den der Gallerie erringen wollen. Z.

Zweiter Vammermu r Ahpud im Haßlerſchen
erein.

Der Kammermufik-Abend, der am vorigen Mittwoch im Haßlerſchen
Verein die Reihe der für dieſes Vierteljahr feſtgeſetzten Concerte er
öffnete, darf wohl als ein ſolcher angeſehen werden, über dem einbeſonders Stern gewaltet hat Das Programm konnte
nicht glücklicher zuſammengeſtellt werden die ausübenden Künſtler
waren ausgezeichnet disponirt, und die Empfänglichkeit der Hörer
war eine überaus rege und entgegenkommende.

Außerdem aber betrachten wir es als eine glückliche Fügung,
daß, wie wir hören, daß Quartett von Beethoven in Fedur Op. 59,
No. 1 nur durch ein Mißverſtändniß auf das Programm gekommen
iſt. Es hatte dafür das Quartett in F-dur Op. 18, No. 1 geſpielt
werden ſollen, und es war gewiß ein ganz plaufibel erſcheinender
Gedanke, daß, wenn man einen Kammermuſikabend mit Beethoven
eröffnet, ſtatt, wie es gewöhnlich geſchieht, mit ihm zu beſchließen,
man eins der einfacheren und leichter faßlichen wählen müſſe. Und
doch ſind wir dem Zufall dankbar der uns dafür eines derjenigen Beet
hovenſchen Quartette gebracht hat, welche ſchon den Uebergang zu den
allerletzten und bedeutſamſten bilden. Der eigenthümliche Reiz, den
das Concert gerade durch die Aufeinanderfolge von Beethoven,
Schumann, und Mozart hatte, wäre in dem Maße doch nicht mög hier der Hr. Baron v. Sande wohnt?“ fragte ihn der Bur

lich geweſen, wenn das Becthovenſche Quartett weniger bedeutend
geweſen wäre. Das Reizvolle der Aufeinanderfolge beſtand darin,
daß man zuerſt durch die großartige, ſo äußerſt charakteriſche und
dramatiſche Tonſprache, die auch ein volles Maß von Klarheit hat,
kräftig angeregt wurde. Das darauf folgende Quartett von Schumann
Adur Op. 41, No. 3 ließ inſofern eine Steigerung des Intereſſes zu,
als hier der von Beethoven gebahnte Weg der Romantik in durchaus

eiſtvoller und origineller Weiſe weiter verfolgt wird. Mag Schumann
ch immerhin mit Beethoven in gar vielen Dingen nicht meſſen

können, mag Beethoven ihn an Tiefe des Geiſtes, an Größe und
Erhabenheit der muſikaliſchen Gedanken übertreffen, mag Beethoven
eine größere Meiſterſchaft in der kühnen und urwführnng
der muſikaliſchen Gedanken beſitzen, mag er endlich darin unerreichbar
ſein, daß er wie kein anderer wirkliche Quartettmuſik ſchreibt, die
man ſich nicht ebenſogut auch von einem Orcheſter geſpielt denken
könnte, ſondern die gleichſam aus dem Weſen des Quartettes hervor-
gewachſen iſt: Diesalles zugegeben, ſo doch gerade das A-dur-Quar-
tett von Schumann, abgeſehen von dem obenangedeuteten Moment,
auch rn ſeiner vielen wundervollen Einzelnheiten wegen ganz dazu
angethan, um nach einem großen Beethovenſchen Quartett mit regſtem
Intereſſe gehört werden zu können. Einen ganz wunderbaren, ja faſt
zauberhaften Eindruck machte darauf das Mozartſche Quintett in
Gmoll No. 3 durch die Friſche und Klarheit des in unerſchöpflicher
Fülle dahinfließenden Wohllautes der Töne. Hier iſt klaſſiſche Ein-
en und zugleich unendlicher Reichthum der muſikaliſchen Er-

ndung. Kein titanenhaftes Ringen regt uns auf, ſondern wir e
uns unter dem Einfluſſe eines in ſich harmoniſchen Geiſtes,
deſſen Gedankenausdruck zugleich das Gewand höchſter künſtleriſcher
Formenvwollendung trägt.

Was nun die Ausführung betrifft, ſo geſteht Referent gern, daßer die hohen Vorzüge der Weimarſchen Herren Quartettiſten zwar

tets zu nen weiß, aber doch den letzten Quartett-Abend zu einem
er glücklichſten rechnet.

Die großen Töne des F-dur-Quartett von Beethoven wurden in
jeder Beziehung entſprechend und charakteriſtiſch wiedergegeben. Wir
erwähnen beſonders das Allegretto vivace e sempre scherzando,
das zu ſeiner überaus feinen Charakteriſtik äußerſt anziehend war.
Das darauf folgende Adagio war, wie alle Beethovenſchen Adagios,
entzückend. Ebenſo e das Allegro eine elektriſtrende Wirkung.

Jn dem darauf folgenden Schümannſchen Quartett hatte der erſte
Satz, ſo wie er vorgetragen wurde, einen nahezu Beethovenſchen
Charakter. Die anderen Sätze manifeſtirten den romantiſchen Cha-
rakter, der ſo intereſſante Vergleichungspunkte zu Beethoven darbot.
Das Quintett von Mozart iſt an ſich ſo vollendet ſchön, daß Künſt-
ler, wie die Weimariſchen ſind, damit geradezu Furore machen. Man
ſagt wohl nicht zu viel, wenn man behauptet, daß dies Stück, das
bei der hohen Vollendung künſtleriſcher er doch faßlich und ge
meinverſtändlich iſt, im Grunde doch die Krone der Leiſtungen des
Abends war.

Zum Schluß möchten wir noch hervorheben, daß uns neben den
ſchon ſeit Jahren rühmlich bekannten Herren Kömpel, Walbrühl und
Freiberg, auch der Celliſt Herr Grützmacher wahrhaft imponirt hat,
der am vorigen Kammermufſik- Abend hier zum erſten Male au ge
treten iſt. Wir haben das Glück gehabt, ſchon manchen der erſten
Celliſten hier zu hören wir erinnern uns an die Herren Coßmann
und Grabau Herr Grützmacher aber gehört jedenfalls zu den

bedeutendſten. lFremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Februar.
Stadt Zürich. Die Hrrn. Baumeiſter Herm. Eppaſſer, Banquier

Theod. Hildebrand u. Jngenieur Guido Weinberg a. Berlin. Hr.
Referendar Böttcher a. Brandenburg. Hr. Rent. Ulmann a.
Dresden. Hr. Fabrikbeſ. Cortius a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl.
E. Schmidt a. Brandenburg a. H., Götze, Bernſtein u. Jtzigfohn
a. Berlin Prümm a. Wien, Gebhardt a. Erfurt, Hoffmann a.
Reudnitz b. Leipzig, Schulz u. Richter a. Magdeburg.

Stadt Hamburg. Hr. Juſtizrath Dexel m. Gem. a. Sanger
hauſen. Die Hrrn. FabrikDirectoren Knitz u. Primaveſi a. Ol-
mütz, Liſtmann a. Minsleben, Otto a. Hainsberg. Hr. Schäferei
Director Heyne a. Dresden. Die Hrrnu. Güterinſpectoren lotz a.
Kutzenau, Bach a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Hagemeyer, e
Eichler, Siemon, Kleeberg m. Frau, Böhm, Hartmann, Schneider
u. Dobriner a. Verlin, Mahn a. Mecklenburg, Hausmann g. Traben,
Hecker a. Grömügo, Mayer a. Hamburg, Dismann a. Düſſeldorf,
Herbſt u. Bockenheimer a. Frankfurt a. M. Bieling a. Düſſeldorf,
Seife a. Dresden, Karich a. Altwaſſer, Lindemeyer a. Elberfeld,
Geißler a. Leipzig, Seyde a. Oſchatz, Schäfer a. Hannover Sam
ſon a. Wolfenbüttel, Selle a. Waldheim, Möhring a. Wittenberg.

Goldener Ring. Hr. Medicinal-Rath Schuhmann a. Stockholm.
Hr. Landw. Winter a. Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. Baron
v. Zilinsky a. Warſchau. Die Hrrn. Kaufl. Lindner g. Greiz,
Sprinz, Jtzigſohn, Gasparri, Levy, Schulz u. Porth a. Berlin,
Schmelzer a. Jeßnitz i. Anhalt, Seuf a. Gera, Schmidt a. Wetzlar,Flushoh a. Haspe, Stordeur a. Frankfurt, Kaufmann a. Breslau.

Goldene Kugel. Hr. Schmidt a. Weißenfels. Hr Oberförſter
Bär a. Nordhauſen. Hr. Ziegeleibeſitzer Ramdohr a. Wansleben.
Hr. Brauereibeſitzer Weiß a. Culmbach. Hr. Fabrikbeſ. Corders
a. Berlin. Hr. Comerzienrath Behr a. Sondershauſen. Die Hrrn.
Kaufl. Wertheim a. Gotha, Staudt a. Magdeburg Koch a. Erfurt,
Fließ a. m Gräbner u. Räbbelen a. Leipzig, v. Schewen

Räſſ re K pt Echul Mandu er Hof. r. Jnſpector Schulz a. agdeburg. r.Fabrik. Rothenberg a. Berlin. Hr. Techniker Grunert e Witt.

berg. Die Hrrn. Kaufl. Muchau a. Magdeburg, Lippe a. Deſſau,
Bergmann a. Leipzig, Cyprian a. Dresden, Ledermann g. Gotha,Ritter a. Nürnberg, Meißner a. Delitzſch Bandke a. Meiningen.

Vermiſchtes.
h. [Cornelius Vanderbilt), einer der reich

ſten Amerikaner und einer der kühnſten und glücklichſten
Geſchäfts Unternehmer, iſt (wie bereits erwähnt) am 4.
Januar d. Js. in New York geſtorben. Er wurde am
27. Mai 1794 auf Staaten Jsland bei NewYork in
einer armen Familie geboren, erhielt eine ſehr mangelhafte
Erziehung und wurde Schiffer. Jn ſeinem 23ſten Jahre
wurde er Capitain eines Dampbootes und ſchwang ſich
nach und nach zu einem der größten Schiffsbeſitzer und
Schiffbauer empor. Eine Zeit lang hatte er eine Han
delsflotte von 66 Schiffen auf Strömen und Meeren.
Als er ſich vom Schiffsgeſchäfte zurückzog, hatte er ein
Vermögen von 40 Millionen Dollars. Obgleich ſchon bei
Jahren warf er ſich jetzt mit derſelben Thatkraft aufs
Eiſenbahnweſen und wurde einer der gewaltigſten Eiſen
bahnMagnaten und der gefährlichſten Börſenſpekulanten
des Landes. Er blieb bis zu ſeinem Tode der unum
ſchränkte Gebieter der HarlemHudſon River- und N. Y.
Central-Bahn. Der Werth ſeiner Actien in dieſen Eiſen
bahn Unternehmungen und in der Lake Shore und Michi-
gan Southern wurde auf 100 Mill. Dollars geſchätzt.
Bis an's Ende arbeitete er in ſeinem rieſigen Geſchäfte
gleich dem jüngſten Commis. Zu Zeiten wußte Vander
bilt von ſeinem Gelde einen großartigen und edlen Ge
brauch zu machen. Während des Bürgerkrieges ſteuerte
er viel für den Krieg gegen die Rebellen bei. So ſchenkte
er der Bundesregierung einen neuen Dampfer im Werthe
von 800,000 Doll. Für eine von ihm in Naſhville-Tenn.
geſtiftete höhere Lehranſtalt gab er beinahe 1 Mill. Doll. her.
Auch in der Privatwohlthätigkeit leiſtete er viel. Er hin
terläßt eine zahlreiche Familie. Der älteſte Sohn Wm.
H. Vanderbilt iſt ein ebenſo geſchickter und kühner Ge
ſchäftsmann, wie ſein Vater.

Ein Bauernfänger rupft den andern.)
Ein Burſche von etwa 18 Jahren trat vor einigen Tagen
in der Leipziger Straße zu Berlin an einen Herrn her-
an, deſſen Ausſehen dem Kenner ſchon von Weitem den
Bauernfänger verrieth. „Können Sie mir nicht ſagen, wo

ſche, der ein kleines, ſorgfältig verſchnürtes und verſie
eltes Käſtchen in der Hand hielt. Dem Bauernfängerſel das Käſtchen auf, und das dumme Geſicht des Bur-

ſchen ſchien ihm eine günſtige Gelegenheit zu einem Gau-
nerſtreiche zu bieten. „Bringſt Du mir endlich die Sa
chen ich warte lange genug darauf ſagte er
ſcheinbar ärgerlich. „Ach Sie ſind es ſelbſt, Herr
von Baron entgegnete der Burſche mit einer Treu
herzigkeit, als ob er nie ein Wäſſerchen getrübt hätte.
Er erzählte, der koſtbare Schmuck, den der „Herr von
Baron“ geſtern in dem Juwelierladen gekauft, ſei ſorgfäl
tig verpackt, damit er, wie der „Herr von Baron“ ver
langt hat, gleich verſchickt werden kann. Der Bauern
fänger gab dem Burſchen ein honettes Trinkgeld und
wollte ihm das Käſtchen abnehmen, um es, wie er ſagte,
gleich ſelbſt zu expediren. Der Burſche hielt es aber feſt
und verlangte erſt die 30 Mark, die der „Herr von Baron
noch als Reſt ſchulde. „Jch habe nicht ſo viel Geld
bei mir“ ſagte dieſer ärgerlich. „Wer 2000 Mark
für einen Schmuck zahlt, wird keine 30 Mark bei ſich
haben“ lachte der Burſche mit einem erzdummen Ge
ſichte. Das wirkte! Die 30 Mark wurden gezahlt, das
Käſtchen wurde ausgeliefert, und beide gingen befriedigt
ihrer Wege. Der Bauernfänger war überglücklich, denn
für einen Schmuck, der 2000 Mark koſtet, hoffte er min
deſtens 1000 Mark zu bekommen. Als er aber das Käſt
chen leer fand, entſchlüpfte ihm ſicherlich das Wort: „Ver
dammter Bauernfänger!

Unwetter wemAm 30. v. M. Vormittags wurde London von einem von
Regen und Hagel begleiteten orkanähnlichen Sturme heimge-ucht Derſelbe verurſachte viele Unglücksfälle und Verluſte an Men
ſieben Jn Dover, Brighton, Haſtings und anderen Küſtenſtädten

verurſachte die Gewalt des Orkans ein theilweiſes Austreten der See.
Beträchtlichen Schaden richtete das Unwetter auch in Birmingham,
Sheffield, Hull, Cork, Waterford, Jpswich, Rochdale, Preſton, Dudley,
Liverpool und anderen Orten an. An der Küſte wie auf offener
See verurſachte der Sturm zahlreiche Schiffbrüche. Auf der Höhe
der CopelandJnſeln unweit s ſcheiterte der h r
„Alexandra“, wobei acht Mitglieder ſeiner Mannſchaft ertranken.
Die Zahl der in voriger Woche an den Küſten Großbritanniens und
Jrlands ſtartzefundenen Schiffbrüche beträgt 49, ſo daß die Summe
derſelben für den letzten Monat auf 246 ſteigt. Aus Bremer-
haven vom 31. Januar meldet man der „Weſ. Ztg.“: Der vonEngland gemeldete, durch die ausgehängten Sniſanale hier recht
zeitig angekündigte Südweſtſturm brach geſtern Morgen mit großer
Gewalt los und tobte bis heute früh ununterbrochen fort. Jetzt iſt
der Wind nördlich e und flauer geworden. Auf der Rhedeund in den Häfen ſu Unglücksfälle nicht vorgekommen. Die weni-

gen auf dem Strome vor Anker gebliebenen Schiffe hielten ſich
tapfer. Das Waſſer wuchs nicht zu außergewöhnlicher Höhe an.
Zwiſchen den heftigen Regenſchauern, die das Unwetter brachte, fielen
auch einzelne u Aus Leer von demſelben Tage
chreibt man der „Weſ.Ztg.“: Eine Sturmfluth bei Springtide hat

in letzter Nacht alle niedriger belegenen Theile der Stadt und eine
weite Umgegend unter Waſſer geſetzt und großen Schaden angerichtet.
Jm Amte Weener ſoll ein Durchbruch ſtattgefunden haben der Be
trieb auf der JhrhoveNeuſchanz iſt infolge deſſen eingeſtellt. Sie ſind 2 Menſchen im Waſſer umgekommen; eine alte

Frau iſt noch lebend fortgebracht worden, aber dem Vernehmen nach
geſtorben. Wie die „Oſtfr. Ztg.“ meldet, ſchlug in Petkum gegen
1 Uhr Nachts die Gewalt des Waſſers beide Thüren des Siels aus
ihren Angeln, ſo daß in kurzer Zeit das Waſſer bis zum Bahndammvordrang. Wie eine officielle Nachricht von der Neſſerländer Schleuſe

beſagt, ſtieg die letzte Fluth 12 Fuß über Null. Von Norderney
wird gemeldet, daß die Dünen und das Stockwerk ſtark gelitten
aben, das Dünenſchutzwerk jedoch nur geringen Schaden gehabt hat.
on der Rhede ſind 4 Schaluppen fortgetrieben, während andere ſtark

beſchädigt wurden.

Eingeſandt.
An Fräulein Satory.

Nachdem man Anderer Verdienſt beſungen,
So möge man auch mir es nicht verwehren,
Die Fürſtin der Tragödie hoch zu ehren;
Es fühlet Dank, Bewund'rung ſich gedrungen.

Denn Dich verehren Alle, die Dich kennen,
Da Alles, was Dich künſtle riſch bewegte,
Jn uns des Herzens tiefſte Tiefen regte;
Jch darf nur: Jungfrau, Lady Milford nennen

Bleib', was Du biſt, auf allen Deinen Pfaden
Zu jeder Zeit, wie die Kritik Dich nannte,
Und was Dir jede Stimme zuerkannte:
Die wahre Künſtlerin von Gottes Gnaden!

W.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Der berühmte Aſtronom Dr. Rudolph Falb aus Wien

welcher ſeit November v. J. auf einer Rundreiſe in den größeren
Städten Deutſchlands Vorträge über Weltentſtehu ung und Welt
unter gang hält und zu dieſem Zwecke vor Kurzem auch in Halle
verweilte, hatte bei ſage Anweſenheit in Berlin die Ehre, am 29.
v. M. in einviertelſtündiger Audienz von dem deutſchen Kron-
prinzen empfangen zu werden.

Die von Dr. Schliemann in Mykenä aufgefundenen Schätze
wurden nach Athen gebracht und einſtweilen in der Nationgalbant
aufbewahrt, bis ein Saal im Polytechnikum eingerichtet wird,
in welchem dieſelben aufgeſtellt werden ſollen. Ein Gelehrter aus Athen
behauptet das Grab ſei nicht das Agamemnon's geweſen, da zu deſſen
Zeit das Eiſen ſchon bekannt geweſen ſei und, wenn auch als koſt
barer Gegenſtand, doch ſchon zu Pfeilſpitzen u. ſ. w. verwendet wurde.
Da nun keine Spur von Eiſen aufgefunden worden iſt, die Schwerter
aber aus und die Pfeilſpitzen aus Stein beſtehen, zieht er den
Schluß, das Grab ſei noch älter, ünd das eine Skelett ſeien vielleicht
die Ueberreſte des Pelops. (2)

Dr. Robert Franz in Halle iſt von der „Hüändel
and. Hayän society“ in Boſton in Folge einer Aufführung des
„Meſſias“ nach der noch nicht herausgegebenen Bearbeitung des
Meiſters zum Ehrenmitglied ernannt worden.

Der ehedem ſehr berühmte Geſanglehrer Pietro Romani,
der Freund Roſſini's, deſſen Opern er theilweiſe inſtrumentirte, iſt
kürzlich in Florenz im Alter von 80 Jahren verſtorben

Ausſtellungen.
Das Pariſer „Journal officiel“ venöffentlicht eine Verordnung

des Miniſters des Ackerbanes und des Handels, durch welche eine
r ch e Ausſtellung der alten Kunſt aller Länder und der

thnographie aller außereuropäiſchen Völker in den Lokalen
der Weltausſtellung von 1878 eröffnet und eine Aufnahme und
Klaſſifizirungs. Kommiſſion ernannt wird.

Im Sommer dieſes Jahres wird in Amſterdam einekun ſt
gewerbliche Ausſtellung ſtattfinden. Bei derſelben können ſich
auch deutſche Jnduſtrielle in der Form der Bewerbung um 25 Geld
preiſe von 100 bis 1000 Gulden Holl. (ca. 170 bis 1700 Mark) be
theiligen. Dem Amſterdamer Comité ſind für Preußen beigetreten
der Geh. Reg.-Rath Lüders im Miniſterium für Handel Gewerbe
und öffentliche Arbeiten und der erſte Direktor des deutſchen Ge
werbemuſeums in Berlin, Grunow. Anmeldungen nimmt Geh. Rath
Lüders entgegen.

mEingegangene Neuigkeiten.
Die Leuchte. Kirchliche Zeitſchrift zur Belehrung und Erbanung

herausgegeben von Paſtor Schulze in Stadt Naunhof und Pfar
rer Steck in Dresden. Jahrgang 1876. Nr. 19—-24. Zweimal
in jedem Monat erſcheint I Nummer von 1 I Bogen. Preis
vierteljährlich 1 Mark. Chemnitz, Eduard Focke.

Jnmhalt: Die zweite ſächſiſche Landesſynode. Was können
die gebildeten Stände zur i Hebung des Arbeiterſtandes
T Von Dr. Clemens Peter, Diaconus in Dresden. Die

under im Johannisevangelium. Nach rechts und nach links.
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Feeent von m Anwendung r Lehrzucht gegen Paſtor H e gen An tkke's u ilkae n durch V
Dr. Sulze zu halten. Ein religiöſes Drama. Die Krippe. geſehene Ausgabe. In Heften von 425 Bogen zum Preiſe von ret i Iſt die Lehre Jeſu trinitariſch oder unitariſch? 20 Pfennigen. Heft l. Berlin, Verlag von Erich Wallroth. der in gm 3. u re e gezahlten

in Beitrag zur Apologie Sulze's. Landeskirche oder Freikirche? Wenige Schriftſteller haben einen Boden im Volke gewonnen urchſchnittsMarktpreiſe.
Von Diac. Dr. Clemens Peter in Dresden. Vergängliches und wie Zſchokke, ſeine Novellen gehören daher auch zu denen, welchen m m
Bleibendes. die wärmſten Empfehlungen aller Vereine für Volksbildung zu Weizen pro Ctr. 10 65 BVBohnen pro Pfd.Deutſche Zeit- und Streit-Fragen. Twuſchriuen zur Kennt- Theil geworden ſind. Dieſe Ausgabe wird in 60 Heften com Roggen s 78 Sniß der Gegenwart. t von Fr. v. Holtzendorff plet ſein. Gerſte 8 80 Erbſenund W. Oncken. Jahrgang V. Heft 76-—79, Berlin, Berlag von Die Social demokratie und die Wahlen. Berlin, Ernſt Hafer 8 90 Butter S 1
Earl Habel (C. G. Lüderitz ſche Verlagsbuchhandlung). Siegfried Mittler u. Sohn. Heu 4 Rindfleiſch gewöhnl.Heft 76: Die Stellung der Niederdeutſchen (Vlaamen) in Bel (Dieſes Schriftchen ſucht zu beweiſen, daß in dem günſtigen troh 4 do. a. d. Keule
ien. Von Dr. jur. Eugen von Jagemann, Staatsanwaltsgehilfen Ausfall der Wahlen für die Socialdemokraten durchaus keine Kartoffeln 280 Kalbfleiin Freiburg i. Br. Gefahr liege; das deutſche Volk vielmehr die Ueberzeugung ge- Eier pro Schock 3 l 60 wteeſWinch

Heft 77: Vertheuerung des Lebensunterhaltes in der Gegen- winnen werde, daß die Foatſchrittspartei, in welcher didelbe die ehe
Urſache des

Heft 78: Weſen und Aufgabe der Philoſophie, P Bedeutung verdrängen
Zukunft. Von

Schmidt u.
Von Lic.

faſſer ſchild
Sam wiung gemeinverſtändlicher wiſſeuſchaftlicher Vor-
träge. e 7 von Rud. VHoltzendorff. XI.

Heft 258:
Von M. Sadebeck. Mit einer
meſſungsArbeiten.

Heft 259: Der Rhein und der Strom der Cultur in Kelten-
a Römerzeit. Von Dr. C. Mehlis. Mit einer Karte des Rhein
thales.

Heft 260: Ueber Muſcheln, Schnecken und verwandte Weich-
thiere. Von Prof. Dr. J. Münter.

Heft 261: Goethe und Frankfurt am Main. Die Be-
ziehungen des Dichters zu ſeiner Vaterſtadt. Von Dr. Wilhelm

Das Luftre

Preis 2 M

Erfindung

wobei das

Das Bühnenfeſtſpiel in Bayreuth. Von La Mara. Leipzig,
(Der in der muſikaliſchen Welt bekannte und geſchätzte Ver-

tung eingehend und klar.
macht das Schriftchen um ſo empfehlenewerther.)

und Harmonium). Wden künſtleriſchen Werth der neuen Einrichtung von dem Erfinder
Eduard Zachariä, Tonkünſtler.

Technik und Kunſt.
(Die mit dem Ausdruck „Luftreſonanzwerk“ bezeichnete neue

zuordnenden akuſtiſchen Ausbau der oben genannten Jnſtrumente,

Wänden eingeſchloſſene Luft ein vorzügliches Tonerzeugungsmittel
iſt, zur ausgedehnten Anwendung kommt.)

erzeichniß

Uebels erblickt, allmälig völlig aus dem Reichstage zu
ſei.)

Günther. Preis 1 Mark.

ert hier das große muſikaliſche Ereigniß nach jeder Rich
Die Beigabe der Leitmotive in Noten A. G. D. 138,20

3 p e S ß nſonanzwerk an Taſten-Jnſtrumenten (Klavier Lombarden 128.
Ein erläuterndes Wort über das Weſen und

Mit 5 Tafeln Abbildungen.
ark. Wien, Lehmann u. Wentzel, Buchhandlung für

Gerſte loco 127-180.
bezweckt den auf ſtreug wiſſenſchaftlicher Grundlage an-r piritus loco 53,60.phyſikaliſche Geſetz, nach welchem die zwiſchen elaſtiſchen

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
3. Februar 18727.

Berliner Fonds- Börſe.
BergiſchMärkiſche 79,10.

heiniſche 109,90.
Oeſterr. Cred.Act. 248,50. Preuß. Conſolidirte

104,10. Tendenz: ziemlich feſt. 8erliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 222,
Roggen. Februar-März 160,

161,--, ruhig.

Hafer. April-Mai 153,
FebruarMärz 53,60.

matter.
Rüböl loco 65,50 April-Mai 65, Sept. Octbr. 70,

Föln-Mindener 101, ObeyſchleſiſcheOeſterr. Staatsbahn 395,

MaiJuni 223, behauptet.
April-Mai 162,25. Mai Juni

April-Mai 55,40,

Stricker.
Heft 262: Die Minahaſſa auf Celebes. Von A. B. Meyer.
Heft 263: Leſſing's Nathon der Weiſe. Vortrag von E.

Trofſien, GymnaſialDirector.
Heft 264: Die AchatJnduſtrie im Oldenburgiſchen Fürſten-

(Mit dieſen Heften beſchließen beide Sammelwerke, welche fich bei iſt jedoch
egenſeitig ergänzen. Die XI. Serie reſp. den V. Jahrgang. Dasder neuen XII. Serie der Sammlung, ſante das

neuen VI. Jahrgangs der Zeitfragen iſt ebenſo reichhaltig als
Intereſſe erweckend.)

den brittiſcher
friſch.

Eisenvahuranrten. (O Conrierzug, 8 Schnellzug, P Perſonen
G gemiſchter Zug, E. Expreßzug.) Abgang in der Richtung

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C.), 9 U. 5 M. Vm. (P, mit Anſchluß
von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15. M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. (P, mit
Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm.
(C), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U.
35 n. Ab. o u. d M, Ab. (05).

Ankunftin Halle: 4 ü. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (G),
10 U. 2 M. Vrm. (P.), 11 U. 29 M. Vm. (C), 5 U. 22 M. Nm. (D),
10 U. 58 M. Nehts. (C).

Nach Caſſel (über Pordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (S),
2 u. Nm. S ü. Ab, (5).Aukunft in Halle 7 U. 29 M. Vm. (P), 1 U. 14 M. Nm.
5 U. 37 M. Nm 8 U. 45 M. Ab. (53).

Nach Vienenburg (uüber Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 W.
Vm. (8), 11 U. 12 Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. 6 U. 5 M Ab.

Ankunft in Halle 8 ü. 15 M. Vm. (P), 1 U. 6 M. Mitt. (P)
5 U. 30 M. Nm. 8 U. 34 M. Ab. (8).Nach Guben (uüber Cottbus) 8 U. 5 M. Mrg. S 1 u. 38 M. Nm. (D),
7 U. 28 M. Ab. welcher gegen 10 U. 28 M. Ab. in Falkenberg eintrifftund 5 U. 49 M Mrg. weiter her.

Ankunft in Halle: 7 ü. 39 M. Vm von Falkenberg), 12 V.
54 M. Rm. (T), 7 U. 26 M. Ab. (S).

Nach Leipzig s U. 42 M. Mrg. (G, 7 U. 52 M. Vm. (C), 9 U. 51 W.
V. (P), 1 ü. 34 M. Rm. (P), 4 U. 17 M. Nut. 5 U. 54 M. Ab.
W 7 ü. 10 M. Ab. (S), s U. 53 M. Ab. (E), 2 U. 1 W. Nchts. 7).

nkunft in Halle: 6 u. 27 m. Vm. 8 u. d M. Vm. (D,
10 U. 42 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 52 M. Nm. (6), 5 U.
40 M. Nm (P), 7 U. 37 M. Ab. (0), 9 U. 17 M. Ab. (C), 10 U. 46 M.
Ab. (P).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (S), 10 U.
47 M. Vm 1 u. 23 M. Nm. (D), 2 U. 7 M. Nm (G), 5 U. 54 M.Rm. 7 21 M. Ab. (G), 9 U. 22 M. Ab. (0), 10 U. 52 M. Ab. (P).

Ankünft in Halle 5 U. 31 M Mrg. (6), 7 U. 46 M. Vm. (C),
9 U. 41 M. Vm. (H, 1 U. 26 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. 5 U.

(P), 7 U. 6 M. Ab. (8), 8 U. 48 M. Ab. (E), 1 U. 52 M.

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. 7 U. 53 M. Vm. (8) 10 U.
12 M. Vm. 11 U. 35 M. Vm. e 1 U. 55 M. Nm (P) 5 U.47 M. Nm. 8 U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nchts. (85). (Die mit
bezeichneten Züge haben bei Großheringen Anſchlüß an die Saalbahn.

Die Abfahrten der Saal-Unſtrut-Bahn von Großheringenerfolgen
9 U. 19 M. Vm., 4 U. 5 M. Nm., 10 U. Ab.)

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (8S), 7 U. 56 M. Vm. (P),
11 U. 4 M. Vm. 1 U. 16 M. Nm. 5 U. 25 M. Nm. (P), 5 U.
41 M. Nm. (8), 9 ü. Ab. (8), 10 U. 45 M. Ab. (F).

Fersonenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm
e bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in

alle von dort 3 U. 15 M. J u. 4 U. Nm.
Nach Salzmünde geſt täglich der Poſthaltereiwagen vom Poſthofe

hier 6 U. Morg. (Anfunft in Salzmünde 77. U.) und 29, U. Nm. (Ank.
in Salzmünde 4 U.) Von Salzmünde S U. Mrg. (Ank. hier10 U. Mitg.) u. 5 U. Nm. (Ank. hier 7/, U. Abds.).

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 4. Februar:

Volksbibliothek: Vm. von 11-12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmann. Verein: Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsfitzung.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Stenographie, Gewerbliches Zeichnen, Schrei-

ben Vorm. 11 12 Uhr; Bauklaſſe I 3 Uhr Nachm. Engliſch u. Franzöfiſch
J. Abtheilung für Buchdrucker 2—4 Uhr. Nachm. 4 8 Uhr Sonntagsvereini-
gung im Bürgergarten.

freiwill. Turner-Feuerwehr: früh 7 Uebung.
adt-Theater: Ab. 7 „Bummel-Fritze“, gr. Poſſe mit Geſang und Tanz.

Montag den 5. Februar:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9--1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

ang Rathhaus.
u es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Vm. 9--1 kl. rigen 27.Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel
ter Buchführung und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirktel: Ab. 8-—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
u sſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Deutſch; Volksſchule: Rechnen

Deutſch.
Krieger-Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebungf. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Stadt Theater: Ab. 7 „Fatinißa, od. Ruſſen und Türken“, gr. k. Oper.
Dr. A. Franckes Bäder im Fürſtenthal. Irisch- römisehe Bäder v. 8--12 U.

r Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool Schwefel,
alz-, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

e

Ueberſicht der Witterung. 2. Februar.
Jm ganzen Oſtſeegebiet l at das ſtarke Steigen des Luftdrucks

thum Birkenfeld. Von Guſtav Adolph Nöggerath. fortgedauert und das Barometer einen ſehr hohen Stand erreicht, da

am bottniſchen Buſen, nur gelind. Faſt überall herrſcht ruhige viel
des fach neblige Witterung; auch die ſüdweſtliche Luftſtrömung die auf1 Jnſeln und dem Kanal herrſcht, weht nur leicht bis 104,10. Kurz London 169,95. Kurz Amſterdam 204,45. Oeſterr.

Noten 166,30. Tendenz: feſt.

e Seewarte.

der Himmel meiſtentheils bewölkt und der Froſt, außer

Diskonto-Command. Anth

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 3. Februar 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 104
St.Act. 79, BerlinStettiner St.-Act. 126, Bergiſch
StammAct. 79,10. CölnMindener St.Act. 101, Magdeb. Halber
ſtadt St Act. 107,75. Oberſchleſ. St. Act. A. 12825. Rheiniſche
109,90. Franzoſen 395, Lombarden 128,—-.248,50. Sarmſtedter Bank-Actien 100,75. Thüringer

u e ärkiſche

Oeſterr. CreditAct.
ankAct. 70,50.

110, Preuß. conſol. 4 Anleihe

A

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Wächtier, Tiſchlermeiſter, Dachritzgaſſe Nr. 2.

Eine ältere, ſelbſtſt. Land od. Stadtwirthſchafterin, perfect in ff. Küche,
ſucht Stell. ſof. od. ſpäter. Desgl. ein ſehr anſt. Mädch. bei feiner Herrſchaft
als Haus od. Stubenmädch. Näh. b. Frau Nitſchke, gr. Brauhausg. 29. J.

Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a S.

Jn hieſiges Firmenregiſter iſt bei der sub No. 553 eingetragenen
Firma:

L. Richter (zu Halle a/S.)
folgender Vermerk in Colonne 6:

Der Kaufmann Ernſt Günther zu Halle a/S. iſt in das
Handelsgeſchäft des Schneidermeiſters Leopold Richter als Han
delsgeſellſchafter eingetreten und die nunmehr unter der bisherigen Fir
ma beſtehende Handelsgeſellſchaft unter No. 381 des GeſellſchaftsRe
giſters eingetragen,

eingetragen zufolge Verfügung vom 27. Januar 1877 am 29. deſ
ſelben Monats und Jahres.

Ferner iſt die im gedachten Firmenregiſter unter No. 602 einge
tragene Firma:

Hermann Kayser (zu Halle a/S.)
zufolge Verfügung vom 27. Januar 1877 am 29. deſſelben Monats und
Jahres gelöſcht.

Endlich iſt in das hieſige Geſellſchafts-Regiſter Folgendes unter
No. 381:

Firma der Geſellſchaft:
L. Riächter.

Sitz der Geſellſchaft
Halle a/S.

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſeuſchafter ſind:

1. der Schneidermeiſter Leopold Richter,
2. der Kaufmann Ernſt Günther,

Beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1877 begonnen;

eingetragen zufolge Verfügung vom 27. Januar 1877 am 29. deſſel
ben Monats und Jahres.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt bei der sub No. 61 eingetrage-
nen und

Zuckerfabrik Löbejün
firmirten Handels Geſellſchaft folgender Vermerk in Colonne 4:

durch den Tod iſt
der R Carl Chriſtoph Hoch zu Kaltenmark (ad

o. 12)
und ſind an deſſen Stelle neu eingetreten und zwar ohne Ve-
fugniß zur Geſellſchafts- Vertretung die Erben des genann-
ten Gutsbeſitzers Carl Chriſtoph Hoch, als

(No. 26) a. verwittwete Frau Rentier Hoch, Marie geb. Jacob,
d. Frau Antonie Erneſtine Pauline Jacobſon geb. Hoch,
e. Fräulein Roſalie Hoch,
d. Frau Kaufmann Lehmann, Ottilie geb. Hoch,
e. Fräulein Anna Hoch,

ad a bis h Halle a/S.,
k. der Rentier Feodor Hoch undg. Kaufmann Wilhelm Hoch zu Leipzig und
n. Frau Stabsarzt v. Meyeren, Sophie Marie geb. Hoch

zu Oranienſtein,
eingetragen zufolge Verfügung vom 27. Januar 1877 am 29. deſſelben
Monats und Jahres.

Bekanntmachung.
Zum 1. April d. J. iſt an unſerer höheren Töchterſchule die

Stelle einer wiſſenſchaftlichen Lehrerin zu beſetzen. Das jährliche
Gehalt beträgt 1350 welches durch periodiſche Alterszulagen bis
auf 1950 ſteigt.

Geeignete Bewerberinnen wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug
niſſe und eines Lebenslaufes bis zum 15. Februar d. J. bei
uns melden.

GFHoalberſtadt, den 30. Januar 1877. Der Magiſtrat.

GBrennerei-Verkanf.
Die Theilhaber der Vereinsbren-

nerei H. Fracke S Co. ſind
willens, ihre daſelbſt belegene, vor
erſt 7 Jahren neu erbaute Kartof
fel-Oampfbrennerei nebſt Zubehör
preiswerth zu verkaufen und eignet
ſich dieſelbe, da ſie am ſchiffbaren
Fluſſe und in der Mitte von 5 gro
ßen Zuckerfabriken liegt, vorzüglich
zur Melaſſe-Brennerei, jedoch auch
zu jeder andern gewerblichen An
lage. Hierauf Reflektirende wol-
len ſich gefälligſt Behufs Unter-
handlung an Unterzeichneten wenden.

Roßleben afU.,
d. 1. Februar 1877.

Carl Nennewitz jun.

Jn der Reſidenzſtadt Weimar
iſt in einer der belebteſten größeren
Straßen und beſter Geſchäftslage
ein Wohnhaus, beſtehend aus
Parterre mit Laden, Wohnzimmer,
Comptoir c. 2 Etagen mit je 3
Stuben, 3 Kammern und Zubehör,
erbtheilungshalber ſofort zu ver
kaufen. Es wird in demſelben
ſeit vielen Jahren ein frequentes
Modegeſchäft betrieben, doch eig
net es ſich auch zu jeder ähnlichen
Geſchäftsbranche. Auskunft erthei-

len Carl Apel Sohn inWeimar.
Ein ſchönes rentables Rittergut

bei Jenga, mit Schloß, Park,
Thiergarten, ſchöner Fiſcherei, 260
Mrg. Feld und Wieſe nebſt 80
Morgen gutem Wald iſt für 55,000
Thaler zu verkaufen. Gef. Offert.
unter G. H. befördert Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg..

Für tüchtige Reſtaurateure!
Ein im Neubau befindliches Som-

merlocal in ſchönſter u. frequenteſter
Lage, beſtehend aus großem Con-
certgarten mit Muſikhalle und Ve-
randen, einem prachtvollen Saale
mit Bühne, und den nöthigen Wohn
u. Wirthſchaftsräumlichkeiten, ſoll
per 1. April vom Eigenthümer ver-
pachtet werden. Das Grundſtück J
liegt 5 Minuten von einer größern
Handels u. Garniſonſtadt der Prov.
Sachſen und macht ein ſolider Mann
vorausſichtlich ein gutes Geſchäft.
Bewerber, die ein nachweisliches
Vermögen von 1000 Thaler haben,
wollen ihre Adreſſe unter Chiffre
R. 8. 8 an Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg. einſenden.

Zum 1. April d. J. wird ein er
fahrenes, mit guten Atteſten verſe-
henes Mädchen oder Wittwe

in den mittleren Jahren, in eine
Beamtenfamilie, aus 3 Perſonen be
ſtehend, nach auswärts, zur Führung
d. Wirthſchaft geſucht. Gute Be-
handlung u. angemeſſenes Honorar
werden zugeſichert. Ausk. wird erth.
Halle a/S., Unterberg Nr. 9.

Für Federviehhändler. 4Aufdem Rittergute Kloſterroda
bei Eisleben ſind 22 fette Puter

im Ganzen zu verkaufen.



Chüringiſche Eiſenbahn.

gleichgeger
er Nachtrag XXXI. iſt zum Preiſe von 10 pro Stück durch

unſere Expeditionen zu beziehen.
Erfurt, den 31. Januar 1877.

De Direction

Zum Localgütertarife der rn W
in Kraft.

e e e t e e

e e e

Geſellſchaft zur Erbauung eines Schauſpielhauſes.

Generalverſammlungsbeſchluſſes vom 15. Dezember v. J. bemüht geweſen,
das Jntereſſe der hieſigen Bürgerſchaft für den Umbau des alten Theaters
durch eingehende Mittheilung über das Vorbaben anzuregen und über-
all da berichtigende Auskunft zu ertheilen, wo irrige Auffaſſungen der
Ausführung des Unternehmens hindernd in den Weg getreten ſind.

Das Comité hat ſich den Mühwaltungen, die damit verbunden
waren, gern und um ſo lieber unterzogen, als es damit allgemein ge
äußerten Wünſchen entgegenzukommen glaubte zu unſerem Bedauern
müſſen wir nun aber conſtatiren, daß unſer Beſtreben von einem ſo
geringen Erfolg begleitet geweſen iſt, daß man das Umbauprojekt eigent
lich als völlig geſcheitert anſehen könnte.

Die Folge davon würde ſein, daß die Herbeiführung beſſerer
Theaterzuſtände für lange Zeit vertagt werden muß, denn die noth
wendigen Erneuerungen, denen die alten Räume zu unterziehen ſind,
fordern einen ſolchen Koſtenaufwand, daß dadurch das Aufgehen des
zur Zeit beſtehenden Theaters in ein verbeſſertes Kunſtinſtitut ganz
ausgeſchloſſen wird.

Aus dieſer Erwägung treten wir nun nochmals mit unſerm Projekt
an die Oeffentlichkeit und laden neben der Aufforderung zu
Aectienzeichnungen auch zum Beſuch einer Verſammlung, welche

Holz-Auetionin dem gräfl. v. Hohenthal'ſchen Forſtrevier Dölkau.
Montag d. 12. Februar c. von Vormitt. 10 Uhr ab

ſollen im Schlage „Thiergarten“ bei Günthersdorf
ca. 6 Hund. erlene Stangen 4. Kl.,

3

22 C.-M. eichene und birkene Scheite,

11 Stcöcke,19 und birk. Abraum,400 Unterholzreiſig,
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Sammelplatz im Schlage.
Forſthaus Thiergarten, den 1. Februar 1877.

König
daß wir unſern bisherigen

Vertreter, den Herrn Th. Franz Schmidt zu Halle aS.
auf deſſen Wunſch von der General-Agentur unſerer Geſellſchaft
entbunden, und dieſelbe an

Herrn Richard Marasse in Halle a/S.
für den Reg.-Bez. Merſeburg und Erfurt übertragen haben.

e. d. 15. Januar 1877.

Hierdurch die ergebene Anzeige,

Die Haupt- Direction
der Feuer-Verſicherungs-Geſellſch.! zu Brandenburg a/S.

Daberkow.
Bezugnehmend auf obige Mittheilung der Haupt-Direktion der

Feuer-Verſicherungs Geſellſchaft zu Branden burg a/ H. empfehle
ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums, und bin ich ſo
wohl, als auch die bisherigen Herren Haupt-Agenten und Agen-
ten zur Entgegennahme von Verſicherungsanträgen, ſowie Erthei-
lung näherer Auskunft jederzeit bereit.

Halle a, S., den 15. Januar 1877.
Der General-Agent

Richard Marasse,
große Steinſtraße 32 a.

Die geehrten Actionaire der Actienfabrik Iandwirth-
chaftlicher Haschinen Landsberg zu Landsberg
werden zu einer ordentlichen Generalverſammlung auf Freitag
den 23. Februar 1877 in den Klepzig'ſchen Gaſthof zu Lands-
berg auf Nachmittag 3 Uhr eingeladen.

Tagesordnung
Vorlegung der Jahresrechnung,

2) Bericht der Reviſions-Commiſſion,
3) Decharge- Ertheilung an Direction und Aufſichtsrath,
4) Wahl der Reviſions-Commiſſion.

Landsberg, den 3. Februar 1877. Der Aufſichtsrath.
C. Sachsse.

Für 30--40,000 Mark
iſt ein flottes Fabrikgeſchäft ſofort oder Oſtern
zu übernehmen.

Offerten unter Chiffre A. S. 1872 an Rudolf
Mosse in Halle a/S. erbeten.

Geſucht
werden eine perfekte Köchin,
die keine Hausarbeit zu machen
braucht u. ein tüchtiges Haus-
mädchen, die das
gen, Bügeln und die feine Wäſche
verſteht. Lohn nach Ueberein-
kunft. Anmeldungen nebſt Zeug-
niſſe ſind einzuſenden.

Caſſel, Provinz Heſſen.
Frau Oberſt von eyerinck

Ein e
geb. Dietze.

98 practiſch ſowohl
als theoretiſch gebildeter, rüſti

ger Grubenſteiger, welcher auf
einem größeren Braunkohlen-Werke
der Provinz Sachſen ſchon längere
Zeit den Betrieb leitete, ſucht,
fur auf gute Zeugniſſe und

mpfehlungen, baldmöglichſt eine
Stellung als Betriebsfüh
rer. Adreſſen unter P. P. 192 an
die Annoncen- Expedition von
Rudolf Mosse in Hallea/S. erbeten. r ae sachverständig und

Ein fetter ſchwerer Bulle iſt zu Kaufm. Heinr. Wiegner,
verkaufen in Gorenzen Nr. 1. Dresden, Waisenhausstr. 3, I.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Leinen- u. Baumwol-

lenWaaren- Geſchäft ſuche ich zum
1. April einen Lehrling mit den
nöthigen Schulkenntniſſen. Koſt u.
Wohnung im Hauſe.

Carl Steckner.
Eine Wirthſchafterin, welche

ſchon auf vielen größeren Gü-
tern fungirt hat, ſucht Stel-
lung. Briefe werden unter Chiffre
I. P. durch G. Prange“s
Annoncen Exp., Weißen-
fels a/S. erbeten.

Conditor- Lehrling.
Ein Sohn achtbarer Eltern kann

unter günſtigen Bedingungen Oſterneintreten bei H. Eſchee
Halle.

Kauf- u. Tauschgeschäfte
in Grundbesitz

Der Förſter

Dienstag den 6. dſs. Mts. Abends 7, Uhr im
Stadtschützenhause

ſtattfinden wird, alle diejenigen Bewohner von Halle ganz ergebenſt
ein, welche ein Jntereſſe für die hieſigen Theaterzuſtände bekunden
wollen. Wir wollen die Pläne, die wir haben, dann einer erneuten
Beſprechung unterziehen und den Verſuch machen, unſern Anſchauungen
gegenüber den unausführbaren Neubauprojekten die berechtigte Geltung
zu verſchaffen.

Halle a/S., den 3. Februar 1877.
Fubel. PVinger. Sschinidt. Scharre.

Betheke. Riebeck Lehmann.
Donnerstag den 8. Februar 1877 6 Uhr Abends

Concert
j j odes studentischen Geangvereins „Paulus Halensis

im Saale der Stadt-Schützen-Gesellschaſt,

unter Leitung des Herrn C. A. HasslIer
und unter gefälliger Mitwirkung der Opernsängerin Frl. Parsch

aus Leipzig (Sopran), sowie einer geschätzten hiesigen
Dilettantin (Alt).

Programm m.1) Die Flucht der beiligen Familie, für Chor u. Orch. von
C. Reiniecke. 2) Arie für Alt von M. Blumner,. 3) Arie
für Soprau aus dem „Stabat mater“ von J. Rheinberger,
4) Ostermorgen für Sopran-Solo, Chor u. Orch. 5) „Morgen-
gesang im Walde“ für Chor u. Orch. v. V. Schubert. 6) „Zum
Walde“, für Chor mit Hornbegleitung v. J. Herbeck. 7) 2 Duette
für Sopran u. Alt. 8) Kärnthner Volkslieder für Männerst.
v. Koschat. 9) Lieder am Klavier von R. Schumann.
10) „Landsknecht“ für Chor u. Orchester von J. Merbeck.

BHer Vorstund.

Gegen Magenſchwäche.
Herr Rittergutsbeſ. v. Lehmann a. Weißthurm bei Nakel

ſchreibt, daß er keinen Appetit hatte und ſein Leib ſtets aufgetrieben
re Zimmermann'ſches Malzextrakt hat dieſe Uebel allein

eſeitigt.
Herr v. Plüskov in Malchov und v. Arnſtedt in Gr.

Kreuz bezogen es Jahre hindurch gegen Altersſchwäche.
Die Flaſche Zimmermann'ſches Malzextrakt koſtet nur 50

Wilh. Schabert, gr. Stein- u. gr. Ulrichsſtr.-Ecke.

Merren- ShIipseo
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen

Adolph Merochnez',
Grohmann Nachf.

Gummistoff zu Betteinlagen
offerirt in verſchiedenen Qualitäten

Adolph Mi rohnerv,
Grohmann Nachf.,

Markt und Kleinſchmieden Nr. 1.

We Eine e r gäh u.in n e en Materialgeſchäft Verkauf.im Haideſchlößchen bei Dölau. in m ſie e h e
Deckhengste. in Merſeburg, welches ſich hoch

Die Hengſte (2 Füchſe u. 1 Schwarz z mit flottem Material

trafen in reicher
Auswahl ein

brauner) des Rittergutes Benken geſchäft, Branntweinhan-
dorf decken auch in dieſem Jahre del und Schenkwirthſchaft,
fremde Stuten für 9 Mark Deck- auch ganz vorzügliche Lage für
geld und 6 Mark Füllengeld. rich iſt mit 1000 Thlr. bis 1300

Pferdeverkauf. hlr. Anz. zu verkaufen. Reſtkauf-
4 ältere Arbeitspferde verkauft r M feburg

Rittergut Benkendorf. Sand No. 7, Seitengebäuden

Ein Grundſtück mit ſchönem WohnHaasenstein Vogler, haus, Stallgebäude ren
Malle a/S., circa 8 Are groß, unmittelbar am

Bahnhofe und Straße einer kleinenLeipzigerſtr. 102, Stadt, in der Nähe Leipzigs ge
empfehlen ihre Dienſte zur promp

i

r pro legen, iſt Veränderungshalber vor
ten Beſorgung von Anzeigen jeder theilhaft zu verkaufen oder auch zu
Art an alle Zeitungen der Welt verpachten. Gef. Offerten sub I.
zu deren tarifmäßigen, v. h. den 332 befördern Manasenstein
Preiſen, die man bei directer Auf Vogler in Halle a/S.
gabe am Orte des Erſcheinens

Ein junges Mädchen, welcheszu zahlen haben würde.
Geſchäftsprogramm u. ſeine Lehrzeit in der Landwirth
Zeitungs Verzeichniſſe ſchaft beendet hat, ſindet Stel
auf Verlangen gralis lung den 1. April c. Näheres

und franco. bei Ed. Stückrath in der Ex
pedition d. Ztg.

un III

Geba
uerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Das Comité der oben bezeichneten Geſellſchaft iſt auf Grund des

e e e 7e e e ee

Neue Sendung:

Cotillon Orden
Cotillon-Conren

S VS X r Se

S J F S6. F. Ritter, gr.
Ulrichsſtr. 42.

Geſucht
zum 1. April er. einen geb. jun-
gen Mann, welcher ſeine Lehrzeit
beendet, als zweiten Verwalter u.
erwarte Offerten unter Beifügung
guter Zeugniſſe.

Artern, d. 1. Febr. 1877.
Amtsrath Vöving.

1 j. Mann mit g. Zeugn. ſucht
Stelle als Aufſeher oder Hofe-
meiſter. Näheres bei

Frau Rawack.
Daſelbſt können j. Mädchen

mit guten Zeugn. ſich melden gr.
Klausſtr. 11 im Wollgeſchäft.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Diemitz Nr. 32.

Einen Lehrling ſucht
W. Fraentzel, Stellmacher mſtr.

Herrenſtr. 15.

Ein geſchickter Mann, welcher
Glas- und Oelvergolden, Malen,
Lackiren, ſowie das Klempnerfach
verſteht, mit Formen und Gießen
Beſcheid weiß und Schulkenntniſſe
beſitzt, wünſcht Anſtellung. Gef.
Off. bittet man Kaulenberg Nr. 4
beim Tiſchlermſtr. abzugeben.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Groitſch Nr. 12.
Jch ſuche für eine Brennerei in

der Nähe von Halle ein Quantum
rothe Brennkartoffeln bis zu 4000
Ctr. und ſehe frankirten Offerten
mit Preisangabe entgegen auch
können ſolche mit der Bahn in Po
ſten von 100--200 Etr. geliefert
werden.
W. Frenzel in Halle a/S.,

Klausthorſtraße Nr. 16.

Suche Mein
von

Wilhelm Müäller,
Profeſſor in Tübingen.

Mit dem Portrait des Kaiſers.
Preis 3 60 eleg. geb. 5

Ferner:
Kaiſer Wilhelms Gedenkbuch

1797--1877.
Lebens u. Charakterbild des Kaiſers

von Ludwig Hahn.Eleg. geh. 2 10 geb. 3.4.
trafen ſoeben ein in der Buchhandlg.

von C. Puppendick,
Ranniſcheſtr. 10.

Sämerei-Ein- u. Ver-
Kauf bei Ernst Voigt.

Lupinen gelb,
Futter-Mais,
Futter-Erbsen,
Wieckgerste und gutko-

chende Hülsenfrüchte em-
pfiehlt Ernst Voigt.

Von Bleiröhren zu Waſſer
leitungen von 2“ l. W., ver
zinnte Bleiröhren u. Walz-
blei in allen Dimenſionen hält
ſtets großes Lager

Ernst Voigt.
Abgeriebenen Majoran in

friſcher Waare empfiehlt
Ernst Voigt.

Jn meiner Colonial-, Eiſen,
Stahl und Kurzwaaren- Handlung
findet ein junger Mann als Lehr
ling Stellung.J. Gruneberg in Halle.

FamilienNachrichten.
Entbindungs-Anzeige,

Durch die Geburt eines kräf-
tigen Jungen wurden heut früh
5 Uhr erfreut
Architect O. Stengel u. Frau.
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4 eflügelten Marſch nach Glogau aus, erſchien am 5. Auguſt bei Deutſch

punkten gewidmet iſt. Jch glaube alſo nicht, daß das, was Sie mir

von Liegnitz machte inzwiſchen Friedrich zum Herrn Schleſiens.

t e t

v h e a er J W

5. Halle, den
Beilage zu Nr. 29 der „Halliſchen Zeitung.“
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1877.

Hiſtoriſche Skizzen.

Prinz Heinrich, der Bruder Friedrichs des Großen.
(Schluß.)

Ehe dieſe Antwort an Heinrich gelangte, führte er bereits einen

iſſa und nöthigte Laudon, die Belagerung aufzugeben. Trotz ſeines
bedeutenden Erfolges bat er Friedrich, der mit 39,000 Mann 90,000
Oeſterreichern gegenüberſtand, ihn ſeines Kommandos zu entheben, und
dieſer erwiderte aus dem Lager von Hohendorf an der Katzbach:

„Es iſt nicht ſchwer, mein theurer Bruder, dem Staate in leichter
und glücklicher Zeit zu dienen gute Bürger ſind aber nur diejenigen,
deren Thätigkeit ihm in üblen Verhängniſſen und auf Entſcheidungs-

ſchreiben, Jhr Ernſt iſt Wir werden für die Ehre und das
Vaterland kämpfen alle Welt wird es für unmöglich halten, daß wir
durchdringen, aber mich ſchreckt keine Uebermacht, und trotz aller Schwierig-
keiten verzichte ich nicht auf den Erfolg

Heinrich zog inzwiſchen in voller Front den Ruſſen entgegen, und
Soltikow, der ſich mit Laudon vereinigen wollte, war ſehr überraſcht,
ſtatt dieſen bei Breslau den preußiſchen Adler zu treffen. Die

erlin
unterlag zwar durch Ruſſen und Oeſterreicher einer achttägigen Brand
ſchatzung, aber bald rückte Friedrich heran und entſetzte die Hauptſtadt.
Der Sieg bei Torgau brachte ihm auch Schleſien wieder, und Friedrich
bezog in Leipzig Quartier.

Prinz Heinrich, der im Winter ſchwer erkrankt war, übernahm im
Mai 1761 wieder den Oberbefehl in Sachſen, und auch in dieſem

Sammlung ſeiner Gedanken, glücklicher noch, wenn ſeine Dienſte dem
Vater nd oder der leidenden Menſchheit nützen konnten:

So iſt der Lebensabriß Friedrich Heinrich Ludwigs u. ſ. w.
Vorübergehender gedenke, daß es auf Erden keine Vollkommenheit

giebt. Wenn ich nicht der Beſte der Menſchen ſein konnte, ſo habe
ich auch nicht zu den Schlechten gehört. Lob und Tadel berühren den
jenigen nicht mehr, welcher in der Ewigkeit ruht aber ſüße Hoffnung
verſchönt die letzten Augenblicke deſſen, der ſeine Pflicht gethan hat.
Sie iſt auch bei mir in meiner Todesſtunde.“

Die Grabſchrift enthält viel Weisheit und hohe Geſinnung, viel
Bitterkeit und viel Selbſterkenntniß; ſie ſagt mit wenig Worten, was
ganze Bücher ſagen könnten. Wie Friedrich kurz vor ſeinem Tode der
untergehenden Sonne gegenüber auf der Terraſſe von Sansſouci aus-
ſprach: „Bald werde ich Dir näher ſein“ ſo gedachte Heinrich
ſeines Ruhmes in der Ewigkeit und ſeiner Hoffnung in der Todesſtunde.

Prinz Heinrich iſt bisher von der Tradition verſäumt und von
der Geſchichte auf das unerläßlichſte Pflichttheil beſchränkt worden.
Wenn Zieten und Seydlitz, Schwerin und Winterfeld populaire Figuren
ſind, ſo ſteht dieſer geiſtvolle Held, dem das Vaterland noch mehr als
Jenen zu danken hat, ganz außerhalb des Volkshorizontes. Man hat
ſich daran gewöhnt, in der preußiſchen Heldengallerie eine Hauptfigur
und in unſerem vaterländiſchen Geſchichtsbuche ein wichtiges Kapitel
fehlen zu ſehen, wie lange ſoll dieſer Mangel noch hingeſchleppt
werden? Jedem Verdienſte erſcheint ſein Zahltag, unterdrückte Wahr-
heiten und vergrabene Schätze kommen wieder an das Tageslicht
auch dem Prinzen Heinrich muß einmal ſein hiſtoriſches Recht werden.

Jahre glänzte er wieder durch geſchickte Defenſive mit zahlreichen Offenſiv
vorſtößen. Ein franzöſiſcher Schriftſteller (Montholon) äußert ſich dar-
über: „La campagne de 1761 est celle, ou ce prince a vraiment
montré des talents superieurs.“ Auch 1762 eröffnete Heinrich den
Feldzug. Die berühmte Schlacht bei Freiberg, die nur 3 Stunden
dauerte und das ſtarke Reichsheer zur Retirade zwang, fügte ein neues
Lorbeerblatt dem Kranze ſeiner Thaten zu. Er meldete den Sieg ſofort
Friedrich, und dieſer antwortete:

„Die Ankunft Kalkreuth's mit Jhrem Briefe hat mich um zwanzig
Jahre jünger gemacht, ich danke Gott, daß Alles ſo gut abgelaufen
iſt Sie befolgten die gute Maxime, diejenigen anzugreifen,
welche einen Angriff auf Sie beabſichtigten Durch das, was Sie
jetzt gethan haben, wird Jhnen allein die Ehre gebühren, der öſter-ichiſchen Hartnäckigkeit den letzten Stoß verſetzt und den Grund des

öffentlichen Glückes gelegt zu haben, welches die Folge des Friedens
ſein wird.

Oeſterreich ward ſeiner Niederlagen müde, die Reichsarmee zog
heimwärts, nach dem Waffenſtillſtande folgte der Friede von Paris.

Aus der fünfzehnjährigen Friedenszeit bis zum bairiſchen Erbfolge-
kriege iſt nur zu erwähnen, daß Friedrich eine polniſche Forderung
„Donnez- nous le prince Henri pour roi“ abwies. Prinz Heinrich be-
gleitete 1769 ſeinen Bruder nach Neiſſe, wo er mit Joſeph II. zu-
ſammentraf; 1770 machte er ſeiner Schweſter Luiſe Ulrike, die an den
König von Schweden verheirathet war, einen Beſuch und ging, einer
Einladung Katharina II. folgend, nach Petersburg, wo er auch 1776
politiſch thätig war.

Der bairiſche Erbfolgekrieg verſetzte den Prinzen Heinrich in die
kriegeriſche Aktion zurück. Sein Gebirgsübergang nach Böhmen über
ein vorher von Truppen noch nie überſchrittenes Gebirge kann einiger
maßen mit den bewunderten Alpenübergängen Hannibal's und Bona-
parte's verglichen werden. Auch der ſpätere Rückzug Heinrich's nach
Sachſen, wie der Friedrich's, iſt ſelbſt vom Feinde gerühmt und be-
wundert worden. Der Friede von Teſchen bildete den Schlußſtein
von Heinrich's Kriegslaufbahn.

Mait Friedrich Wilhelm II. ſtand der Prinz auf geſpanntem Fuße,
Oheim und Neffe waren heterogene Naturen. So führte Prinz Heinrich
faſt 16 Jahre lang ein verfeinertes Eremitenleben auf ſeiner grünen
Jnſel zu Rheinsberg. Seine Vormittage waren der Arbeit, den Kriegs
wiſſenſchaften und der ſchönen Literatur gewidmet. Die übrige Zeit
füllten Tafel, Converſation, Konzert und Theater aus. Der Jahrestag
der Schlacht von Freiberg wurde alljährlich gefeiert. Nach dem Baſeler
Frieden erſchien der Prinz wieder öfter in Berlin. Am 3. Auguſt 1802
ſtarb er. Die Jnſchrift ſeiner Grabmalspyramide in Rheinsberg, von
ihm ſelbſt verfaßt, lautet:

„Durch ſeine Geburt in die Wirbel dieſes leeren Dunſtes gezogen,
welchen der Gewöhnliche Herrlichkeit und Größe nennt, deſſen Nichtig-
keit aber der Weiſe zu erkennen verſteht in der Proſa aller menſchlichen
Uebel, gequält durch die Leidenſchaften Anderer und aufgeregt durch
ſeine eigenen oft der Verleumdung und Ungerechtigkeit ausgeſetzt;
gebeugt durch die Verluſte theurer Verwandten, zuverläſſiger und treuer
Freunde, aber auch oft getröſtet von der Freundſchaft glücklich in der

Die pilze, Algen, Flechten und Mooſe im Dienſte der
Landwirthſchaft.

Von Dr. H. Polakowsky.
Noch immer giebt es ſo Manches in der Natur, was ſie uns zum

Gebrauch darbietet, ohne daß wir den rechten Nutzen daraus ziehen.
So gedenkt neuerdings die Landwirthſchaftliche Preſſe einiger großer
Pflanzenfamilien, deren hoher Werth für die Landwirthſchaft ſelten ge
bührend hervorgehoben worden iſt. Es ſind dies die Pilze, Algen,
Flechten und Mooſe.

Dieſe Pflanzen von Linné wegen der unvollkommenen und oft
verborgenen Blüthen in die große Claſſe (XXIV) der Kryptogamen
geſtellt, haben auch inſofern eine hohe Bedeutung für die Wiſſenſchaft,
als dieſelben, niemals der Cultur unterworfen, hartnäckig ihre alten
Wohnſitze inne behalten und die brauchbarſten Anhaltspunkte für die
Pflanzen-Geographie liefern. Wohl ſind die Mooſe zum Vortheile des
Landmannes von unſeren Wieſen meiſt verdrängt, und theilen mit den
Wäldern das gleiche Schickſal der ſteten Verminderung, aber dennoch
ſiedeln ſie ſich ſchnell auf Brachäckern rc. wieder an.

Die Pilze erſcheinen ſo abnorm und ſonderbar geſtaltet, daß man
ſie als Weſen einer anderen Welt betrachten möchte; ſie ſcheinen auf
den erſten Blick in keinem Zuſammenhange mit dem Pflanzenreiche zu
ſtehen. Verſchiedene Gründe, ſo beſonders der hohe Sttickſtoffgehalt,
wodurch ſich die Pilze an die thieriſchen Organismen anſchließen und
die bedeutende Ausſcheidung von Kohlenſäure, im Gegenſatze zu den
übrigen Pflanzen, welche faſt nur Sauerſtoff ausathmen, dieſe und noch
andere Gründe haben einige Forſcher früher beſtimmt, ein eigenes Natur
reich aus den Pilzen zu ſchaffen, und demſelben ſeine Stellung zwiſchen
Thieren und Pflanzen anzuweiſen. Es iſt ohne eine genaue wiſſen
ſchaftliche Diagnoſe ſchwer zu ſagen, was ein Pilz ſei. Jeder glaubt
ſie zu kennen, leicht von Flechten c. unterſcheiden zu können. Der
Laie verſteht aber unter den Pilzen gewöhnlich nur die Hutpilze und
Boviſte, allenfalls noch die großen, oft holzigen, an Bäumen wachſenden
Schwämme, wie Feuerſchwamm, Lärchenſchwamm c. Es iſt indeſſen
bekannt, daß das Mutterkorn, der Staub- und Schmierbrand, der Roſt
des Getreides, die Kartoffel- und Traubenkrankheit, Mehlthau c. ihr
Daſein Pilzen verdanken. Dieſe mikroſkopiſchen Gewächſe ſind die ge-
fährlichſten Feinde der Landwirthſchaft, und hierin beſteht der Nachtheil
der Pilze für unſere Culturen. Gegen Brand hat man mit Erfolg

das Einbeizen des Saatkornes mit Zink- oder Kupfervitriol (auf 5
Scheffel Korn 1 Pfd. Vitriol) angewendet; hierdurch werden die an
hängenden Sporen des Brandpilzes getödtet. Der Roſt iſt ſeltener

geworden, ſeitdem man in den Dörfern an den Wegen c. die Berberitze
(Berberis vulgaris) ausgerottet hat.

Trotz aller Krankheiten der Culturgewächſe und vieler unſerer
Waldbäume, welche von Pilzen herrühren, überwiegt bei richtiger An
wendung der Werth. der Pilze den Schaden derſelben.

Zunächſt einige Worte über den Werth der Pilze als Nah
rungsmittel.

Die Pilze ſind ſehr ſtickſtoffreich, und ſchließen ſich hierdurch in
ihrem Werthe eng an die Fleiſchnahrung an; denn ſie enthalten in den
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Proteinſtoffen die wichtigſten Nährſtoffe, und zwar
bildenden. Die beiden, zu einer völlig normalen Nahrung fehlenden
Gruppen von Nährſtoffen, nämlich Kohlenhydrate und Fette, dienen
zur Erhaltung der Körperwärme, unterſtützen die Reſpiration und Fett-
bildung. Sie ſind nicht ſo wichtig, als die zuerſt erwähnten Stoffe,
und leicht zu erſetzen. Leider werden die Pilze noch in ſehr wenigen
Gegenden in größerer Menge allgemein als Nahrungsmittel benutzt.
Einer allgemeinen Anwendung derſelben als Volksnahrungsmittel ſteht
zunächſt die Giftigkeit vieler derſelben im Wege.

Gerade für den Landwirth iſt es dringend nothwendig, giftige von
eßbaren Pilzen unterſcheiden zu können. Die guten Pilze haben
einen angenehmen, knoblauchartigen oder auch gar keinen Geruch, einen
angenehmen, ſäuerlichen oder ſchwach pfefferartigen Geſchmack, eine weiße
oder gelbliche Farbe, keine klebrige
tigkeit aus. Sie wachſen meiſt an trockenen, ſonnigen Stellen, werden
vom Vieh abgeweidet und von den Schnecken abgenagt. Jm Allge
meinen hält man für gut, welche ein feſtes, trockenes Fleiſch und einen
Ring haben. Hierunter verſteht man einen häutigen oder fleiſchigen,
meiſt loſen und verſchiebbaren Kranz um den oberen Theil des Stieles.

Die giftigen Pilze haben einen widrigen, dumpfen Geruch, einen
ekelhaften, brennend ſcharfen, oder auch ſehr bitteren Geſchmack, haben
meiſt eine auffallende Farbe, eine klebrige Oberfläche und ſickern eine
Flüſſigkeit aus. Sie verändern gewöhnlich die Farbe auf der Bruch
fläche, d. h. der austretende Saft oxydirt ſich ſchnell an der Luft. Sie
wachſen und verſchwinden meiſt ſehr ſchnell und leben auf faulenden
Pflanzen oder Thieren, an dunklen, feuchten Orten. Jm Allgemeinen
hält man für ſchädlich, welche ein weiches, wäſſriges Fleiſch und einen
knolligen, mit einer Wulſthaut verſehenen Stiel haben, d. h. wo der
Grund des Stieles knollig angeſchwollen und mit einer fleiſchigen, nicht
verſchiebbaren Scheide umgeben iſt.

Als Düngemittel haben die Pilze einen ſehr hohen Werth. Die-
ſelben ſind ſehr reich an Stickſtoff, und entwickeln bei der Verweſung
große Maſſen von Ammoniak, welche man ſchon am Geruche der Pilze
nach wenigen Tagen bemerkt. Es handelt ſich jetzt darum, dieſe Maſſen
von Stickſtoff reſp. Ammoniak nutzbar zu machen, dem Boden zuzu-
führen. Es geſchieht dies am vortheilhafteſten bei der Verwendung der
Pilze zur Compoſtbereitung unter Zuſatz einer Ammoniak bindenden
Subſtanz. Hierzu eignet ſich beſonders der ſchwefelſaure Kalk, der
Gyps. Man bringe auf eine Schicht humusreicher, mit Gyps ge-
mengter Erde, eine Schicht Pilze, zerſtampfe dieſelben und füge darauf
eine neue Schicht Erde, und ſo fort. Das Ganze wird wie gewöhn-
lich mit einer Erdſchicht umgeben, und dieſe möglichſt feſtgeſtampft, um
der Luft und Feuchtigkeit den Zutritt zu verwehren. Es entſteht bald,
da die Pilze ſehr ſchnell verweſen, ein ſehr werthvoller, an ſchwefel und
kohlenſaurem Ammoniak reicher Compoſt. Die Haufen müſſen öfter
umgeſtochen werden. Selbſtverſtändlich eignen ſich zu dieſer Nutzan-
wendung alle größeren Pilze, deren Einſammlung ſich verlohnt, d. h.
die in Maſſe vorkommen. Das Sammeln kann durch Kinder mit
wenigen Koſten geſchehen. Bei dieſer Verwendung iſt aber darauf
Rückſicht zu nehmen, daß die Pilze nur in völlig verrottetem Zuſtande
auf den Acker gelangen, im anderen Falle ſind die Sporen noch keim
fähig, und kann ſtatt des Nutzens großer Schaden dem Felde hierdurch
zugefügt werden.

Die Algen, eine gleichfalls ſehr artenreiche Familie, welche die
größten und kleinſten Pflanzen der Welt enthält, füllen oft in Maſſe
unſere Gräben und ſtehenden Gewäſſer an. Man hat dieſelben, reſp.
die mehr oder weniger verrotteten Leiber früherer Generationen, als
Schlamm mit großem Vortheile zur Wieſendüngung benutzt.

Auf den Ländereien der Jnſel Noir moutiers (Vendee) bildet der
Seetang das einzige Düngemittel. Niemals erhielten die Felder dieſer
Jnſel irgend welchen Dünger mineraliſchen Urſprungs. Das dortige
ſehr wenig zahlreiche Vieh wird ſtets im Stalle gehalten. Der Stall
dünger und die auf den Höfen und Wegen ſorgfältig aufgeleſenen Aus
würfe werden geſammelt, in Form großer Kuhfladen gebracht, getrocknet
und als Brennmaterial verwendet. Die Aſche wird geſammelt und
als Düngemittel verkauft. Der Boden der Jnſel bildet einen wahr-
haften Polder, er wurde vor ſehr alter Zeit dem Meere abgenommen.

(Schluß folgt.)

Die Zigeuner, ihre Geſchichte, Sprache und Sitten
Von

G. Walldſtedt.
Von jeher haben wir uns für das merkwürdige Volk der Zigeuner

intereſſirt, ſind ſelbſt mit einer kleinen Bande Tagelang durch Thüringens
Wälder gezogen, um auch in der Nähe einige Anhaltepunkte oder
Aufſchlüſſe über daſſelbe zu erhalten. Selbſtverſtändlich ſind dieſe in
der Kürze der Zeit nur dürftig ausgefallen, und wir mußten uns dem-
nach in den folgenden Schilderungen mehr oder weniger auf wiſſen
ſchaftliche Werke ſtützen, welche den Zigeunern ihre Aufmerkſamkeit zu
gewendet haben. Unſere Darſtellung ſoll auch keineswegs den Stempel
neuer Entdeckungen und tiefer wiſſenſchaftlicher Forſchungen über das
Zigeunervolk an ſich tragen vielmehr hat unſre Arbeit den Zweck, das
vielfach zerſtreute Material, welches ſich hier und da über die Zigeuner,
ihre Geſchichte, Sprache und Sitten in wiſſenſchaftlichen Werken und
Zeitſchriften vorfindet, überſichtlich zuſammenzuſtellen. Wenn das, was
wir geben, dem Leſer einen Ueberblick, ein kleines Geſammtbild zu
geben im Stande war, ſo iſt unſer Zweck vollſtändig erreicht.

Nachdruck verboten.
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Oberfläche und ſickern keine Feuch
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Die neueſten Forſcher nehmen und
daß die Zigeuner ein aſiatiſches Nomadenvolk ſind wahrſcheinlich ſtammen
ſie aus der niedrigen Hinduklaſſe. Nach den heiligen Büchern der
Hindus entſprangen unmittelbar aus dem Gotte Brama die vier edeln
Kaſten (Dſchadis): Aus dem Kopfe deſſelben die Braminen, d. i. Prieſter,
aus den Schultern die Tſchetterins, d. i. Krieger, aus dem Leibe und
den Schenkeln die Wadſchis, d. i. Ackerbauer und Kaufleute und aus den
Füßen die Suders, d. i. Handwerker und Künſtler. Dieſe Kaſten
dürfen ſich eigentlich nie vermiſchen; jede hat gewiſſe Vorzüge aber
auch gewiſſe Beſchränkungen. Außerdem lebt noch in Oſtindien der
Stamm der Parias, welcher aber zu gar keiner Dſchadi gerechnet wird,
und für einen Auswurf der Menſchheit, für unrein und ehrlos gilt.
Die Zahl dieſer Unglücklichen, welche wahrſcheinlich durch das Recht
des Eroberers in den jetzigen kläglichen Zuſtand gekommen ſind, iſt
ſehr groß. Alle zeichnen ſich aus durch dunklere Farbe des Leibes
und durch ein wahrhaft viehiſches Leben. Dieſe Parias nun ſind in
vielen, faſt in allen Hinſichten ähnlich unſern Zigeunern. Sie ſind
Lügner und Betrüger, anhaltend dem Trunke ergeben, und äußerſt ſchamlos,
verheirathen ſich oft mit ihren nächſten Blutsverwandten, ſind grauſam
und feig, eſſen Aas und haben faſt gar keine Religion. Andere Aehn
lichkeiten ſind: Die Parias lieben Muſik und haben Geſchick dazu
ſie gehen gern mit Pferden um, verändern gern ihren Wohnplatz und
leben lieber unter Zelten, als in Wohnhäuſern. Noch giebt es in Oſt-
indien einzelne Horden, welche ſelbſt nicht einmal von den Parias für
Brüder anerkannt werden, obgleich ſie die Landesſprache reden und ein
reines Zigeunerleben führen. Der engliſche Biſchof Haber berichtet,
er habe an dem Ufer des Ganges ein Lager Zigeuner angetroffen, ganz
den unſrigen ähnlich.

Wenn wir Zeit und Umſtände erwägen, ſo mag wohl die große
Erſchütterung Oſtindiens durch Tamerlans Eroberungszüge die nächſte
Veranlaſſung zu einer Auswanderung gegeben haben. Dieſer Welt
ſtürmer durchzog ganz Jndien im Jahre 1398 behufs Verbreitung des
Jslam durch Feuer und Schwert. Als er ſich nach Samarkand zu
rückzog, regierten ſeine Statthalter noch tyranniſcher als ihr Herr und
Meiſter und die eroberten Provinzen wurden von dem Blute der un
glücklichen Einwohner getränkt. Es giebt keine Gräuel, deſſen ſich die
unmenſchlichen Sieger enthalten hätten. Nichts blieb den Geplagten
übrig, als die Flucht, nur um das nackte Leben zu retten. Es läßt
ſich nun wohl denken, daß die edleren Kaſten, an ihr Vaterland durch
religiöſe Rückſichten gefeſſelt, ſich zunächſt ſüdwärts zu den andern
Hinduſtämmen wandten, während jener aufgegebene Theil der Menſch
heit, der von religiöſer Anſicht nichts wußte, weiter zog oder durch die
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Uebervölkerung der ſüdlichen Provinz weiterzuziehen gezwungen wurde
ob dies reine Parias waren, oder ob es ſchon damals Unterordnungen
derſelben gab, iſt nicht zu beſtimmen. Wohin aber ſollten ſie wandern
Jm Norden drohte der furchtbare Feind, alſo ging die Reiſe ſüdweſt
lich, wo an dem Ausfluſſe des Sint die Tſchiganen wohnten und noch
wohnen, eine indiſche Nation, entmenſcht gleich dem Zigeunerſtamm.
Hier hauſten ſie einige Zeit, bis eine neue Angſt vor den anrückenden
Mongolen ſie abermals vertrieb. Jetzt zogen ſie weiter und zwar unter
dem Namen der Tſchiganen oder Ziganen, welcher ihnen, als in dem
Lande dieſes Volkes wohnend, zu Theil geworden war. Wahrſcheinlich
wanderten auch viele Tſchiganen mit aus und ſo wurde der Name des
größeren Theils auf das Ganze übertragen. Welchen Weg die Banden
genommen, dafür zeigt ſich in der Geſchichte kein Wink; nur ſo viel
ſcheint aus der früher allgemeinen Benennung „Aegyptier“ hervorzu-
gehn, daß ſie in jenem fruchtbaren Nillande ſich ebenfalls aufgehalten
haben. Auch darüber findet ſich nicht die geringſte Spur, ob ſie von
hier aus über die Landenge von Suez durch Anatoli über die Meer-
enge von Konſtantinopel geſetzt, oder weiter hinauf durch Kaukaſien

und von Norden her nach Europa gekommen ſind, oder ob
eides der Fall geweſen iſt; ſie waren auf einmal da, und man erfuhr

nicht, woher ſie zunächſt kamen.
Wir theilten oben mit, daß Biſchof Haber am Ganges ein Lager

Zigeuner antraf, und ein gewiſſer Lieutenant Pottinger fand in Be-
ludſchiſtan an der perſiſchen Grenze ebenfalls einen Volksſtamm vor,
deſſen Aehnlichkeit in Sitten und Gebräuchen mit unſern Zigeunern
er beſtätigt. Die Holländer nennen die Zigeuner „Hindu“, die Schweden
und Dänen „Tartaren“, die Engländer „Egyptier“, die Franzoſen
„Böhmen“, die Spanier „Gitanos“. Schon aus der Mannigfaltigkeit
der Bezeichnungen geht hervor, daß man durchaus nicht im Klaren iſt
über dieſes Volk. Sie ſelbſt nennen ſich Pharaon oder Sint, was mit
Sinde übereinſtimmt, welches Wort den Stamm der Hindus bezeichnet.
Jn England nimmt man ebenfalls an, daß ſie indiſchen Urſprungs
ſind, und zwar zu der Klaſſe der Sinde gehörig, welche um 1400 bei
Timurs Kriegszug verſprengt worden ſind.

Was nun ihr heutiges Vorkommen in Europa anbelangt, ſo kann
natürlich bei dem ununterbrochenen Hin und Herwandern von einer
genauen Zahlenangabe nicht die Rede ſein. Nach einem oberflächlichen
Anſchlage befinden ſich an 800,000 Zigeuner in den europäiſchen Ländern
zerſtreut. Davon zählt England 18,000, Deutſchland und Frankreich
haben jetzt bedeutend weniger als früher; in Jtalien dagegen, beſonders
im ehemaligen Kirchenſtaate finden wir ſie wieder in reicherer Zahl und
die meiſten ſcheinen im ſüdlichen Spanien herumzuſtreifen. Jn Ruß-
land giebt es im Verhältniß nicht ſehr viel; in Böhmen mehr; Ungarn
und Siebenbürgen ſind dagegen wieder auf das Reichlichſte mit dieſer
Menſchenklaſſe geſegnet. Jn den Donaufürſtenthümern, Moldau,
Wallachei, Beſſarabien, Bulgarien und Rumänien wimmelt es von
ihnen und neben dem meerumſäumten Zauberlande Jtalia muß der
klaſſiſche Boden Griechenlands eine bedenkliche Anzahl ernähren. Wie
viel? das weiß Niemand. Gehen wir aus Europa hinaus, ſo treffen
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Fürſt von Antiochia, Andreas Fürſt der Aegyptier.“

orden in Syrien
Aegypten ſtellt ein anſehnliches Kontingent und ſelbſt nach Amerika

haben dieſe Geſellen den Weg gefunden und ſind auch hier ſo unbe
leckt von aller Kultur geblieben als auf den andern Erdtheilen. Die
Fruchtbarkeit der Stämme iſt eine ganz ungeheure und alle Ver-
folgungen und Bedrückungen der früheren Jahrhunderte haben nicht
vermocht dies Volk auszurotten. Jn den nördlichen Ländern und
Gegenden findet man ſie ſelten, weil wohl die rauhe Witterung ihrem
Gedeihen einen Hemmſchuh entgegenſetzt.

Aus ihren Sagen und einzelnen Liedern geht hervor, daß ſie von
„Undeval, der über den Wolken wohnt“ aus ihrer Heimath vertrieben
wurden, weil ſie ihm ungehorſam geweſen waren, daß man ſie aus
Aegypten ſowohl als aus Kleinaſien ausgewieſen, und daß ſie darauf
bei den Magyaren als Muſikanten und Taſchenſpieler in Dienſt ge-
ſtanden haben. Die Zugführer traten oft in wahrhaft fürſtlicher Pracht
auf und legten ſich hochtrabende und pomphafte Titel bei, wie: „Michael,

Der erſtere trat
in Augsburg, der andere in Bologna auf. Dieſe hochklingenden Titel
laufen fort bis auf den neuerdings erwähnten Zigeunerkönig Reinhardt.
Dabei hatten dieſe hochfürſtlichen Herrſcher aber keine Spur von dem
an ſich, was man in der Regel bei den Fürſten findet und hochſchätzt,
denn Alle ſchienen es ihren Völkern im Betteln und Stehlen zuvor-
zuthun. Es war höchſt natürlich und iſt gar nicht zu verwundern, daß
man ein Volk, welches ſich eingeſchmuggelt hatte, welches das Eigen-
thumsrecht auf eine abſcheuliche Weiſe mißbrauchte, welches wie eine
verheerende Peſt durch geſegnete Fluren zog, wie Raben ſtahl und zu
nichts nütze war, höchſtens durch Gaukeleien, Hocuspocus und Wahr-
ſagerei Geld ergaunerte, nicht grade freundlich behandelte. Die Zigeuner
wurden eine Landplage und überall erhob ſich das anſäſſige Volk, um
ſie zu verfolgen. Daß nun daraus oft förmliche Hetzjagden wurden,
daß man die Zigeuner ſchließlich als Zauberer und Hexen verbrannte,
als Diebe henkte, iſt nur den barbariſchen Sitten des Mittelalters zu
zuſchreiben. Jn Paris traten ſie dagegen als Chriſtenpilger auf und ver
richteten Wunder. Ueberhaupt war die Anſicht allgemein, daß die
Zigeuner Pilger ſeien, welche aus dem gelobten Lande kämen, deshalb
ſchonte man ſie hin und wieder, 1423 erhielten ſie ſogar Schutzbriefe
vom deutſchen Kaiſer Sigismund, welche ſie ſpäter ſehr geſchickt nach
ahmten und bei vielen Gelegenheiten verfälſchten und unterſchoben.

Man hat ſchon ſehr oft an die Verbannung dieſes Volkes aus
Europa gedacht. Jn Frankreich und Spanien ſowohl als in Deutſch
land und Jtalien gab man im 16. Jahrhundert Geſetze gegen die
Duldung deſſelben; doch Verfolgungen halfen nichts, die Zigeuner

ſchlichen ſich in die ſüdlichen Gegenden bald wieder ein. Jm Jahre
1725 befahl König Friedrich Wilhelm von Preußen: „Die Zigeuner,
welche ſich in dem königlich preußiſchen Staatsgebiete betreten laſſen,
und über 18 Jahre alt ſind, ohne Unterſchied des Geſchlechts mit dem
Galgen zu beſtrafen“. Jn Frankreich wurden ſie bis zur Revolution
unmenſchlich verfolgt ſeitdem ließ man ſie nicht nur unbehelligt, ſondern
man gewährte ihnen auch die Rechte der übrigen Staatsangehörigen.
Jn Spanien benutzte man ſie zur Zeit der Jnquiſition als „Verzierung
kirchlicher Ehrentage“ ähnlich wie die Mauren und Juden, d. h. man
verbrannte ſie en gros, und trotzdem ſind ſie hier grade unver-
mindert geblieben. Jn England trifft man ſie ſeltener an; hier be
ſchäftigen ſie ſich mit Keſſelflicken, Scheerenſchleifen und Beſenbinden
und ſollen nur bisweilen mit den Gerichten zu thun bekommen, wie
ein Artikel der Grenzboten ſagt: „weil die Neigung zum Pferdediebſtahl
in einigen Familien erblich iſt.“ Früher lebten die engliſchen Zigeuner
in geſchloſſenen Familien oder Stämmen zuſammen, hatten in Kelſorie
einen König und wohnten in einem eignen Stadttheile. „Die Fürſten-
familie der engliſchen Zigeuner“, heißt es in dem oben angeführten Auf-
ſatze, „zerfällt in die Zweige der Lens, Morris und der Pinfold, indeß
ſcheint es mit dem Erbrechte und der Apanage in derſelben nicht glänzend
beſtellt zu ſein, da erſt vor Kurzem eine Zigeunerprinzeſſin im Arbeits-
hauſe untergebracht werden mußte.“

Jn den öſterreichiſchen Staaten ſind ſie ſehr zahlreich, haben dort
auch eine Art von Verfaſſung und werden von Oberzigeunern oder
Woiwoden regiert. Das brachte die große Maria Thereſia auf den
Gedanken, die Zigeuner zu Menſchen und Bürgern zu machen. 1768
gab die Kaiſerin eine Verordnung, daß die Zigeuner feſte Wohnſitze
wählen, ſich zu Gewerben entſchließen, ihre Kinder kleiden und zur
Schule ſchicken ſollten. Viele Gebräuche wurden ſtreng unterſagt, auch
befohlen, daß man ſie nicht mehr Zigeuner ſondern Neubauern nannte.
Als dies Alles nichts half, wurden den Eltern die Kinder wegge-
nommen, damit man ſie chriſtlich erziehe, aber umſonſt. Ebenſowenig
erreichten die Beſtrebungen ähnlicher Art in Rußland etwas, obgleich
man dort milder verfuhr. Nur Joſephs II. weiſe Beſtimmungen und
Geſetze ſind nicht ohne Erfolg geblieben und trugen Weſentliches zur
Beſſerung der Zigeuner in Ungarn und Siebenbürgen bei. Die
charakteriſtiſchen Züge ihres Volksthums haben ſich aber auch hier nicht
verwiſcht. Jn den Donaufürſtenthümern haben ſie von jeher eine ſehr
harte Behandlung erfahren und ſich doch ſehr ſtark vermehrt. Ja, ſie
wurden hier förmlich wie Sclaven behandelt und verkauft wie eine
Waare.

(Fortſetzung folgt.)

Mahnung.
Es zieht ein ſchwer Gewitter her von Oſten,
Dumpf grollt der Donner, Blitze ſeh' ich leuchten.
Soll denn das Schwert des Kriegsgotts niemals roſten;
Wollt Jhr mit Menſchenblut die Erde feuchten
Müßt Jhr denn h ewig Menſchen morden,

Könnt Jhr nicht friedlich bei einander leben
Wozu des blut'gen Bruderkriegs Cohorten;
Laßt heim ſie Prhr't laßt ſie nach Edlem ſtreben!
Klingt Euch Muſik der Kriegstrompete Schmettern?
Mir ſchneiden tief in's Herz die gellen Töne;

Vernichtet Jhr mit Euren Schlachtenwettern
Doch allen Sinn für's Gute, Edle Schöne.
Wohl giebt es and're Feinde zu bekriegen,
Die ſtets an Eurem Lebensmarke zehren;
Sucht die mit Geiſteswaffen zu beſiegen,
Laßt ab von Denen, die Euch irre lehren.
Lernt erſt ſelbſtſtändig denken, handeln, fühlen,Macht, daß der Menſch erſt recht zum Menſchen werde;

Und iſt erreicht Eu'r Wünſchen, Euer Zielen,
Dann giebt es keinen Krieg auf Gottes Erde!

Eugen Cauſſe, Leipzig.

Das Sternbild des großen Hundes.

Jm vorigen Monat haben wir dem
eſer das Bild des glänzenden Orion dar
eſtellt; in dieſem Monat führen wir ihm

das Bild des großen Hundes vor, und
wer uns von Monat zu Monat auf dieſen
himmliſchen Wanderungen begleiten will,
wird in nicht allzulanger Zeit die haupt-
ſächlichſten Conſtellationen unſeres Firma

ents kennen gelernt haben.
Betrachtet man um die Mitte des Fe

ruar, etwa 9 Uhr Abends den ſüdlichen
immel, ſo ſteht der ſchon bekannte Orion

etwas rechts vom Meridian; zieht man nun
urch die drei Gürtelſterne eine Linie nach
inks gegen den Horizont, ſo trifft die Ver
ängerarng derſelben bald auf einen Stern
on auffallender Helligkeit, der genau unter
er Mittagslinie ſteht. Es iſt dies der
Sirius (Hundsſtern) im Bilde des großen

undes canis majoris, auf unſerer
Abbildung an der Schnauze ſtehend). Durch
weitere Verlängerung der Linie kommt man
auf eine Gruppe von einigen helleren (2.-—3.
Größe) und vielen ſchwächeren Sternen,

Von ihnen allen iſt eigentlich nur Sirius
merkwürdig. Er iſt der hellſte Fixſtern
unſeres Firmaments und wahrſcheinlich des-
halb ſchon ſeit älteſten Zeiten mit großer
Aufmerkſamkeit beobachtet. Noch heute er-
innert im gewöhnlichen Leben der Name
der Hundstage an ihn, die dann ihren
Anfang nehmen, wenn der Hundsſtern zum
erſten Male früh vor Sonnenaufgang er-
ſcheint. Außerdem iſt Sirius ein Doppel-
ſtern: in einer Entfernung 10 Bogen-
ſecunden vom Hauptſterne findet ſich ein
kleiner Trabant, der, wenn man jenen als
Stern 1. Größe benennt, ſelbſt nur 11.
Größe iſt eben wegen dieſer großen Differenz
in der Helligkeit wird die Duplicität nur
in beſonders guten Jnſtrumenten ſichtbar.

Endlich iſt Sirius einer von den wenigen
Fixſternen, deren Entfernung von uns wir
annähernd beſtimmen können; er nimmt in
ihrer Reihe die vierte Stelle ein (der uns
nächſte findet ſich im Sternbild des Schwanes)
und iſt, um auch die Zahlen anzugeben, ca.
28833000 Millionen Meilen von der Erde

welche den Hinterkörper des Thieres bilden; ſie befinden ſich freilich entfernt, d. h. etwa 1,373000 mal ſo weit, als dieſe von der Sonne.
ſchon dem Horizonte ſehr nahe, ſo daß ein dunſtfreier Himmel dazu Beiläufig ſei noch erwähnt, daß die vortreffliche populäraſtronomiſche
gehört, um ſie genau zu ſehen.
(5) ſteht rechts von Sirius an der linken Pfote des Hundes.

Der zweithellſte Stern des Bildes Zeitſchrift, welche Rudolf Falb in Wien herausgiebt, ebenfalls den
Namen „Sirius“ führt.
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Aus Amerika. Ein von Murphy in Columbus vorgeſchlagenes
Verfahren zur Herſtellung von Straßenpflaſter beſteht darin, daß
man die zwiſchen den einzelnen Pflaſterſteinen beſtehenden Lücken mit
einer heißen Compoſition von 8 Pfund Pech, 20 Pfund Kohlentheer,
4 Pfund pulveriſirter Eiſenſchlacken, 10 Pfund Kalk und 10 Pfund
Sand ausfüllt. Soderberg in Malmöe hat ein neues Gerbver-
fahren erfunden, das in Folgendem beſteht: Die Häute werden vor-
her in Waſſer eingeweicht, und dann in ein Bad gebracht, das aus
Waſſer, gelöſchtem Kalk, Oxalſäure und Chlornatron beſteht; nachdem
in dieſem Bade die Haare von dem Fell entfernt worden, paralvyſirt
man den in den Häuten enthaltenen Kalk mit Waſſer, Chlornatron
und Schwefel, hierauf werden die Häute mit einer Compoſition, die
aus Lohe, Alkohol, Zinkvitriol und Holzeſſig beſteht, behandelt und zu
letzt mit einer Miſchung von Waſſer, Lohe, Ammoniak und Oxalſäure
geſchmeidig gemacht. Howard in Chicago empfiehlt folgendes Ver
fahren zum Conſerviren von Fleiſch: Man löſt Salicylſäure in
heißem Glycerin auf und verſetzt die Löſung mit heißem Waſſer. Mit
dieſer Löſung beſtreicht man die Jnnenwände der zur Aufbewahrung
des Fleiſches dienenden Büchſen, füllt dieſe hierauf mit Fleiſch, ver
löthet ſie und ſetzt dieſelben alsdann in ein Bad von heißem Waſſer
oder Dampf. Stottard in NewYork hat drei Patente auf Apparate
zum Trocknen von Eiern genommen. Die Apparate beſtehen im
Weſentlichen aus rotirenden Walzen, über welche der Jnhalt der Eier
fließt und dort einem mehr oder weniger ſtarken continuirlichen Luft
ſtrome ausgeſetzt wird. Ein weiteres Patent, das Stottard mit
Walz in NewYork gemeinſchaftlich genommen hat, bezieht ſich auf ein
Verfahren zum Austrocknen der Eierſubſtanz im Vacuum. Die Eier-
ſubſtanz wird im Vacuum ſchwach erwärmt und dabei beſtändig umge-
rührt, wodurch man die Subſtanz anſtatt wie früher in einer compacten
Maſſe nunmehr in Pulverform erhält.
hat ein neues Verfahren zur Herſtellung von Papierſtoff aus Holz
und anderen Faſerſtoffen erfunden: Der Faſerſtoff wird ohne Druck
oder Umrühren in einer Löſung von Aetznatron, Kali und Oel gekocht
und dann, nachdem dieſe Löſung abgezogen worden, in Waſſer ausge
waſchen. Das Verfahren iſt ſehr einfach, an ſeinem praktiſchen Werthe
erlauben wir uns jedoch zu zweifeln. Atwood in South Abington
hat ſich eine neue Benagelungsmaſchine patentiren laſſen: An
einer rotirenden Scheibe ſitzen Greifer, welche in einen mit Nägeln ge-
füllten Kaſten eingreifen, jedesmal einen Nagel wegnehmen und den-
ſelben durch einen Kanal nach der beſtimmten Stelle hingleiten laſſen.
Hagerty in New-Vork hat eine Vorrichtung an Nähmaſchinen zum
Nähen von Knopflöchern erfunden. Die Maſchine hat hierfür zwei
Nadeln an einer und derſelben Stange. Die rechte Nadel iſt etwas
kürzer wie die linke und während ſie in die Höhe ſteigt, wird der
Faden um und über die linke Nadel geführt und bleibt in dieſer Lage
bis die linke Nadel bei ihrem Niedergange durch die derart gebildete
Schleife hindurch geht. Eine Compoſition für Dachpappen von Pulver
in Jackſon beſteht aus 6 Theilen Fichtentheer, 3 Theilen Harz und
1 Theil reinem Asphalt, dieſe werden gehörig vermengt und dann mit
gemahlenem Schiefer, Granit oder Quarz, Roggen oder Weizenkleie
und Haaren verſetzt.

Piknometer. Die rühmlichſt bekannte Firma unſerer Stadt,
J. H. Schmidt, liefert dieſes neue und ſehr bequeme Jnſtrument zum
Meſſen der Papierdicke zum Preiſe von 20 und 25 Mk. Daſſelbe
zeigt zugleich das Gewicht nach Ries oder laufendem Meter an und
kontrollirt in der leichteſten Weiſe den Gang der Papiermaſchine. Jedem
Papierkäufer, Händler, Buchdrucker u. ſ. w. leiſtet es treffliche Dienſte.
Es iſt ſo klein, daß es in der Weſtentaſche mitgeführt werden kann.
Die Meſſung erfolgt mittelſt eines Keil-Lineals, das an das Papier ge
preßt wird und einen Zeiger bewegt, der die Papierdicke bis auf 0701
mm. anzeigt.

Aufgaben.
1. Leichtes Räthſel.

Weiß eine Mutter auch zu nennen,
Von vieler Munde ſchon genannt,
Von allen Müttern, die wir kennen,
Die Erſte, die die Welt gekannt.

Geſtorben ſchon zu vielen Malen,
Jſt ſtets ſie wieder neu erwacht
Bald lächelnd in des Glückes Strahlen,
Bald düſter in des Unglücks Nacht.

Sie lebt vereint mit ſieben Söhnen,
Die alle e von Geſtalt,
Nie kann ſie ſich von ihnen trennen,
Selbſt nicht durch Todes Allgewalt.

Doch ob ſie an Geſtalt auch gleichen,
Sie kennen doch einander nicht:
Kaum kann der Erſte ne entweichen,
Erblickt der Zweite ſchon das Licht.

Campbell in Spring Forge

Es n vei z der Dritte 4 nicht Wwon wanne e e e
Der Vierte kommt mit

Der fünfte kommt und ſechſte Bruder,
Und beide wieder e ur Ruh!
Und, ſelbſt verſcheidend, drückt der Mutter
Der Siebente die Augen zu.

Jedoch alsbald in neuer Lebensblüthe
Erſteht ſie wieder aus der kurzen Ruh'
Und bald allmählich, bald mit ſchnellem Schritte
Eilt anfangs ſchweigſam ſie dem Leben zu,
Kein Obdach iſt ihr, keine traute Hütte,
Kein Grabeshügel deckt die Todte zu:
Wie Du mit ihr den letzten Sohn verloren,
Erwacht mit ihr, der ihr zuerſt geboren.

2. Scherzräthſel.
Wer nennet mir das ſelt'ne Wort,
Und ſaget, wie man e
Daß, nimmt ein Siebentel man fort,
Ein Achtel nur noch bleibt

3. Ein bekanntes Sprichwort in Vexirſchrift.

Il

4. Königszugaufgabe von J. B., E.
(Etwas Zeitgemäßes.)

(Mit Correctur aus Nr. 4 wiederholt.)

en t
e

r v imerias 0
z s s tn o ch p
r n n a erſr
ler t
5. Silbenaufgabe von G. in S.

Aus den Silben a, bi, burg, bran, bi, chen, doh, den, de, eg, en, gie, gam,
u ha, is, ja, kew, kar, mont nei, ne, na, ni, na, ö, 0, ri, ro, tein, ſe, ta, xos

nd 10 Worte zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben 2 bekannte Städte er
eben, nämlich 1. eine Stadt in England, 2. Gebirge in Griechenland, 3. eine Jnſel
es griechiſchen Archipels, 4. Stadt in China, 5. eine Bahamainſel, 6. ein Land

Afrika's, 7. eine Stadt in Preußen, 8. ein Vorname, 9. eine amerik. Handelsſtadt,
10. eine Burg an der Saale.

Löſungen aus Nr. 3.
1. Rebe Eber.
2. Stolberg, Panther, Europa, Karpfen, Euphrat. Speke, Grant.
3. Niete.

Schach Nr. 42. L. el--as3; L. h (A. B. C.) 2) a3-b4; belieb.
3) c2-e3 od. S. e5-f3 od. L. b4--03 matt.

A. 1) d46e5: 2) D. f4re3 K. 4403 3) D. e3--e5 matt.
B. K. 44-e3 2) D. t4 d K. c3-44 3) S. e5--3 matt.
C. 1) bel. anders 2) S. e5--f3 K. 44--03 3) D, f4--42 matt.

Schach Nr. 43. 1) e6--e7; 46--45 2) e7-e8 wird S., matt.

Correſpondenz.
Um Jrrthümern möglichſt s r bitten wir alle Einſender, ihre

Aufgaben recht deutlich und ſorgfältig und überhaupt ſo zu ſchreiben, daß wir ſie

e in den W können.öſungen aus 3. ara (a. a. 2, Beſtätigung empfangen), Edmund a. Halle.
B. E., Lennewitz (zu Nr. 3 die Correctur r.) O. G., N V.C. u. E. H., Bruck 5 auniburgz V. Schieptig

Schachcorreſpondenz.
Clara (43 r.). O. in L. (42 unr. wegen S. 2. K. c2:, 43 r.).

Gebauer Schwetſchke'ſche Vuchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in alle a/S.
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